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Gewerbe - Jnspektion nnter Cenfnr ?
Während bisher der Bericht der badischen Fabrikinspektion

als erster von allen meist schon im Februar erschien , gelangte
er in diesem Jahre erst Ende Mai zur Ausgabe . Offenbar
ist er diesmal höheren Orts einer Censur unterworfen worden ,
denn er ist nicht nur bedeutend kürzer , sondern auch ver

st ü m m e l t . Wie der Chef der badischen Inspektion ,
Dr . Wörishoffer mitteilt , „ wird über die Rubrik : Zahl ,
Ursache und Umfang der wichtigeren Ausstände vom

laufenden Jahre an nicht mehr berichtet " .
Daß Dr . Wörishoffer freiwillig auf diesen Teil der

Berichterstatwng verzichtet hat , ist nicht anzunehmen ,
da er bei seiner socialpolitischen Einsicht gerade diesem für die

Beurteilung der Lage der Arbeiter hochwichtigen Kapitel auch
stets eine sorgfältige Aufmerksamkeit zuwendete . Noch im

vorjährigen Bericht schrieb Wörishoffer , daß er nicht nur ge
mäß der „ Anleitung für die Abfassung der Jahresberichte "
allein die wichtigeren Ausstände besprechen werde , sondern
gemäß der seit Jahren von ihm geübten Praxis selbst un -
erheblichere , um nicht die unrichtige Vorstellung zu erwecken ,
daß über Arbeiterausstände und Lohnbewegungen überhaupt
nichts Erwähnenswertes aus dem Lande mitzuteilen wäre .

Und nun hat man ihm jedes Wort darüber untersagt !
Das entspricht allerdings den Erwartungen , die dem neuen

Ministerpräsidenten Schenkel entgegengebracht
wurden . Er gehört zu denen , die nach Posadowskyschem
Muster die Gewerbe - Aufsicht nicht vorwärts , sondern rück -
wärts entwickeln wollen ! Solchen Elementen mag es aller -

dings ein Greuel sein , wenn sie im badischen Bericht lesen :
„ Die Arbeiter haben im allgemeinen keine Ansprüche erhoben ,
die nicht in der Lage des Arbeitsmarkts und der technischen
Fortschritte begründet wären , und von denen nicht
erwartet werden könnte , daß sie auch dauernd festzuhalten
seien . "

Das paßt nicht zu der ewigen Litanei der Kapitalisten
von der „ maßlosen Begehrlichkeit der Arbeiter " . Dafür gehört
aber Wörishoffer auch schon von jeher zu den vom Scharf -
machcrtum bestgehaßten Gewerbe - Aufsichtsbeamten . Erst
kürzlich wieder hatten die „ Berliner Politischen
Nachrichten " , das Organ des Panzerplatten - Patrioten
Krupp , und die „ Badische Landespo st " dem Ingrimm
des Ausbeutertums Luft gemacht und verlangt , daß die

„ Instruktion der badischen Fabrikinspektoren
einer Revision zu unterziehen " sei , weil die

Art , wie Dr . Wörishoffer seines Amtes walte , „ zur
Schürung des socialen Krieges führe " . Diesem
Wunsche der Unternehmer ist offenbar durch das Verbot , über

Streikursachen zu berichten , Rechnung getragen worden .

Trotz dieser „ Verwarnungen " spricht aber Wörishoffer
auch im Bericht für 1900 ehrlich und offen seine Nieinung
aus und macht mit Entschiedenheit gegen alle Diktatur - und

Ausbeutungsgelllste des Unternehmertums Front . Bei jeder
Gelegenheit betont er seine Achwng vor den Arbeiter -

organisationen , deren Nutzen und Notwendigkeit für
die Gesamtheit , ihre kulturelle und wirtschaftliche Bedeutung .

Während das Unternehmertum erklärt , die Aufsichts -
beamten sollten nur Beschwerden einzelner Arbeiter ent -

gegennehmen , nicht von deren Organisationen , da diese durch
den Verkehr mit der staatlichen Inspektion gewissermaßen
anitlich anerkannt würden , heißt es im Badischen Bericht

für 1900 : „ Unter den zahlreichen an uns gelangenden Ein -

gaben sind auch viele von nicht organisierten
Arbeitern . Der Verkehr mit Ar b eitervertretungen
ist aber im allgemeinen vorzuziehen , weil die Eingaben
sachlicher und niehr gesichtet sind . "

Ferner betont der Bericht , daß die Geiverbe - Aufsicht nicht
ohne Mithilfe der Arbeiter in der Lage ist , ihre Aufgabe zu
erfüllen . „ Es sind in vielen Berufsarten und in nichtfabrik -
mäßigen Betrieben Mißstände genug vorhanden , denen vielleicht
nicht schwer abgeholfen werden könne , die aber ohne Hin -
weis der durch sie Betroffenen nur selten
für die Behörden erkennbar sin d. "

Wie aber mag den Förderern der Arbeiterknebelung zu
Mute werden bei den Urteilen Wörishoffers über die

Arbeiterpresse und die Gewerkschaften !
„ Um die Weckung und Pflege des Bildung s -

trieb s " , heißt es im Bericht , „ haben sich die Arbeiter -

presse und die Arbeiterorganisation unstreitig
große Verdien st e erworben . Die erstere sucht diese
Bedürfnisse durch mannigfache Belehrung , durch gemein -

verständliche Darstellung �der socialen Gesetzgebung zu be -

friedigen . Ebenso haben die Gewerkschaften in Bruchsal und

Pforzheim , letztere durch den Arbeitersekretär , in diesem
Jahre Cyklen von Vorträgen über die sociale Gesetzgebung
veranstaltet . — Die Organisationen verdienen auch um ihre

freimütige Kritik der in Arbeiterkreisen zum Teil

herrschenden Unsitten , z. B. des Blaumachens , des über -

mäßigen Geldverbrauchs für Alkohol usw . . Anerkenn u n g.
Sie bleiben damit freilich nicht wie manche oberfläch -
liche Beobachter bei dem Räsonnieren über

diese bedauerlichen Erscheinungen stehen , sondern suchen nach

Möglichkeit die Quellen dieser Mißstände zu ver -

stopfen . Wesentlich damit im Zusammenhang
steht ihre Bekämpfung der unnötigen Ueber -

zeit - Arbeit ; denn es ist eine Thatsache . daß das B l a u - i

machen dort am meisten verbreitet ist , wo lange Arbeits

zeitcn mit kurzen unregelmäßig Wechsel n. "

Ferner wendet sich Wörishoffer gegen die Bereitwilligkeit
der Behörden , die Sonntagsarbeit zu gestatten .
„ Mißbräuchliche Sonntagsarbeit " , schreibt er ,
„ wird auch nicht selten bei Bauarbeiten , bei denen st a a t

liche Behörden die Aufsicht führen , wahrgenommen . " In
vielen Fällen sind es nicht , wie ß 105 s bis f vorschreibt ,
Naturereignisse oder nicht vorherzusehende Bedürfnisse , sondern
„ man kann wohl sagen , daß meist Gewinnsucht zur
Vornahme solcher an sich unstatthaften Arbeiten führt " .

- -

„ Oft beruht auch die Sonntagsarbeit darin , daß der bau
leitende Beamte der Ansicht ist , es sei b e s s e r , daß
die Leute Sonntags arbeiteten , als daß sie im

Wirtshaus säßen " . Da besonders in den Pforzheimer
Bijoutericfabriken vielfach unbegründete Sonntags -
arbeit betrieben wird " , ermahnt Wörishoffer die

Behörden bei der Prüfung der Gesuche zur größten
Vorsicht .

Ebenso unangenehm wird es gewissen Unternehmern sein ,
daß Wörishoffer offen ausspricht , weshalb der Lohn in

manchen Betrieben nur 14tägig ausgezahlt wird , während
dies in der Mehrzahl der Betriebe schon nach acht Tagen ge -
schieht . „ Es muß vernmtet werden " , heißt es im Bericht ,
„ daß die Firmen durch die hohen Lohneinbehalwngen einen
Druck auf die Arbeiter in dem Sinne ausüben wollen ,

daß letztere nicht so leicht zum kündigungslosen Austritt sich
entschließen , weil sie, der gesetzlichen Bestimmungen vielfach
unkundig , fürchten , des ganzen lltägigen Lohns verlustig zu
gehen . "

Wer dem Ausbeutertum so die Maske herunterreißt , muß
freilich die Organisation der Scharfmacher zu seinen er -

bittertstcn Feinden zählen .
Wörishoffer tadelt ferner energisch , daß namentlich die

Pforzheimer Fabrikanten den § 616 des Bürgerlichen Gesetz -
buchs durch die Arbeitsordnungen unwirksam machen . Der

Paragraph sichert den Lohnanspruch des Arbeiters , der für
eine verhältnismäßig kurze Zeit durch einen nicht in seiner
Person liegenden Grund an der Dienstleistung verhindert
wird . Wörishoffer bedauert , daß die nicht organisierten
Arbeiter sich von den Unternehmern beeinflussen ließen und

diesen Paragraphen , der zu Gunsten der Arbeiter geschaffen
wurde , durch die Arbeitsordnung außer Wirksamkeit setzten ;
er nennt dies eine „ unbillige Bestimmung " .

Entsprechend diesem ganzen Verhalten der badischen
Gewerbe - Aufsicht ist es auch , daß sie die Gesetzcskenntnis
der Arbeiter zu fördern sich auf das eifrigste bemüht . In
den Sprech st unden werden allgemeine , aus der Mitte
der anwesenden Arbeiter ausgeworfene Fragen aus dem
Gebiet der Gewcrbe - Ordnung beantwortet ; außerdem haben
die Beamten der Fabrikinspektion in den größeren Industrie -
Orten des Landes Vorträge über verschiedene die Arbeiter -

bevölkerung interessierende Fragen gehalten .
Zutreffend urteilt der badische Bericht über den Auf -

schwung der Industrie und seinen Einfluß auf die Lage der
Arbeiter . Es heißt da : „ Die überaus günstige Geschäftslage
hat den meisten Untcrnehmunge ansehnliche Gewinne ab -

geworfen . Auch die Arbeiter haben an dieser Verbesserung
teilgenommen , soweit es wenigstens gelernte Kräfte
sind und sie sich gut organisiert haben . Im Ver -

hältnis zu den großen Gewinnen der In -
du st rie st cht aber der von den Arbeitern als

Lohnaufbesserung empfangene Teil doch nicht . "
Zwar fährt der Bericht dann fort : „ denn die Industrie muß
auch für weniger günstige Zeiten Vorkehrungen treffen " ; diese
Bemerkung macht aber den Eindruck einer nachträglich
von andrer Seite angebrachten Korrektur , denn sie ist

gar zu unlogisch . Muß nicht der Arbeiter ebenfalls für
weniger günstige Zeiten Vorkehrungen treffen ? l —

Ueber die Thätigkeit des neu angestellten weibli chen
Beamten bringt der Bericht noch kein allgemeines Urteil ,
da dieselbe noch zu kurz ist . Anfänglich begegnete Fräulein
Dr . v. R i ch t h o f e n , die ihr Doktorexamen in National -

ökonomie und Staatsrecht bestanden , vielem Mißtrauen ; nach -
dem sie jedoch die ersten Revisionen vorgenommen , erklärten

die Ardeiterblätter „ mit gewohnter Offenheit " , sie

hätten nunmehr Gelegenheit gehabt , sich von der praktischen
Befähigung der Beamtin zu überzeugen ; sie habe voll -

ständig das Zeug , die Interessen der Arbeiterinnen wahr -
zunehmen .

Sie hat also alle Aussicht , beim Unternehmertum ebenso
mißliebig zu werden wie ihr Chef ! Um so mehr aber werden

die Arbeiter mit ihnen zufrieden sein . —

pottkische Ttebevffchk .
Berlin , den 5. Juni .

Aufgabe dcö Doppcltarifs ?

Die zollpolitische Ministerkonferenz hält ihre Beratungen unter

sorgsamstein Ausschluß der Ocffentlichteit und es schien , als sollten
die endgültigen Absichten der Reichsregierung hinsichtlich der Ge -

staltuug deS Zolltarif - Gesetzes noch weiterhin allen Vermutungen

preisgegeben bleiben . Aber die „ Berliner N e u e st e n N a ch -

richten " bringen heute abend eine Mitteilurg über diese brennende

Angelegenheit , die , wenn sie sich bestätigt , von hoher Bedeutung ist :

sie schreiben : >

„ Seit dem Rücktritt des Ministers v. Miquel sind
die Doppeltarif - Bestrebungen in den masjgebcnde » Kreisen
in de » Hintergrund getreten , man verspricht sich da - -

von , Uvie wir hören , nicht mehr die Vorteile , die

man früher durch den Doppcltarif zu erreichen glaubte . Im
Gegenteil dazn ist die Neigung zum Einheitstarif sehr stark

gewachsen , und es steht zu erwarten , daß auch die

Regierungen der größeren deutschen Bundes -

stallten dieselbe Stellung einnehmen werden . Eine

solche Stellungnahme schließt natürlich nicht aus , daß die Reichs -

regierung in irgend einer Form eine Erklärung abgiebt ,
beim Abschluß von Handelsverträgen nicht unter einende -

st im mten Prozentsatz der Lebens mittelzölle zu
gehen , falls ein Nachlaß der Lebensmittclzölle beim Abschluß von

Handelsverträgen in Zulmift überhaupt noch irgendwelche Be -

dentung haben sollte . "
Die Agrarier werden diese Aiikihidigung mit wildem Entrüstungß -

larm beantworten . Denn im gesetzlich festgelegten Mindesttarif
erblicken sie mit Recht die jeder Fährnis enthobene , gesicherte Er «

höhung der Zölle auf die Erzeugnisse der Landwirtschaft . So lange eine

solche gesetzliche Festlegung ihrer Forderungen nicht erreicht ist , müssen

sie wenigstens die Möglichkeit befürchten , daß in der Regierung
unter dem Zwang der lünftigen Beratungen mit dem Ausland die

agrarische Strömung nachläßt . Ohne Doppeltarif , ohne Mindest -

Zollsätze verbleiben die Junker in peinvollem Zweifel über de » schließ -

lichen Ausgang des ZollkainpfS , in fortdauernder Acngstlichkcit , ob

es nicht der Regierung gelingen werde , sich der agrarischen Diktatur

einigermaßen zu entziehen .
Die Aufgabe des agrarischen Doppcltarifs würde bedeuten , daß

der große Protest im Lande denn doch die Regierung gelehrt hätte ,

wenigstens vor dem äußersten Wahnwitz in der Zollpolitik zurück -

zuschrecken . Der Einheitstarif eröffnet immerhin die Hoff -

imng , daß bei den Verhandlungen über die zu erneuernden Handels «

vertrage die Interessen der Industrie , deS Handels und der Arbeiter »

bevölkerung nicht von vornherein als gleichgültig gelten und daß
allzu schwere Schädigung vermieden wird .

Andrerseits wäre es gänzlich verfehlt , auch wenn die Aufgabe
deS Doppeltarifs sich bewahrheitet , alle Gefahr oder auch nur
die schlimmste Gefahr abgeivehrt zu glauben . Wie die „ Berliner

Neuesten Nachrichten " welter sagen , denlt die Reichsrcgiening daran ,
eine Art st i l l e n Doppeltarif den Agrariern zuzusagen ; an
Stelle der gesetzlichen Festlegung soll ein Versprechen der Reichs «

regierung treten , daß man über eine bestimmte Höhe der Lebens -

mittelzölle keinesfalls gehen Iverde . Ein solches Versprechen ,
wenn eS auch den agrarischen Wünschen keine volle Sicherheit
bieten mag , bedroht noch immer im höchsten Maße die nicht «

agrarische Bevölkerung . Die Regierung giebt den Unsinn des

Doppeltarifs nur auf , um der Erneuerung der Handelsverträge nicht

überhaupt den Weg zu verlegen , oder sie beharrt dabei ,
möglichst hohe Kornzölle aus diesen Verträgen herauszuschlagen .

Daß bei solcher agrarischen Zollpolitik die Handelsverträge möglichst

ungünstig für die weit überwiegende Bevölkerungsmehrheit
ausfaNen müßten , ist klar . Dies berührt aber die Re -

gierung ebenso wenig wie die Verteuerung des täg -

lichen Brotes der armen Volksklassen . Nur noch zur Not

Handelsverträge fertig bringen , — alles andere ist gleichgültig .
Wäre unser Junkertum nicht überverwöhnt und überdreist , eS hätte
keinen Anlaß , gegen die zollpolitischen Pläne der ReichSregierung
irgendwelche Klage zu erheben . —

Moralische und unmoralische Staatshilfe . Die Thatsache ,
daß die Mißernte auch die O st e l b l e r und Großgrundbesitzer
bedroht , die übrigens die zu erwartende Not für die Preise de § vor «

jährigen Getreides spekulativ anszubenten suchen , hat den Grafen
Büloiv sofort veranlaßt , Hilfsmaßregeln anzukündigen .

In der „ Deutschen T a g e s z t g. " erinnert ein Lke. ( Lücke )
unterzeichneter Artikel an die Futternotzeit im Jahre 1893 , indem
er schreibt :

„ Als durch die große Dürre des Jahres 1893 in der P r o v i n z
Hessen - Nassau , in den Großherzogtümern Helsen und
Baden die Ernte fast total vernichlel wurde und Streu und

Futtcrnot im höchsten Grade Platz griff , da war mau sofort staat -
licherseits auf dem Platze , um diesen Noiständen in entsprechender
Weise zu steuern . Die großherzoglich hessische Re -

g i e r u u g rief sofort den Landtag zusammen , und es lvurden
von demselben drei M i l l i o n e n zur Bekämpfung des Not -

stands in der landwirtschaftlichen Bevölkerung zur Versiigung
gestellt . Es ist doch wohl anzunehmen , daß nach diesem
Vorgange auch der preußische Staat nicht säumen wird , diejenigen
Mittel von der Lnndesvertretnng zu verlangen , die notivendig
sind , um einer Kalamität zu steuern , die bei vielen Landwirten

Z e r st ö r u n g der E x i st e » z zur Folge haben würde . "
Die Erinnerung des Landwirtsbündlers ist ivertvoll , aber in seinem

wesentlichsten Punlce unwahr . Im Sommer 1893 herrschte aller¬

dings namentlich in Mitteldeutschland die furchtbarste Not . Die von

monatelanger Dürre heimgesuchten Wiesen gaben keinen Grashalm
her . Das ' verhungernde Vieh mußte für Schleuderpreise verkauft
werden . Im Großherzogtum Hessen kam freilich der Staat den Be -

drängten zu Hilfe . Aber i » Preußen geschah — und Herr
Lücke spricht hier die Unwahrheit — nicht das gering st e. Dort
ließ man die Landwirte ruhig zu Grunde gehen , handelte
es sich doch nicht um ostelbische Junker , die wohl als Futter -
lieferanten von den hohen Futterpreisen noch Nutzen zogen , sondern
um kleine dürftige Bauern . Nicht ei » mal das
Verlangen , die Einfuhr von Futtermitteln aus dem Ausland wurde
erfüllt . Endlich , als kaum »och etwas z » retten war , Ivurde im

preußischen Landtag von dem Nicht - Agrarier Schultz - Lupitz eine Jnter -
pellation eingebracht . Und griff jetzt die Regierung ein ? Im Gegen -
teil ! Der Landwirtschaftsminister trat auf und erklärte feierlich die

Staatshilfe für — unmoralisch . Es ist uns nicht erinnerlich , daß
darob die Junker den Minister in Acht und Bann lhaten . Es Ivaren
ja nur kleine Bauern , um deren Geschick es sich handelte .



_
Diesmal sind namentlich die großen Herren deS Ostens von der

Mißernte betroffen . Kein Ziveifel , daß jetzt frühzeitig Maßregeln
werden ergriffen werden , und daß allerseits die Staatshilfe für hoch -
nioraliich erklärt werden wird .

Herr Lücke hätte gescheiter gethan , an das Jahr t893 nicht zu
erinnern . Der Unterschied wird dadurch nur eingeschärft , wie man
bei den Kleinen die Staatshilfe für unmoralisch und unnötig erklärt ,
die nian den Große » aus vollen Händen gewährt . —

Daö Ende der Chinabegcisterung . Es wird berichtet :
„ Der M a n n s ch a f t S b e d a r f für die Ablösung der Be

satzung in Kiautsch o u gum Frühjahr lgl ) 2. zn welcher die Ein -
stellung iin kommenden Herbst erfolgen soll , ist d u r ch die
Zahl der bisherigen Meldungen noch nicht gedeckt .
Es ergehen daher seitens der Marinebchördcn von neuem
Aufforderungen zur Einreichung von Bewerbungen tropendiensl
fähiger Dreijährig - Freiwilliger . —

Trotz der in Aussicht gestellten Teuerungszulage und Ortszulage
ist ' s mir , ocr C h i n a f r e i w i l l i g k e i t aus . Die zurückkehrende
Einsicht oer jungen Leute wird freilich das Streben stärken , ein
Kolonialarmee zu begründen , die unfreiwillige Wcltxoliiit in
China betreiben muß . —

Die Depesche des Zaren . Wie wir sogleich mutmaßten galt
der offiziöse Zorn gegen den Vertrauensmißbrauch des „Lok. - Aiiz .
insbesondere der Zarcndepeschc , die Waldersees Haltung in China
rühmte . Die „Fr . Ztg . " hat jetzt erfahren , daß der Kaiser die Depesche
überhaupt nicht iv örtlich iviedergcgeben hat , sondern nur
ihrem Sinne nach . Von der Veröffentlichung einer nur sinn
gemäß mitgeteilten Aeußerung des Zaren ober bejürchlet jedenfalls
der verantwortliche Leiter der Rcichspolitik Vermehrung der seil
Waldersees Auszug zahlreichen Mißverständnisse zwischen Berlin und
Petersburg .

Uebrigens wird mitgeteilt , daß der deutsche Kaiser im August
dem Zaren einen Besuch abzustatten gedenkt . —

Zu den Hnnneiiprozessen . Die „ Ratio nal - Zeitung '
schreibt :

„ Die So cialdemokraten haben im Reichstag wiederholt
den Kriegsminister aufgefordert , wegen der Veröffentlichung der
sogenannten H u n n e n b r i e f e Anklage erheben zu lassen , damit
gerichtlich festgestellt werde , was an dem Inhalt dieser Briefe
Wahres ist . Nachdem der Minister diesem Verlangen in

mehreren Fällen Folge geleistet , benckiht man sich
von socialdemokratischer Seite — die Untersuchung zu fördern ?
Nein , sie zu vereiteln ! Der Abg . v. Vollmar hat vor einigen
Tagen nach der „ Augsb . Abendztg' " in München in einer social -
demokratischen Versammlung ausgeführt : Der preußische Kriegs -
minister sei nicht Vorgesetzter der ostasialischen Truppenteile , da
sie nicht gesetzlich aufgestellt wurden ; er , v. Vollmar , habe einem
mit der Sache beschäftigten Rechtsanwalt gesagt , er solle geltend
machen , daß in gesetzlichem und verfassungsrechtlichem Sinne der
Kriegsminister nicht der Vorgesetzte dieser Truppen , ja daß
diese Truppen gar keine deutschen Truppen seien . Was die
letztere Bemerkung besagen soll , ist das Geheimnis des Herrn
v. Vollmar . Höchst bezeichnend aber ist das Bemühen , die g e -
richtlichen Verhandlungen zu erschweren , nach¬
dem man sie z u e r st s e l b st verlangt hat . Wir glauben in -
des nicht , daß die Legitimation des preußischen Kriegsministers ,
die Erhebung der Anklage zu beantragen , seitens der Gericbtc be -
zweifelt werden wird ; sollte es geschehen , so brauchten sich die
Kriegsminister von Bayern , Württemberg und Sachsen nur den
Anträgen anzuschließen . "

Wir lassen die von unserem Parteigenossen v. Vollmar angeregte
Frage nnerötert und haben lediglich die verehrlichte „ National -
Zeitung " zu befragen , ob sie wünscht , daß Staatsbürger prozessiert
werden , sofern sich herausstellen sollte , daß der Strafautragstellcr
gesetzlich unberechtigt zum Strafantrag ist ? Mutet die „ National -
Zeitung " einem Nichter das Anitsverbrechen zu. ein Strafverfahre »
durchzuführen , wenn er überzeugt ist , daß ein rechtsgültiger Straf -
antrag nicht vorliegt ?

Diese Frage hat nicht das mindeste zu schaffen mit der Klar -
stellung der aus China berichteten Hunnenthate » und deren Förderung .
Nicht die Socialdeniokratie hindert diese Klarstellung , vielmehr die
Heeresleitung . Wenn es dieser nicht um Bestrafung der ihr
unangenehmen Kritiker , sondern um Klarstellung der Vorkommnisse
zu thun wäre , dann dürfte sie sich nicht darauf beschränken , lediglich
gegen socialdemokratische Blätter zu klagen , sondern sie hätte
mindestens zugleich die zahllosen bürgerlichen Blätter ,
deren Chinabriefe wir vielfach nur wiedergaben , vor den Richter
ziehen müssen . Ferner dürfen wir der „ Rat . Ztg . " mitteilen , daß
der Kricgsminister , wenigstens soweit es den „ Vorwärts " angeht ,
lediglich ivegeu formeller Beleidigung klagt und die Nichtigkeit
der gemeldeten Thatfachen überhaupt nicht b e st r e i t e t . '

Es ist gewiß eine liberale Aufgabe , politische Angeklagte .
die sich ihrer Kläger wehren , zu beschimpfen und dem völlig ein -
scitigen Vorgehen der Heeresleitung Kränze zu flechten . —

Chinafrieden in Berlin . Zu den unnötigen Maßnahmen , die
gerade die deutsche Regierung gegen das offizielle China unternahm ,
mit dem man doch stets in Frieden lebte , zählte auch die U e b e r -
tvachungdes tele graphischen Verkehrs der chine -
s i s ch e n G e s a n d t s ch a f t in Berlin . Jetzt ist diese Plackerei
endlich beseitigt ivorden .

Rittmeister v. Krosigk hatte nach der „ Magdeb . Volksstimme "
im vergangenen Jahr eine F e st u n g s st r a f e von neun
Monaten in Magdeburg zu verbüßen . Aus welchem Anlaß , ver -
mag das Blatt nicht zu sagen . Wenn ein Rittmeister zu neun
Monaten verurteilt wird , muß er schon gehörige Schuld aus sich
geladen haben . —

Der Rückzug der deutschen Truppen aus China ist ebenso
unmotiviert erfolgt , wie die Entsendung . Waldersee hat in gewissem
Sinne allerdings sein Wort gehalten , das er in jener kinematographisch
erregten Zeit zum Kaiser

'
sprach , als er Mitte August illOO die

Triumphatreise durch Deutschland unternahm :
„ Ich bitte Eure Majestät , die Versicherung gnädigst anzunehmen ,

daß , so lange der Arm die Kraft behalten wird , diesen Stab zu
halten , ein Befehl zum Rückzug über meine Lippen nicht kommen
tvird . "

Nachdem nun der Feldmarschallstab anscheinend verbrannt ist .
hat sein Arm nicht mehr die Möglichkeit ihn zu halten , und darum
konnte er getrost den Befehl zum Rückzug geben .

Ucber diesen Rückzug und die Zukunft Chinas urteilt der
militärische China - Bcrichterstatter der „ Frankfurter Zeitung " : Er be -

spricht zunächst die Meldung , daß französische Truppen im Verein
mit den chinesischen regulären Soldaten Boxerhaufen bekämpften und

lveist auf einen jener tollen Widersprüche hin , ans denen der Rache -
zug von Anfang an bestanden hat :

„ Vor wenigen Wochen noch hielt es das O b e r k o m m a n d o
für geboten , durch eine deutsch - französische Expedition die chinesischen
Tnippeli anzugreifen und nach Schaust zurückwerfen zu lassen , und
die deutschen Leser Ivissen heute aus der Verlustliste , daß dieses
Unternehmen bedauerliche Opfer an Menschenleben für unsre
deutschen Truppen zur Folge hatte . Wenn nun heute dasselbe
Oberkommando , das vor kurzer Zeit die Bekämpfung der

chinesischen Armee für geboten erachtete , nichts gegen ein Zu -
sammengehen der ihm unterstellten französischen Truppen mit
eben diesen Chinesen einzuwenden hat , so berechtigt dies

wohl zu der Frage , weshalb man unter diesen Uniständen Über¬

haupt noch Menschenopfer im Kampfe gegen chinesische Reguläre
für unumgänglich notwendig erachtete . Für unumgänglich muß
man sie dock wohl gehalten haben , und das deutsche Volk ivird

sicherlich zu seiner Beruhigung eine Aufklärung über den plötzlichen
Wandel in dem Verhalten des Oberkommandos den Chinesen
gegenüber nmsomehr wünschen , als die ausländische Presse nicht
müde wird , die deutscherseits unternommenen Erpeditionen dem

Verlangen der Deutschen , sich durch Waffenthatcn Ruhm zu er -
werben , zuzuschreiben . "

Was die Wirkungen der Expedition anlangt , so urteilt der Ge -

währsman » recht pessimistisch . Neue Unruhen seien nicht zu ver -

hindern , „ weil die chinesischen sogenannten Christen , zum Teil unter

Leitung christlicher Missionare und unter dem Schutze fremder Bajo -
nette , nichtchristliche Ortschaften in einer Weise heimsuchten , die

ihnen von seiten der heidnischen Chinesen niemals verziehen tverdcn
tvird . "

Es gebe nur ein einziges Mittel , diese Gefahren neuer nutzloser
Expeditionen zu beseitigen :

„ Man müßte die Missionare auffordern , sich den

zurückgehenden Truppen anzuschließen und ihnen mitteilen .
daß sie ihre Thätigkeit in Gebiete » , wo kein Mensch
von ihnen etivas wissen will und in denen sie sich zum
großen Teil durch eignes Verschulden unmöglich ge -
macht haben , in Zukniift nur auf ihr eignes Risiko hin fortsetzen
können und nicht erwarten dürfen , daß der Staat zur Förderung
ihrer mehr oder weniger egoistischen Interessen Flotten und Heere
bereit hält . In den chinesisch-enropäischen Niederlasstmaen an
der Küste findet sich für Leute von einiger Intelligenz
die zu Ivirklicher Arbeit nicht zu träge sind , lohnende
Beschäftigung genug , besonders wenn der Groll , der heute
die europaischen Ansiedler gegen die Misstonare erfüllt ,
durch die Ueberzeugung , daß diese in Zukunft ihr agitatorisches
Treiben einstellen werden , nachgelassen haben wird . — Lassen ivir
aber die Missionare in der Ueberzeugung , daß sie nach >vie vor
einen mächtigen Rückhalt haben , so sind neue Expeditionen ledig -
lich eine Frage der Zeit . "

Freilich in Deutschland , wo Centrum Trumph ist , wird das

staatlich subventionierte Missionar - Univesen nicht unterdrückt
werden . —

_

Saarrabien .

Man schreibt uns aus dem Saarrevier :
Wie die Stummsche Praxis der Knechtung und Entrechtung der

Arbeiter bei den Unternehmern des Saargebiets Schule gemacht hat ,
wie letztere bestrebt sind unter Anwendung brutalster Mittel die
Arbeiter völlig zu ihren Sklaven zu machen , die sich bedingungslos
jeder ihrer Launen zu fügen haben und wie die jeder Organisation
baren Arbeiter diesem Treiben gegenüber gänzlich schütz - und rechtlos
dastehen , davon in folgendem ein Beispiel :

Ein seit 12 Jahren in der Glasfabrik der Firma L. Reppert
Sohn in Friedrichsthal bei Saarbrücken beschäftigter Arbeiter geriet
mit der Firma in Differenzen , wurde gekündigt und entlassen . Bon
deni Werkführcr einer andren am Ort belegenen Glasfabrik wnrde

ihm Beschäftigung zugesagt , als er aber sein Entlassungszeugnis
vorlegte , erklärte der Werkmeister , mit solchem Zeugnis könne er ihn
nicht einstellen . Der Arbeiter möge zur Firma llteppert gehen und

diese ersuchen , daß sie auf dem Abgangszeugnis den Vermerk mache
sie gebe ihre Eiuivillignng zu seiner Einstellung bei der andren

Firma . — Unter den Fabrikbesitzern von Friedrichsihal besteht
nämlich eine Vereinbarung , daß ein bei einer Firma ans -
tretender oder entlassener Arbeiter innerhalb drei Monaten
nur dann von einer andern Firma eingestellt werden darf , >ve »»
der bisherige Arbeitgeber dies ausdrücklich auf dem Abgangszeugnis
des Arbeits bemerkt . — Dies zu thun weigerte sich aber die Firma

Meppert .
Dem Arbeiter wollte es nicht in den Sinn , daß er auf Grund

dieses Aktes von Fabrikantenwillkür den Ort verlassen oder
aber mindestens auf drei Monate von der Arbeit ans -

gesperrt sein sollte : er erinnerte sich des Gesetzentwurfs
zum Schutze der Arbeitsivilligen . die im Interesse der Staats -
und Gesellschafts - Ordnung für so dringend nötig erklärt worden
war und den die Unternehmer , die ja , besonders im Saargebiet , so

große Patrioten und feste Staatsstützen sind , so freudig begrüßt
hatten ; er erinnerte sich des Wortes : schwerste Strafe demjenigen .
er sei ioer immer , der einen Deutschen an freiivilligcr Arbeit hindert .
und hoffte bei den Behörden Schutz und Hilfe z » finden .

Zunächst wandte der Arbeiter sich an den Landrat . Dem Antwort -
schreiben , das er hierauf erhielt , sei folgendes entnommen : „ Die
Frage der Rechtmäßigkeit ihres Entlassungsscheins habe ich an der

Hand des § 113 der Gewerbe - Ordnung eingehend untersucht . Es

ist dort verboten , die Arbeiter im Zeugnisse geheimerweise zu kenn -

zeichnen . Ich habe nicht feststellen könne » , daß ein Verstoß gegen
tiefes Verbot vorliegt . Zwar hat eine Kennzeichnung

Ihrer Person niit Rücksicht auf die mir bekannte

Vereinbarung der Glashütten - Besitzer in

Friedrichsthal stattgefunden , jedoch nicht durch das
erteilte Entlassungszeugnis , sondern durch die Vorenthaltung der

Wiederaufnahniebewilligungs - Bescheinigung . Die Ihnen gewordene
ArbcitSkündigung und

'
deren Gründe

'
entziehen sich meiner Ein -

Wirkung . Ich bin daher nicht in der Lage , amtlich ein Urteil
darüber abzugeben . "

Nun ivandte sich der Arbeiter an das Amtsgericht � zu
Snlzbach um Zulassung zum Armcnrecht und Gewährung eines

RcchtSbeistands zur Einleitung einer auf folgenden Fordeniugeu
basierenden Klage gegen die Finna Reppert . 1. Ausstellung eines

Zeugnisses , daß' ihm die Erlangung andrer Arbeit nicht unmöglich
mache ; 2. Zahlung einer Entschädigung von drei Mark pro Arbeits -

tag , vom Tage der Entlassung an , bis zur Ausstellung vorstehend
bezeichneten ' Zeugnisses bezw . bis zum Ablauf der von der

Fabrikantenvereinigung vereinbarten Aussperrungsfrist von drei
Monaten . Das Amtsgericht lehnte die Beivilligung des Armenrechts
ab , iveil die beabsichtigte Rechtsverfolgung aussichtslos sei .

Gegen diesen Bescheid wandte sich der Arbeiter nun mit einer

eingehend begründeten Beschiverde an das Landgericht zu Saarbrücken

In ' der Beschwerdeschrift wurde hervorgehoben , daß die Vereinbarung
der Ilntmiehmer eine solche sei , für die der Gesetzentwurf zum
Schutze der Arbeitswilligen Strafe angedroht� habe ; daß sie unter

Bezugnahme auf Z 326 des Bürgerlichen Gesetzbucks als gegen die

guten Sitten verstoßend bezeichnet werden müsse i daß sie aber auch

gegen den Sinn des § 113 der Gewerbe - Ordnung verstoße , in
welcher es der Gesetzgeber den Arbeitgebern ausdrücklich untersage ,
den Arbeitern durch Kennzeichnung die Erlangung andrer Arbeit un -

möglich zu machen oder zu erschiveren .'
Das Landgericht ivies die Beschwerde kostenpflichtig zurück . Die

Begründung des Bescheides ist merkwürdig genug . Nachdem die

angeführte
'

bestehende Vereinbarung der Friedrichs -
t h' a l e r G l a s f a b r i k a n t e n als dem Gericht bekannt

zugegeben , heißt cS weiter wörtlich :

„ Nach § 113 G. - O. können dit Arbeiter beim Abgänge ein

Zeugnis über die Art und Dauer der Beschäftigung verlangen .
Dieses Zeugnis ist , wenn es der Arbeiter fordert , auch auf
ihre Führung und ihre Leistungen auszudehnen . Keine dieser

Forderungen ivird in der beabsichtigten Klage geltend
gemacht . Denn wenn Kläger auch allgemein die Ausstellung eines

Zeugnisses verlangt , das ihm die Erlangung andrer Arbeit nicht

unmöglich macht , so ergiebt doch die Begründung und weitere

Ausführung , daß er kein Zeugnis über Führung und Leistungen
haben will , sondern daß er nur einen Zusatz begehrt , ivonach die

Firma Reppert den Eintritt des Klägers an einer andren Arbeits -

stelle gestattet . Ein solcher Vermerk ist aber weder ein Zeugnis
über Art und Dauer der Beschäftigung , noch ein solches über

Führung und Leistungen . Auch die Ausführung des Beschwerdeführers ,
daß die Art der Ausstellung des Zeugnisses in Verbindung mit der

bestehenden Vereinbarung der Fabrikbesitzer sich als eine Zuwider -
haObinng gegen § 113 , Abs . 3 der Gewerbe - Ordnung darstelle , ist un -

zutreffend . Den Arbeitgebern ist es untersagt , die Zeugniffe niit

Merkinalen zu versehen , welche den Zweck haben , die Arbeiter in

einer aus dem Wortlaut des Zcuguisies nicht ersichtlichen Weise

zu kennzeichnen . Um ein Merkmal handelt es sich hier aber nicht ,
denn die Nichtaufnahme eines Zusatzes , zn dem eine gesetzliche
Verpflichtung nicht besteht , ist lein Merkmal . Die Vereinbarung
der Arbeitgeber , einen von einem andern Arbeitgeber entlasscnen

Fabrikarbeiter in einer bestimmten Frist nur dann anzunehmen ,
wenn der bisherige Arbeitgeber dieses ausdrücklich gestattet ; verstößt
endlich auch nicht gegen den 8 826 deS Bürgerlichen Gesetz¬
buchs . Ihr durchaus verständliches (?) Motiv ist das ,
den zu häufigem Hin - und Herwechsel » der Arbeiter

in verschiedenen Arbeitsstellen entgegen z » wirken . Eine

solche Vereinbarung kann ebenso iveuig als gegen die guten Sitten

verstoßend oder ungesetzlich angesehen werden , wie die der Verab -

rednng von Arbeitern zum Versuche der Erlangung günstigerer
Lohn - und Arbeitsbedingungen Nuttels Einstellung der Arbeit

( 8 152 G. - O. ) . Hiernach war die Beschwerde zurückzuweisen . "
Ist auch fornrell gegen den Entscheid — luie nun die Dinge

einmal liegen — wenig zwingendes zu sage », fv ist die Begründung
dieses Bescheides nm so merkwürdiger . Das sclbslherrlicbe Recht der

Unternehmer , die Arbeiter , die sich erdreisten die Arbeitsstelle wechseln
zu wollen , niit dreimonatiger Hungerkur zu bestrafen , ivird als

ebenso unschuldig ivie durchaus verständlich hingestellt , man
wolle nur dein häufigen Hin - und Herivechseln der Arbeiter in

verschiedenen Arbeitsstellen entgegenwirken . Sollte es de »

Herren wirklich nicht zn », Bewußtsein gekommen sei », daß mit dieser
Vereinbarung der Fabrikanten den Arbeitern jeder Arbeitswechsel
am Ort unmöglich , daß sie dadurch gänzlich zu Hörigen ihrer je -
weiliaen Arbeitgeber gemacht werden ?

Die Arbeiter des Saargcbicts mögen sich aber an diesen Fall
erinnern , ivenn man ihnen bei der jetzt im Llreise Otiweiler -
St . Wendel - Meisenheim stattfindenden Nachwahl mit allerhand
schönen Phrasen um den Bart geht und um ihre Stimmen wirbt .

Ter Kaiser und die Rcichölande .

AuS S t r a tz b ii r g i. E. wird inis geschrieben ; Die Nachricht
der Jaunezschen „ Saargemüiider Zeitung " , der Kaiser werde dein -

nächst eine Erleichterung in den Besiinimllngen über den Besuch
französischer Offiziere im Reichslande eintreten lassen , hat durch die

Meldung der „ Nordd . Allgem . Zeitung " alsbald ihre Bestätigung
erhalten . Herr Staatsrat I a n n e z , der Fnyeucekönig von Saar -

gemülid und „ Herzog von Lothringen " , hat sich also in der Frage
der Kreditbeivilliguiig für die Hohkönigsburg nicht verrechnet , und
die Hoffnung des lothringischen Notabelntums ist von dein
erwarteten Erfolg begleitet gewesen . Wie es nu » bei

derartigen Dingen einmal zu gehen pflegt , so auch hier : das

reichsländische Volk hat die Geldmittel für den Wieder -

aufbau der kaiserlichen Burgruine anfzubringen , und die Herren
Notabel » ; die das Geld ans fremden Taschen so großmütig be¬

willigt haben , stecken die Vorteile davon ein . Denn daß die er -

ivähnten Grenzverkehrs - Erleichternngen für französische Offiziere eine

Maßregel ist , an der die große Masse der Bevölkerung des Reichslandes

auch iiur im mindesten interessiert wäre , das wird im Ernste nie -
inand behaupten wollen . Den Vorteil aus derselben ziehen einzig
und allein die paar Notabelnfamilien unsreS Landes , deren Söhne
oder sonstige Verwandte , zunr Teil noch aus der Zeit vor 1876 her ,
als Offiziere in der fraiizösischcn Armee stehen . und für die bisher
ein Besuch ihrer Familienaiigehürigen auf reichsländischem Boden

erheblich erschwert oder völlig unmöglich gemacht war .

Dagegen harren diejenigen Söhne unsres Landes , die , ohne
gerade als Offiziere in die französische Armee eintreten zu können ,

»ach den Kriegsjahrcn 1870/71 , zum Teil unter zwar straffälliger .
aber unter den gegebenen Verhältnissen immerhin begreiflicher und

entschuldbarer Verletzung besichcnder Verpflichtungen gegenüber dem

neuen Vaterlande , nach Frankreich ausgewandert sind , immer noch

vergeblich des erlösenden Wortes , das ihnen die dauernde oder auch
nur vorübergehende Rückkehr ins Heiniatland gestattet . Und daß
hierbei eine sehr erhebliche Anzahl von Personen gerade aus den
mittleren und u n t e r e n V o l k s s ch i ch t e n in Betracht kommt ,
daß eine diesbezügliche Verfügnug also eine wahrhaft volkstüniliche

Maßregel wäre , das weiß jedernian », der die Verhältnisse in Elsaß -
Lothringen kennt .

Man geht ivohl nicht fehl , wenn man das erwähnte Entgegen¬
kommen des Reichsoberhanpts gegenüber den Wünschen der reichs -
ländischen Aristokratie in Zusämmeiihang bringt mit den Guust -

bezeugungen , die der Kaiser kürzlich der französischen Armee anläß -
lich der Anwesenheit zweier ihrer Offiziere bei den Berliner Parade -
festlichkeiten zu Teil ivcrdcn ließ . Weit mehr aber als eine derartige
Maßregel , die nur einem verschwindend kleinen Teil der Bevölkeruiig des
Landes zu statten komnit , wäre eine allgemeine Erleichterung
d e s H e i ni a t b e s u ch s f ü r d i e i n Frankreich lebenden

Elsaß - Lothringer am Platze gewesen .

Ausland .

Et » Allcrweltsmann .
— st — Wien , 4. Juni .

Populäre Minister hat es in Oestreich noch nie gegeben . Das

ist ganz natürlich , denn der Miuister gefällt entweder dem einen

Volksstamm , dann mißfällt er aber sicher dem andern ; der Grund
ieiner Popularität bei den eine » ist die Ursache des Mißfallens der
andern . Ter Minister regierte entweder in Böhmen czechisch , dann
ivard er von den Deutichcn gehaßt , oder er ivar ein Deuischcr ,
dann verfolgten ihn die Czcchen . In Galizicn hatte er sich zwischen
Polen und Rutheiien , im Süden zwischen Slovencn und Italienern

zu entscheiden ; überall stand er vor Alternativen und wie er sich
auch entschied , mehr als halbe Liebe konnte er nicht ernten . Herr
v. Körbcr aber ist auf dem besten Wege , überall Zärtlichkeil zn
finde » ; die Herzen aller fliegen ihm zu , dieser kleine Bureaukraten -

mensch ist in den verflossenen vier Monaten geradezu populär geivordcn
und seine Worte finden bei allen Volksstäninicii williges Gehör . Er hat
gestern im Nbgeordnetenhnlise — etwa um Mitternacht , denn in Wien ist
jetzt der ParlameiitariSmus in Permanenz erklärt — eine politische
Rede gehalten und obivohl er eigentlich nichts gesagt hat , als
triviale Selbstverständlichkeiten , überfiieße » die Abgeordneten und die

Zeitungen von dem Lobe des Mannes , der Oestreich gerettet habe .
Man verhandelte das Budgetprovisorinm , und trotzdem Herr v. Körbcr

keine " Majorität hat . wurde ihm diese Blanko - Vollmacht , die nach
der landläufigen Auffassung ein Vertrauensvotum darstellt , mit

kolossaler Majorität erteilt . Glück , hat er , der kleine Körber , das

muß ihm der Neid lassen . Das einst so borstige Haus ist unter
einen gewandten Händen ganz zahm geworden , die zuivideren

Parteien parieren nun auf den Wink , und was die Regierung loill ,
das geschieht . Es ist wieder eine Lust geworden , östreichischcr
Ministerpräsident zu sein !

Von allen europäischen Ministern dürfte Herr v. Körbcr der

Regierungschef sein , der in diesem Jahre auf die größten Erfolge

zurückblicken kann . Er fand eine schier unlösliche Situation vor ,
einen Zustand , der einem Staatsbankrott so ähnlich sah wie ein Ei
dem andern . Dem neuen Hause schien ein sehr kurzes Dasein be -

ichieden , das Ende des früheren Parlaments kündigte ihm ein ähnlich

jämmerliches Schicksal an . Und heute ? Heute steht Oestreich am

Ende einer Session , in der die Gesetzfabrikation förmlich mit Dampf
betrieben wurde , in der nur eine Leidenschaft gewaltet hat : die der
Arbeit . Wodurch hat Herr v. Körber seine unleugbar großen Erfolge
errungen ? Ist er ein Mann von ungewöhnlichen Gaben , eignet
ihm besondere Geistesenergie , hat er seltene Kraft , fruchtbare Ideen
geoffenbart ? Beileibe nicht . Herr v. Körbcr besitzt sicherlich Eigen -
chaften , die ihn über den Durchschnitt östreichischer Ministerexcellenzen

ziemlich hoch stellen ; er ist geschickt , klug , besonnen , zähe und

wenn es rätlich und nützlich ist , sogar ehrlich . Aber seine geistige

Physiognomie weist doch keine hervorragenden Eigenschaften
auf . wahrlich nichts , ivas diese phänomenalen Erfolge erklären

könnte . Wenn man diesen Opportunisten analysieren soll , so kann

man nur sagen : Er siegte , iv e i l er das S e l b st v e r st ä n d -

l i ch e t h a t. Nach den Intriganten . mit denen die Oestreicher seit

Jahrzehnten heimgesucht worden waren , that ein Mensch not , dem

man trauen durfte : Herr v. Körber wurde also ehrlich und ge -
tvissenhaft . Nach den Fanlleir - ern , die das Regieren als Füllsel für

müßige Stunden auffaßten , brauchte man einen Regierungschef . der

ich um die Regierung kümmerte ; Herr v. Körber arbeitet wirklich
wie ein Lasttier . Nach den hochmütigen Feudalen , die ans ihrer Un -

wissenheit ein Princip gemacht habe », war ein Mann Vonnöten , der flink ,

chmiegsam , unverdrossen , zähe zu arbeiten verstand : Herr v. Körber kann

das wie kaum der geschickteste Diplomat . Gegenüber den ver¬

blendeten Parteien , die in selbstmörderischem Wüten ihre Kräfte er -

schöpften , hatte die Politik des Sich - Verständigens die Logik für

ich, und das Rätsel der Körbcrschen Erfolge ist , daß er diese

Logik lebendig gemacht hat . Er giebt sich auch über das



Vrckare dieser mehr erlisteten als errungenen Erfolge keinen
Täuschungen hin , und wenn etwas au diesem grundnüchternen
Menschen sympathisch ist , so ist es der Umstand , day ihn der Erfolg
nicht verblendet , daß er nicht üppig und nicht übermütig wird . Er
hat einen ausgeprägten Sinn für das Mögliche , und so ist es zu er -
klären , dasj er sich bisher so wenig vergriffen bat . Die Notwendig -
keit des Bestandes Ocstreichs streitet für ihn , und ohne nach irgend -
welcher Richtung hin auffallende Eigenschaften hat er erreicht , da
die Völker in Lestrcich , insbesondere weil sie sich an der Mauer der
harten Thatsachen schon alle den Kopf eingerannt haben , nun zu
erkennen beginne » , daß sie sich alle nach der Decke strecken müssen .

Einen Beweis seiner Geschicklichkeit hat Herr v. Körber gestern
mit seinen Ausführungen über die „ L o s v o n R o m - B e Iv e g' u n g"
geliefert . Diese in unscer materialistischen Zeit etwas verwnnder -
liche Bewegung wird im Auslande sehr überschätzt ; iver die Dinge
näher sieht , iveiß schon , daß hier von einer tiefer greifenden , die
Massen hinreißenden Strönning nicht geredet werden kann . Herr
v. Körbcr beruhigte also die Klerikalen und zwar sprach er nicht bloß
zu den Abgeordneten , sondern vielmehr zum Thronfolger — : die
Furcht sei nicht begründet , daß die katholische Kirche irgendtvie in
Oestreich bedroht sei oder auch nur bedroht werden könne . Ihre
Gewalt über die Herzen sei zu groß , und die Sorge für sie ruhe
. i » z u sicheren Händen " , als daß irgend eine Agitation ihr
nahe kommen könnte . Wirkliche Umwälzungen seien „stets nur
durch nene . der Gedankemvelt und Empfindungsweise des Volks
zusagende Ideen hervorgerufen ivorden *, während es sich jetzt um
die Bekehrung zu einem „in seinem Wesen und seinen Formen längst
bekannten Glanben handle , dem keine Leidenschaften mehr voran -
eilen " . Zwischen de » Worten liegen hier gleichsam die Nadelstiche ,
womit die Regierung den gehässigen Eingriff des Thronfolgers
abwehrt i es brauche seines frommen Eifers nicht , wird ihm ziemlich
unverhohlen gesagt . Denen aber , die die Bcivegnng mit Polizcimitteln
erschlagen zu können wähnen und nach diesen Mitteln Tag für Tag
sich heiser schreien , antwortete Herr v. Körber mit oen zwar
nicht originellen , aber um so richtigeren Worten : „ Ein liebermaß
von Polizei scheint mir nutcr allen Umständen bedenklich , überdies
gegenüber solchen sgeistigen ) Bewegungen unwirksam , und ich
glaube , daß sich die katholische Kirche beruhigt auf ihre Kraft verlassen
kann . " Wenn nian jeinals aus dem Munde eines Ministers Worte ver -
nonimeu hat . von denen nian wünschen muß , daß sie nicht Worte
bleiben , sondern zur Richtschnur von Thaten werden mögen , so ist
es dieses Bekenntnis , daß gegenüber geistigen Bewegungen die
Polizei nicht aufgeboten werden darf , wo ihr Aufgebot nichts nützen
würde . Das ist eine Regierungsmaxime . die Herr o. Körbcr auch
für andre Regierunge » gesprochen haben könnte . —

Frankreich .
Paris , 6. Juni . Der General - StaatSanwalt am Staats -

gcrichtshof ließ heute abend den Grafen Sur Saluccö verhaften .
Paris , 5. Juni . Das Resultat der Pariser Volkszählung

vom 24. März dieses Jahres wird jetzt veröffentlicht . Danach betrug
die Eintvohnerzahl von Paris an diesem Tage 2 7l4 0f ) 8 gegen
2 251 169 ini März 1896 . Vier Bezirke gewinnen infolge der Be -
völterungszunahme je ein Depiitienenmandat .

Belgien .
Brüssel , 5. Juni . Die Repräseutantenkammer der -

handelte über den Antrag des früheren Ministers B e e r n a e r t bc -
treffend die Uebernahme des KongostaatS und verwies denselben .
auf Vorschlag des Präsidenten , der Centralsektion , welche auch mit
der Regierungsvorlage betreffend den Äongostaat befaßt ist , und
zur Prüfung des Antrags Beernaert einen besonderen Ausschuß
bilde » wird .

Portugal .
Lissabon , 5. Juni . Die Cortes sind heute durch königliches

Dekret aufgelöst worden i die N e u iv a h l e n finden im Oktober
statt und der Znsammentritt der neuen CorteS ist auf den 2. Januar
nächsten Jahres festgesetzt .

Schwede « .
Der neue Marincmluistcr . An Stelle des verabschiedeten Dyrssen

ist der Admiral Palander znni Marineminister ernannt worden .
Palander war bei Skordenskjölds Nordostpassage - Expedition ( 1878 bis
1880 ) der Führer der „ Bega " .

Türkei .
Ei » neuer Konflikt . Aus Konstantinopel wird vom

4. Juni gemeldet : Mit Rücksicht auf den gestrigen Beschluß des
Jnslizministeriums , daß ausländische Zldvokateu nicht mehr vor
türkischen Gerichten plädieren dürfen , wenn sie nicht eine
besondere Erlaubnis besitzen , richteten die in Kon -
siantinopcl ansässigen Advokaten an die Botschafter ein
Memorandum , in Ivelchem�sie, auf die Ungesetzlichkeit der er -
wähnten Maßnahme vom Standpunkt des türkischen Rechts und
der zwischen den Mächten und der Pforte bestehenden Verträge hin -
weisend , anssühren , daß die Rechte der Ausländer durch die ge -
nannte Maßnahnie verletzt seien , und die Botschafter bitten , bei der
Pforte Schritte zu thun , damit ihnen die freie Ansübimg der
Advokatur , entsprechend den türkischen Gesetzen und den bestehenden
Verträgen , gewährt werde . —

Der Boereu - Krieg .
Neue Boeren - Erfolge .

Ein amtliches Londoner Telegramm vom 4. d. MZ . aus

Pretoria meldet .

daß die Stadt I a m e S t o Iv n in der nördlichen Kapkolonie sich
dein Kommando Kruitzinger am Morgen des 2. Juni nach
vierstündigem Kampf ergeben hat . Die englische Garnison
wurde entwaffnet und die Stadt von den Boercn geplündert .
Auf seilen der Engländer wurden drei Mann getötet , zwei ver -
wiindet . Der Verlust des Feindes ist bedeutend . Die Stadt ist
später von den Boeren wieder verlassen worden .

„ Daily Mail " kommentiert vorstehende Meldung und stellt fest .
dieselbe liefere den Beweis , daß die englischen Streitkräfte in Süd -
afrika ungenügend sind . „ Daily News " meinen , der Augenblick sei
günstig , um den Boeren einen ehrenvollen Frieden anzubieten . Was
sie zur Zeit ihres Unglücks ablehnen mußten , könnten sie jetzt , da
ihnen das Schicksal günstiger geworden , annehmen . „ Moruing -
Lcader " sagt : Die Kapitulation von Jamestown liefert den Beweis ,
daß die Boeren keineswegs ihre Taktik und auch nicht ihren eigent -
lichcn Zweck , nämlich die Unabhängigkeit , aus den Augen verloren
haben . „ Morninf ; Post " ist der Ansicht , daß eine solche Niederlage
eine der unablässigen Folgen eines Guerilla - KriegS sei .

Stolz lieb ich den Engländer .
London , 5. Juni . Die „ Times " melden aus Ottawa : Die

Neichsregiernng�hat das Anerbieten der kanadischen Regiernng ,
ein weiteres Kavallerie - CorpS für den Dienst in Süd -
asrika zu stellen , m i t D a n k a b g e l e h n t , da sie der Ansicht sei ,
daß es bei dem gegenwärtigen Stande des Kriegs und bei der zur
Zeit im Felde stehenden Truppenzahl wohl kaum erforderlich sei , an
iianada das Gesuch um Stellung eines weiteren Kavallerie - Corps zu
richten .

zAKvkei - NmJjvilszken .
Partcilitteratur . Dem Mainzer Parteitag lag der Antrag vor

diif Herausgabe einer Schrift gegen das Streben des Klerikalismus

nach Erlangung der politischen und geistigen Weltherrschaft . Gegen «
über der Thatsache , daß von den politischen und ivirtschaftlichen
Machthabern die Religion immer mehr als ein Mittel zur Auf «
rechtcrhaltung der Klassenherrschaft angesehen nnd angepriesen wird
und andrerseits die Kirche und ihre Diener sich immer mehr als

gefügige Verteidiger der heutigen Gesellschaftsordming erweisen und

daher immer größeren Einfluß in « taat und Gesellschaft erlangen ,
hat die Buchhandlung Vorwärts die Herausgabe von

Aufklärungsschriften über baS Christentum und die Kirche
beschlossen . Soeben erschien in neuer Auflage mit neuem Vor -
wort : Christentum und SocialiSmus von A. Bebel . ( Preis
10 Pfennig . Agitationsausgabe 100 Exemplare 3 M. , 1000 Stück
15 M. ) . Dieser Broschüre folgen in rascher Reihenfolge drei weitere

Schriften :
1. War Christus Gott , Mensch oder Urbermcnsch ?
2. Ware » die Urchristen wirklich Socialisten ?
3. Das „ wahre " Christentum als Feind von Kunst und

Wissenschaft .
Diese drei Broschüren von Dr . Engen Lcvinsky . auf den Werken

der bürgerlichen liberalen Schrifisteller des 19. Jahrhunderts
fußend , eignen sich ihrer populär - wissenschaftlichcn Darstellung und

ihrer gemeinverständlichen , von Schimpsercicn freien Sprache wegen
zur Massenverbreitung auch in katholischen Gegenden . Der Preis ist
für jede Broschüre auf 15 Pf . festgesetzt ; für Massenbczug Partie -
preise . Weitere solcher Aufklärungsschriften sollen in Kürze folgen .

Die Parieipresse wird um Nachdruck gebeten .

NcchtSauwalt Bernhard Freytäg ist am Sonntagnachmittag
in Bad Elster , wo er sich zur Erholung aufhielt , an den Folgen
eines Gehirnschlags verstorben . Die „ Leipziger BolkSzeitung " schreibt
über den Verstorbenen : „ Mit ihm ist ein als Verteidiger in allen

Kreisen der Bevölkerung Leipzigs und weit darüber hinaus

hochgeschätzter Mann ans dem Leben geschieden . Auch der Arbeiter -

schaft hat der Verstorbene nahe gestanden . Gar mancher Arbeiter

hat in dem Rechtsanwaltsburcau , daS Bernhard Freytag mit seinem
Bruder Otto Emil gemeinsam unterhielt , Rat und Hilfe gefunden , gar
mancher Arbeiter ist von dem mit einer glänzenden Rednergabe aus -

gestatteten Anwalt gegen seine Ankläger verteidigt worden . In dem

berühmten Hochvcrratsprozeß gegen Liebknecht , Bebel und Hepner
hatten die Gebrüder Freytag die schwierige Aufgabe der Ver -

teidigung , wobei es an Zusammenstößen zwischen Bernhard Freytag
und dem Staatsanwalt sowie dem Schwurgerichts - Präsidenten

nicht fehlte . In logischem Gedankengang gelangte er an der

Hand der staatsanwaltlichen Deduktionen zu Konseqnenzen ,
von denen er dem Staatsanwalt auf den Kopf zusagte , daß

dieser selbst nicht daran glaube . Als der Gerichtspräsident den

Verteidiger rügte , weil er mit dürren Worten erklärt hatte . daß
es ein Flecken an der sächsischen Ehre und Gerechtigkeit lyii
würde , wenn die Geschwornen das Schuldig über die Angeklag - <i

aussprächen , erwiderte Bernhard Freytag fest : „ Das ist meine sub -

jektive Ueberzeugung " . Der Verstorbene hat in seiner rechtsanwalt -

lichcn und notariellen Praxis bis an sein Lebensende gemeinsam mit

seinem älteren Bruder , dem ehemaligen Vertreter der Leipziger
Socialdcmokratie im sächsischen Landtage , gewirkt ; im Alter von
61 Jahren konnte er auf eine erfolgreiche Thätigkeit zurückblicken .
Sein Andenken wird in Ehren bleiben . "

Mit den polnischen Nationalsorialisten beschäftigte sich eine

Versammlung unsrer B r e s l a n e r Parteifreunde unter reger Be -

tciligung polnisch und russisch sprechender Genossen . Allgemein wurde
der Beschluß des letzten polnischen ParteikongresseS , in polnischen Be -
zirkcn die Anfstellnng der Rcichstags - Kandidaturen allein vor -
zunehmnen , und das sonderbare Verlangen , deutsche Agitatoren in
diese Bezirke nicht zu entsenden , entschieden zurückgewiesen .

Genosse B r n h n s gab der Meinung Ausdruck , daß die Social -
dcmokratic es nicht als ihre Hauptaufgabe betrachten müsse ,
für die Wiederherstellung des zerrissenen polnischen Reichs zu wirken .
Sie hat vielmehr die Aufgabe , für die Hebung der socialen Lage
der arbeitenden Bevölkerung zu arbeiten , ohne Rücksicht darauf , ob
diese arbeitende Bevölkerung in Galizicn oder Russisch - Polen
oder sonstwo wohnt . Unter den polnischen Parteigenossen
giebt es eine große Strömung , die mehr nationalen als
socialistischen Bestrebungen huldigt . Diese Strömung zu
unterstützen , haben wir keine Veranlpssnng . Wir gehen aber auch
weiter und erklären : Wir halten es für wünschenswert , daß die
polnischen Arbeiter die deutsche Sprache erlernen . Sie werden da -
durch konkurrenzfähiger gemacht , können sich leichter durchschlagen
und komnicn auf eine höhere Kulturstufe . Nur die Art , wie man
die Polen an der Verwendung ihrer Muttersprache
zu hindern sucht , wird von uns auf das schärfste verurteilt .
Wir haben inmier eine starke , große socialdcmokratische Partei

gewollt . Deswegen können wir nicht dulden , daß derartige Sonder -
beslrebungen einreißen . Da könnten die französich sprechenden
Genossen im Elsaß oder die dänisch sprechenden in Schleswig
auch eine eigne Partei ihrer „ Nation " verlangen . Wohin sollte das
führen ?

Diesem Standpunkt schlössen sich die nachfolgenden Redner ,
darunter mehrere polnische Genossen , vollkommen an .

PoliZLilichrs , Gerichtlichrs uslv .
— ES regnet Strafmandate . Einigen Genossen — so berichtet

unser Halleschcs Parteiorgan — , die seiner Zeit das Flugblatt „ Was
kosten uns die Junker ?" verbreitet hatten , ist nun ein Strafmandat
zugegangen . So erhielten sechs Genossen in Aue und einer in Ras -
berg die Verfügung , laut welcher sie je 30 Märklein blechen sollen ,
weil sie die Flugblätter an einem Sonntag verbreitet hätten . Selbst -
versländlich haben alle Genossen gerichtliche Entscheidung beantragt .

Nrnntnitnerles .

Die Stadt Berlin und ihre Arbeiter .

Der Stadtverordneten - Ausschuß zur Vorberatung der M a g i -

stratsvorlage über die Festsetzung der Löhne und die

Arbeitszeit der in den städtischen Betrieben beschäfsigten Arbeiter

hat beschlossen , der Stadtverordneten - Versanimlung folgenden Antrag

zur Aunahme vorzuschlagen : „ Die Versammlung erfucht den Magistrat :
1. dahin zu wirken , daß da , wo in den städtischen Betrieben noch
keine Arbeiter - Ausschüsse bestehen , solche eingeführt und Be -

stimmungen getroffen werden , daß allen großjährigen Arbeitern die

Wahlberechtigung ( das aktive Wahlrecht ) und allen übrigen ,
die mindestens 3 Jahre im Betriebe thätig sind , die Wahlfähigkeit
( das passive Wahlrecht ) zuerkannt werde . 2. Vorkehrungen zu treffen .
daß die Arbeitszeit in den städtischen Betrieben — mit Ausschluß
der Landwirtschaft — in denen jetzt noch eine längere Arbeitszeit
besteht , in der Regel zehn Stunden — ausschließlich der Arbeits -

pausen — nicht überschreiten darf , 3. die in der AuSschußsitzung vom
21 . Mai d. I . festgesetzten Löhne zu zahle », 4. daß Ueberstnnden . die

nichtarbeitsplamnäßig sind , wie Sonntags - undNachtarbeit entsprechend
höher bezahlt werden , 5. daß in Krankheitsfällen die Differenz zwischen
Arbeitslöhnen und Krankengeld auf die Dauer von drei Monaten

gezahlt wird . 6. Den Familien eines nach einjähriger Thätigkeit

zu FriedenSübiingen einberufenen Arbeiters ein Zuschuß in der Höhe
des regelmäßigen Tagelohus gewährt wird . " Den Antrag , den in

städtischen Betrieben dauernd beschäftigten Arbeiter » jährlich einen

einmaligen wöchentlichen Urlaub unter Fortzahlung des Lohns

zu gewähren , hielt der Ausschuß nicht für „ zeitgemäß " , da nach den

Mitteilungen des Magistratsvertreters jetzt Erwägungen über diesen

Punkt stattfinden . _

In der gestrigen Sitzung dcS städtischen Wohnnngs -
AusschusseS gelangien die Anträge unsrer Vertreter zur Be -

ratung , welche die Errichtung eines Wohnungsamts , dem
ein unentgeltlicher Wohnungsnachweis für kleinere Wohnungen anzu -
gliedern ist, sowie den Erlaß einer Polizeiverordnung , durch welche
hygienische Minimalforderuuge » für Wohnräume vorgeschrieben
werden , und die Anstellung von Wohnungs - Jnspektoren
bezwecken .

Zur Begründung führte Heimann in längeren Darlegungen
aus , daß gerade die Verhandlungen des WohnungS - Ausschufses
zwingend die Notwendigkeit der Errichtung eines WohnungS -

Amts erwiesen hätten . Wenn die städtischen Behörden die Absicht

hegten , die bessernde Hand an die Berliner WohnungSzustände zu

legen , so wäre Kenntnis aller in Betracht kommenden Verhältnisse
das erste Erfordernis , und lägen die betreffenden Zustände erst ein -

mal klar zu Tage , so würde sicherlich nicht mehr darüber diskutiert

werden , o b man einzugreifen habe , sondern nur . wi e man Besserungen
herbeiführen könne . Bis jetzt aber habe das Statistische Amt die

Zusammenstellung der Wohnungsstatistik , die im Jahre 1895 im

Anschluß an die Volkszählung aufgenommen worden ist , noch nicht
fertiggestellt , trotzdem wir doch eine neue Volkszählung schon hinter
uns

'
haben ! Das Arbeitsfeld des Wohnungsamts würde sehr

umfangreich und mannigfaltig sein , da ihm die Auf -

gäbe gestellt werden müßte , alle , das gesamte Wohuungs -
Wesen

'
betreffenden Daten und Ziffern zu sammeln , zu

sichten — , zu bearbeiten und in kurzen Zwischenräumen herauszu -
geben . — Ein unentgeltlicher Wohnungsnachweis für kleinere Woh -

nuugen würde der ärmeren Bevölkerung großen Nutzen bringen , da
das häufig tagclange Suchen nach Wohnungen neben allen andern

Nnbehaglichkesien auch erheblichen Lohnaussall mit sich bringe . Köln ,
Worms , Mülhausen i. E. , Stuttgart , Kiel , Straßburg , Rixdorf und
Wien besitzen solche unentgeltlichen Wohuungs -
nachweise , und ihre Wirksamkeit fei eine allgemein anerkannte .

Ganz neuerdings hätten die bayrische wie die sächsische Regierung
durch Runderlässe die Gemeinden über 20 000 Einwohner auf -

gefordert , der Errichtung von städtischen Wohnnngsnachweiscn ihre
besondere Aufmerksamkeit zuzuwenden .

Nicht ganz so einfach wie die Errichtung eines Wohnungsamts
nnd Wohnungsnachweises liege die Anstellung von WohnungS -
Inspektoren , da die Stadt zur Durchführung dieser Maß¬

regel auf die Unterstützung der staatlichen Behörden angewiesen sei .
Diese Unterstützung würde aber nach den neuesten Wohnungs -

Erlasse » der pienßischen Regiernng und dem Vorgehen andrer Bundes -

stallten sicherlich nicht versagt werden . In Elsaß - Lothringen
seien Wohnungs - Jnspektioncn eingesetzt auf Grund des Gesetzes vom
13. April 1850 , in Hessen durch Gesetz vom 1. Juli 1893 für
alle Gemeinden über 8000 Einwohner , in Hamburg durch Gesetz
vom 8. Juni 1398 . in Bayern durch Verordnungen vom 22. Juni 1900
und 10. Februar 1901 , die sächsische Regierung habe vor kurzem die

Aufforderung an die Kieishaiiptmaiiiischafteii gerichtet , in den Ge -
meindcn auf Einführung geordneter Wohnungsaufsichtcn hinzuwirken ;
außerdem beständen WöhnuiigSiuspektioiien in Essen , Düsseldorf ,
Eiseuach , Mannheim , Karlsruhe , Göttingcu . Offenbach und Heidel¬
berg . Muster seien also in Hülle und Fülle vorhanden , und da

nicht würde bestritten werden können , daß sich in den Wohnungs «
Verhältnissen der ärmeren Bevölkerung Berlins zum Teil die aller -

schwersten Mißstände finden , so würde trotz der vor -

geschobenen Abneigung gegen noch mehr Polizei die Einsetzung von

Behörden , welche die Machtvollkommenheit haben , Besserungen durch -
zuführen event . zu erzwingen , sich nicht umgehen lassen .

Vor Eintritt in die Debatte gaben die Magistratsvertreter daS
von ihnen gesammelte einschlägige Material bekannt . In der
Debatte selbst wurde mit nur

'
einer Ausnahme von allen biirger -

lichcn Mitgliedern der Versammlung gegen die Anträge Stellung
genommen . Das vom Antragsteller und dem Magistrat beigebrachte
Material genüge nicht , so weitgehende Beschlüsse zu fassen ; die aus
andern Städten vorliegenden Erfahrungen seien noch zu neuen
Datums , um daraus Schlüsse zu ziehen ; man habe schon gerade genug
Polizei und wer solle denn die Hausbesitzer entschädigen , wenn sie
durch die Wohnungs - Jnspcktiouen zu Aeuderungeu in den Wohnungen
gezwungen würdeii ? Auch der Oberbürgermeister verhielt sich ab -

lehnend und befürwortete ganz im Gegensatz zu den Ausführungen
unsrer Vertreter , daß nian besser erst abwarte , was denn die zu
erwartende staatliche Gesetzgebung auf diesen Gebieten bringen
werde .

Die Antragsteller Singer und Heimami änderten im Laufe
der Debatte ihren Antrag ' dahin , daß der Magistrat ersucht wird ,
die Errichtung eines WohnungSanits , eines unentgeltlichen WohnungS -
Nachweises und von Wohnuugs - Jnspcktionen in Erwägung zu ziehen
und der Versammlung darüber eine Vorlage zu machen . Aber auch
in dieser Fassung fiel der Antrag gegen 2 Stimmen . Ein gleiches
Schicksal hatte ein Antrag Ullstein , der sich nur in der Fassung
von dem Antrag unsrer Genossen unterschied ; er wurde mit 5 gegen
4 Stimmen abgelehnt . Mit 7 gegen 2 Stimmen gelangte darauf
der folgende Antrag Haberland zur Annahme :

„ Die Stadtverordueten - Versammlung ersucht den Magistrat ,
dafür Sorge zu tragen , daß die statistischen Beobachtungen auf
dem Gebiete des Wohnungswesens derart erweitert werden , daß
möglichst alljährlich ein genaues Bild über die Wohnungsvcrhält -
nisse gewonnen wird . "

Durch diesen nichtssageuden Beschluß , wie durch den ganzen
Verlauf der Debatte hat der städtische WohnungSauSschuß bewiesen ,
daß er zwar mit platonischen Erklärungen , die Wohnuugszustände in
Berlin bessern zu wollen , nicht kargt , daß er aber versagt , sobald eZ

sich darum handelt , den ernstlichen Anfang dazu zu machen .

Die Stadtverordnctcn - Versamililnng hat in ihrer Leute nach -
mittag 5 Uhr im Rathause stattfindenden öffentlichen Sitzung u. a.
folgende Angelegenheiten zu erledigen : Berichterstattung über die

Vorlage , betreffend das städtische Bibliothekswesen . — Vor¬
lagen . betreffend die Errichtung eines Vicrfaniilien - WohiihauseS auf
dem Gelände der Jprenanstalt Herzberge , — die Annahme eines der

Stadtgcmeinde Berlin geschenkten OelgeinäldeS — und die

Verwendung der Erträge der Friedrich Wilhclm - Stiftung für das

Jahr 1900 . — Antrag von Mitgliedern der Versammlung betreffend
die Vorlegung der Reiseberichte derjenigen Beamten und Lehrer , welche
mit städtischer Unterstützung die W e l t a u s st e l l u n g in Paris
besucht haben . — Vorlagen , betreffend die Wiederherstellung der auf
der Weltausstellung in Paris 1900 ausgestellt geivesenen Modelle, —
die Anstellung voii K a n z l i st e n als ' G c m e i n d e b e a m t e . —
die erfolgte Bauabnahme der G e m e i n d e - D o p p e l s ch u l e u in
d4r Dunckerstr . 65/66 und in der Oderbergcrstr . 57/59 , — die Ueber -

schreitung der für den Um - und Erweiterungsbau der Feuerwache
Keibelstr . 26/23 verfügbaren Bansuinme , — den Vorentwurf zur Er «
richtung zweier Jnfektionsbarackcn auf dem Grundstücke der An -
stalt Wuhlgarten . — den Ankauf des Grundstücks Lausitzer -
straße 28/30 und die Beibehaltung des Einheitssatzes von 1 M. für
die ciumalige Rillenreinigung von je 100 Meter einfachem Schienen «
geleise auf weitere 2 Jahre . — Antrag von Mitgliedern der Ver -
samnilung , betreffend die Entwürfe von Polizei - Ver «
o r d n u n g e n für Berlin . — Vorlagen , betreffend die unentgelt «
liche Hergäbe eines Bauplatzes an den königlich preußischen Justiz -
fiskus zur Errichtung eines Amtsgerichtsgebäudes , — die
erfolgte Bauabnahnie des neuen StraßenreinigungS - Depots im
K ö l ' l n i s ch e n Park , — die Ausführiiug verschiedener Neu - und
Umbauten auf den städtischen Rieselfeldern , — die Fest -
setzung des Gehalts für den neu zu wählenden Stadt schulrat ,
— die Feier des Milchfestes durch die Zöglinge der Waisen -
erziehungs - Anstalt zu RuininelSburg — und die Abänderung des

Gebührentarifs für de » Hafen am Urban . — Berichterstattung
des zur Vorbereitung der Wahl eines Stadtschulrats ein -
gesetzten Ausschusses . ' — Vorlagen , betreffend die Verleihung des
Prädikats . Stadtältester " . — Außerdem findet in dieser Sitzung —
und zwar um 6 Uhr — die Wahl eines S t a d tsy n d i ' ku s
statt . _

GemevkMAflliche ? ? .
Berlin und Umgegend .

Der Centralvcrein für Arbeitsnachweis zu Verlin ver -
sendet für den Monat Mai folgenden Geschäftsbericht :

ungelernte ™ Klenip - weibl . ins -
Arbeiter Maler Schlosser �

Eingeschriebene , arbeit¬
suchende Personen . . 1996 1060 202 98 201 3557

Von Arbeilgebern ver¬
langte Arbeitskräfte . 1350 841 98 60 167 2516

In Arbeit gebrachte Per -
sonen . . . . . .1290 680 76 54 88 2183



Zum Streik der Barbiergehilfen . In der Versammlung des
Zweigvereins vom Gehilfcnverband wurde mit 78 gegen 12 Stimmen
beschlossen , den Generalstreik aufzuheben , d. h. den mit der Freien
Vereinigung vorläufig vor dem Gelverbegericht getroffenen Verein -
barungen zuzustimnicn . Dieser Beschlutz ist in der gestern abend
abgehaltenen öffentlichen Versammlung den Streikenden zur
Sanktion unterbreitet worden . Der Streik soll sich jetzt nur noch
gegen die Innungen richten und bis zu deren Erscheinen vor dem
Eiuigungsamt geführt werden . Der Lohnkomnüssion wurde auf -
gegeben , alles aufzubieten , um durch Genossenschaftsbetriebe die für
die Organisation nötigen Betriebe sicherzustellen .

Die Barbiere in Lichtenberg - FriedrichSbcrg erkannten in
einer Besprechung die Forderungen der Gehilfen als gerechte an und
beschlossen , da die Geschäftsinhaber so wie so schon durch hohe Miets -
preise . Lebensmittel , Steuern sc. belastet sind , eine Preiserhöhung
eintreten zu lassen und zwar folgendermatzen : Rasieren 10 Pf . . Haar -
schneiden 3S Pf . , Bartschneiden 25 Pf . , Frisieren 20 , Haarbrcunen 40 ,
Sonntags 50 Pf . , Kopfwaschen 25 , Bartausziehcn 10 Pf . , Kinder -
Haarschneiden mit Maschine 15. Fayonschnitt 20 Pf .

Die Barbiere geben sich der Hoffnung hin , datz die Arbeiter
diese » Preisanfschlag unterstützen werden .

Deutsches Reich .

In Velten haben bei dem Tischlermeister Karl Nicmann sämt -
liche Tischler wegen Matzrcgelung eines Kollegen die Arbeit ein -
gestellt . Zuzug ist fernzuhalten .

Der Gauvorstand des Holzarbeiter - Verbands .

�Der Streik in der Gummifabrik in Harburg dauert un -
verändert fort . Alle Verhandlungen , die durch den Vorsitzenden des
Gewcrbegerichts Senator Tielcmann und Bürgernleister Denik sowie
die Kommission selbst angebahnt wurden , sind an dem starren
Unternehmerstandpunkt gescheitert . Der Kampf dauert jetzt schon
11 Wochen und stehen noch VOO Arbeiter und Arbeiterinnen im
Streik . Die Arbeiterinnen haben ihre Forderung von 2 Pf . pro
Paar Schuhe auf 1 Pf . reduziert , was eine Lohnzulage von 10 bis
15 Pf . pro Tag ausmacht . Die Fabriklcitnng verlangt
aber bedingungslose Unterwerfung . Vorläufig macht die Direktion
den Versuch , sich mit ungeübten polnischen Arbeiterinnen zu helfen .
Die Arbeitswilligen werden in den Fabrikräumen und in Baracken ,
die auf dem Fabrikgruudstück erbaut sind , untergebracht . Sogar
vier - und fünfjährige Kinder schlafen zwischen erivachsenen Personen
in den Massenquartieren . Auf der Fabrik lagern Benzin und sonstige
brennbare Stoffe , so datz durch die geringste Unvorsichtigkeit der
daselbst Einquartierten sehr leicht eine Braudkatastrophe cutstehen
kann , was um so gefährlicher ist , als die Fabrik mitten in der Stadt liegt .
Die Fabrik hat durch den Streik einen immensen Schaden , da grotze
Bestellungen vorhanden sind . Arbeit wird aber nur wenig geleistet .
Die streikenden Arbeiterinnen sind fest entschlossen auszuharren . Da
der Verein der Arbeitgeber Belohnungen ausgesetzt hat für Denun -
ziotionen , so sind verschiedene Personen , welche Arbeitswillige be -

lästigt haben sollen , zur Anzeige gebracht . Zuzug nach Harburg ist
dringend fernzuhalten . Geldsendungen sind zu richten an H. Gutwirth ,
Harburg/Elbe , Elisenstr . 5. Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck

gebeten .

Zum Streik der Tabakarbciter in Nordhausen . Wie wir
bereits mitgeteilt haben , ist der Kampf in Nordhausen infolge der

Ablehnung des Schiedsspruchs durch die Unternehmer aufs neue
entbrannt ; nach wie vor dreht sich der Kampf in erster Linie
um Anerkennung des Koalitionsrechts der Arbeiter . Datz die Fa -
brikanten vor dem Einiaungsanit erschienen und datz sie bereits vor
den Verhandlungen erklärten , den Revers zurückzuziehen , der die
Arbeiter zum Verzicht auf ihr Koalitionsrecht verpflichtete , das alles

scheint , nach dem� jetzigen Verhalten der Unternehmer zu schlietze »,
nichts als eine Komödie gewesen zu sein , denn die Fabrikanten
haben nach Ablehnung des Schiedsspruchs den genannten Revers
aufs neue vorgelegt und dessen Unterzeichnung durch die Arbeiter

zur Bedingung gemacht . Die Herren tvollen also die unbedingte
Unterwerfung und die Vernichtung dcS Koalitionsrechts der Arbeiter .
An alle Arbeiter Deutschlands ergeht nunmehr aufS neue der Aufruf .
den gerechten Kampf der Tabakarbeiter NordhaufenS finanziell und

moralisch zu unterstützen . Die Streikenden richten an die Arbeiter
schaft folgende Aufforderung : Arbeiter I zeigt diesen Herren , datz
es noch eine Solidarität giebt und wehe demjenigen , der es wagt ,
das Recht der Organisation anzutasten , der soll und mutz auch die

ganze Macht des organisierten Proletariats fühlen .
Genossen allerorts ! Die Konsumenten deS hiesigen Fabrikats

seid Ihr , thut Eure Euch bekannte Pflicht !
Die Namen der Firmen , welche den Knebelrevers und somit den

VernichtungSkampf aufrecht erhalten , sind folgende : C. A. Kneiff , G. A.

Hanewaker , Berlin u. Bona , F. C. Lerche , H. u. R. Wittig , Rothardt
u. Co. , Steinhardt u. Hcllmundt , Atenstädt u. Bachrodt , G. Rcdderfen ,
Hendetz u. Schumann , Grimm u. Triepel , Walter u. Sevin , Saal

feld , Stein .

Tie Wagenführer der Straffenbah » in Kiel erhielten in -

folge ihres Gesuchs an die Direktion Lohnerhöhungen bewilligt , und

zlvar : die Wagenführer nach der Lehrzeit , die wie bisher mit täg¬
lichem Lohn von 2,50 M. honoriert wird , im ersten halben Jahre
8 M. täglich , im zweiten halben Jahre 3,15 M. , im zweiten Jahre
8,30 M, im dritten Jahre 3,40 M. und im vierten Jahre 8,55 M.

täglich gegen 2,80 —3,40 M.

Sociales .

Löhne und Zahl der Arbeiter im preußischen Bergbau
Nach der amtlichen Statistik ist im ersten Quartal 1901 die Zahl der
beschäftigten Arbeiter im Bergbau im Vergleich zum vierten
Quartal 1900 wie folgt gestiegen : Im Steinkohlen - Berg
bau von 380 022 auf 388 365 , im Braunkohlen - Bergba
von 34 456 auf 35 740 , im Salzbergbau von 5359 aus 5630
und im Erzbergbau von 50 206 auf 50451 . Die Löhn
ergaben im ersten Quartal 1901 fast allgemein eine Abwärts
bcwegung wir fügen in Klanimcrn die Zahlen für das vierte
Quartal 1900 bei . Im Bezirk Oberflhlefien betrug der Durch
schnittslohn eines Arbeiters 222 M. ( 219 ) , in Nieder schlesie
223 M. ( 234 ) , im Dortmunder Revier 308 M. ( 333 ) , in Saarbrücken
261 M. ( 263) , in Aachen 292 M. ( 302 ) , im Braunkohlenrevier 229 M
( 238) , im Salzbergbau 293 M. ( 291) , im Erzbergbau schwankt der
Lohn in den einzelnen Bezirken zwischen 167 bis 252 M. ( 171
bis 267 ) . Die Verminderung der Löhne ist zunächst auf geringere
Zahl von Schichten zurückzuführen . Die übermätzi ' ge An -
strcngung der Arbeiter hat bei dem schlechten Geschäftsgang etwas
nachgelassen . Es wird aber trotzdem auch eine geringere Bezahlung der
einzelnen Schichten festgestellt . In Oberschlesien betrug sie 3,15 M.
( 3,18 ) , in Niederschlesicu 2,98 M. ( 3,10 ) , in Dortmund 4,13 M. ( 4,21 ) ,
in Saarbrücken 3,56 M. ( 3,59 ) , in Aachen 8,83 M. ( 3,90 ) , im Braun
kohlenbcrgbau 3,04 M. ( 3,13 ) , im Salzbergban 3,87 M. ( 3,36 ) . im
Erzbergbau differiert die Bezahlung von 2,28 M. bis 3,32 M. ( 2,26
bis 3,50 ) . Obwohl die Preise für Kohlen im verflossenen Quartal
noch auf der alten Höhe sich hielte », haben die Bergwerksbesitzer
dennoch den Umschwung der Konjunktur benutzt , die Löhne der
Arbeiter herabzudrllcken . _

Devlammluttgen »
In einer gntbesuchtcn Versammlung der Marmorarbeiter .

die am 4. Juni in ? Englischen Garten tagte , berichtete die Schiedst
konunission über ihre Verhandlungen mit der Firma E. Zache ,
welche bisher den Tarif nicht anerkannt hat . Die Unterredung mit

Herrn Zache ist rcsultatloS verlaufen . Er hat sogar der Schieds
kommission seine Anerkennung verweigert und will den
Tarif nicht untcrschre ' ' " "? . Er prahlte der Kommission gegen
über mit dem guten Verdienst seiner Arbeiter , indem ' er
aus den Büchern nachwies , datz speciell die Schleifer in der Pfiugst
ivoche gut abschnitten . — An den Bericht knüpfte sich eine lange ,
zum Teil recht lebhafte Debatte . Von verschiedenen Rednern wurde
betont , datz die hohen Verdienste der Pfingstwoche nur durch die
Ausdehnung der täglichen Arbeitszeit auf etiva 15 Stunden er -
möglicht worden seien . An den Arbeitsverhältnissen bei Zache wurde
scharfe Kritik geübt . Die Versammlung bescblotz , diese Angelegenheit
noch einmal der Schiedskommission zu überweisen und diese
zu beauftragen , die Vermittelung deS Herrn GewerbegerichtS
Direktors v. Schulz in Anspruch zu nehmen . Nachdem Wo' lf zum
Statistiker gewählt worden war , wurden die Mitzstände bei ver¬
schiedenen Firmen besprochen . Bei Schleicher ist es zu Differenzen
wegen der Berechnung gekommen . Die Schiedskommission soll sich
damit eingehend beschäftigen .

Verband der Bau - . Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter .
Die am 2. Juni abgehaltene Mitgliederversammlung der Zahlstelle
Berlin stimmte den Beschlüssen des Vorstands zu , wonach jedes Mit -

glied beim Eintritt in den Verband und dann vierteljährlich einmal
einen regelniätzigen Beitrag als Gebühr für die Spedition des
Gcwerkschaftsblatts „ Der Arbeiter " zu leisten hat .

Achtstundentag im Tilberschlägergewerbe . In der in Nürn¬

berg stattgefundenen Versammlung der Silberschlägermeister von

Fürth und Schwabach , in welcher auch der Vorstand des Deutschen
Metallarbeiter - Verbands zugegen war , fand folgende Resolution ein -

stimmige Annahme : „ Die heute tagende Versammlung der Meister der

Silberschlägerbranche von Schwabach und Fürth soivie der Gehilfen -
kommission und des Vertreters des Hauptvorstands des

Deutschen Metallarbeiter - Verbands beschlietzt : nach weiteren vier
Wochen den Achtstundentag dauernd einzuführen , wobei die Meister
die Zusicherung geben , datz durch den Ausfall der Arbeitszeit , bei

befferem Geschäftsgang , ein Lohnausfall den Arbeitern und Arbeite -

rinnen nicht entsteht , das hcitzt die Löhne im Verhältnis zum AuS -

fall der Arbeitszeit zu erhöhen . Auherdem verpflichten sich die

Meister , nur organisierte Arbeiter und Arbeiterinnen zu beschäftigen .
Eine gemeinsame Kommission der Meister und Gehilfen wird eine

Einigung in der gesamten Branche herbeizuführen suchen, "

AuSlaud .

« chtnna , Tabakarbeitcr ! lieber die Cigarrenfabrik Sundby -

berg - Stockholm ist wegen beträchtlicher Lohnabzüge die Sperre ver -

hängt . Insbesondre die deutschen Kollege » werden dringend ge -
beten , nicht auf die Arbeitsangebote der betreffenden Fabrik in den

deutschen Zeitungen hereinzufallen und den Zuzug nach Sundbyberg -

Stockholm streng fernzuhalten . Der Vorstand deS Internationalen
Tabakarbeiterverbauds in Schweden . I . A. : B. Kiudlunder . Malmö ,

Berbandssekretär .

Gärtnerstreik in Kopenhagen . Am Montag legten in samt -

lichen Handelsgärtnereien Kopenhagens und Umgegend die Gärtner -

gchilfe » und Gärtnerei - Arbeiter die Arbeit nieder . Die VerHand -

lungen mit den Arbeitgebern zur Erreichung besserer Löhne sind ge -
scheitert . Es handelr sich autzerdem um die Wahrung des Mit -

bestimmungSrechtS der Organisation über die Lohn « und Arbeits -

bedingungeii .

Lohnrcduktion im englischen Bergbau . Aus Glasgow
wird gemeldet , Lord Beresford hat als Schiedsrichter in den Lohn -

streitigkeiten der schottischen Kohlcnindustrie entschieden , datz die Löhne
der Mlncuarbeiter um 6 Peuce pro Tag herabzusetzen seien . Die

Grubenbesitzer hatten eine Herabsetzung des Lohns um 1 Schilling

pro Tag vorgeschlagen .

An » Johannesburg wird berichtet : Zahlreiche Bergtverks -
arbciter weigerten sich , für einen dem militärischen Solde gleich -
kommenden Tagrlohn von 5 Schilling nebst Nationen zu arbeiten

und traten in den Ausstand .

Fünfter Dclegierteutag der Liedcrgemeinschaft der
Arbeiter - Sängervrreinigungen Teutschlands am 26. und
27. Mai in Erfurt . Der Delcgierteutag ivurde am Pfingstl
souutag vom Obmann des Ausschusses Otto Nasche eröffnet . Die

Prüfung der Mandate ergab die Anwesenheit von 30 Delegierten .
Vertreten sind 22 Arbeitcr - Sängerbiinde ; der Ausschutz ist mit vier
Mitgliedern , die Kontrollkoinmission durch ein Mitglied vertreten
Der Geschäftsbericht des Ausschusses wird von Rasche eingeleitet .
Es fanden seit dem letzten Delegierteutage 1898 22 AuSschutz
sitzuugen statt . Eingegaugen und zur Prüfung vorgelegt ivurden
in den drei Geschäftsjahren 93 Kompositionen . Von diesen
wurden für gut befunden und angenommen neun Lieder
für Männerchor und ein Lied für gemischten Chor . — Die Mitglieder
der Prüfungskommission sind an folgenden Orten bisher verteilt
Berlin 2 ( Ersatz 1) , Breslau 1. Dresden 1, Leipzig 1. München 1,
Stuttgart 1. Da die Einführung einer Sänger - Zeitung durch
Urabstinimung abgelehnt wurde , so kam für das Jahr 1899 und 1900

je ein Flugblatt zur Ausgabe . Nr . 1 erschien in einer Auflage von
6000 , Nr . 2 von 10 000 Exemplaren . — Zur Vereinigung gehören
31 Arbeiter - Sängerbünde und 32 Einzelvereine , welche sich
aus 899 Bereinen init 87 500 Mitgliedern zusammenstellen .
Mit wenigen Ausnahmen gehören sämtliche Arbeiter - Sänger -
bünde Deutschlands der „ Licdergemeinschaft " an . Der Kassen -
bericht wird spccialisiert vom Archivar A l. Kaiser gegeben :
Es steht einer Einnahme von 5665,34 M. eine Ausgabe von
5046 . 02 M. gegenüber . Als Honorar für 9 Kompositionen wurde

gezahlt 450 M. , die Drucklegung dieser Kompositionen kostete
1924,80 Mark . Die Beratung der von den einzelnen Ver -
bänden gestellten Anträge hatte folgendes Resultat : Die

Delegation zum Delegiertentag ist jeder Vereinigung überlassen ,
jedoch hat nur ein Vertreter Stimmrecht . Die Agitation zum
Anschluß autzenstehender Vereine haben die Bünde selbst vor -

znnehinen . Der Ausschutz ist beauftragt , die einzelnen Vereine

möglichst dem betreffenden Bunde zu überweisen , welcher in deren

Bezirk oder Gau domiziliert . Die auf Auswahl und Art der

zur Auswahl kommenden Lieder gestellten Anträge wurden dein

Ausschutz zur Berücksichtigung überlviesen mit besonderein Hinweis
auf leichtere , im Volkston gehaltene Lieder . Zum kommenden De -

legicrtentag soll ein Mitglied der Dirigenten - PrüfungS - Komission Sitz
und Stimme haben . — Die Einführung einer Sängerzeituug wurde ab -

gelehnt , dagegen angenommen , jährlich zwei musikwissenschaftliche
Flugblätter herauszugeben . Die Auflage soll in Höhe der Mit -
gliedschaft erscheine » und zum Selbstkostenpreis von dieser eut -
» ommen werden . Der nächste Dclegierteutag findet Pfingsten 1904
und zwar in Dresden statt . Als Sitz des Ausschusses wurde wiederum
Berlin , und Dresden als Sitz der Kontrollkommission bestimmt . Die

Prüfuugskomniission der Gesanglehrer ist an folgenden Orten ver -
teilt : Berlin ! , Breslau 1 , München 1 , Dresden 1 ,
Stuttgart 1 , Karlsruhe 1 , Leipzig 1. Ersatz : Berlin ,
Gera und Potschappel je 1. — Damit war die Tagesordnung er -
schöpft und schlotz der Vorsitzende Nasche mit einem Hoch auf das

freie Lied und das fernere Gedeihe » der Liedergemeinschaft der

Arbciter - Sängervereine Deutschlands den fünften Delegicrtentag .

Verein abstinenter Arbeiter und Arbeiterinnen . Heute abend
8»/ , Uhr bei Landau , An der Stadtbahn S, Versammlung . Tagesordnung :
„ Ueber die Mittel gegen den AlkoholismuS . " Diskussion .

Ahnentempel und die kaiserlichen Privatgemächer . Menschenleben
sind anscheinend nicht zu beklagen . Die strengen Absperrungs -
mahnahmen wurden durch die Notwendigkeit begründet , plünderndes
Gesindel fernzuhalten .

Der Krawall in Tientsin .
Eine Nachricht aus Tientsin sagt über den Soldaten - Zusanimen -

stotz : Der Krawall in der Takustratze cutstand aus einem Wirts -
h a u s st r e i t e , in den die englische Polizei eingriff . Der Kampf
auf der Stratze wurde mit Feuer - und mit blanken Waffen geführt .
Zwei Franzosen sind tot . vier Franzosen , drei

Deutsche und vier Engländer sind verwundet . Die
Wunden der Deutschen sind ungefährlich . Dem Vorfall kommt
keinerlei politische Bedeutung zn .

Aber moralische Bcdcutniig !

Eine weitere Nachricht vom 5. Juni meldet : Dem Begräbnis
der bei dem Zusammenstotz getöteten französischen Soldaten wohnten
der Generalfeldmarschall Graf v. W a l d e r s e e und zahlreiche
deutsche Abordnungen bei . Es sind strenge Matzregcln getroffen
worden , um weitere Reibungen zwischen den verschiedenen Kontingents -
truppen zu vermeiden .

Walderfee auf der Reise .
Die „ Hertha " ist mit dem Generalfeldniarschall Grafen Waldersee

an Bord von Taku nach Kode ( Japan ) in See gegangen .
Sehnsucht nach dem Gefilde seiner Chinalorbceren wird selbst

Graf Waldcrsce nicht empfinden .

Laffans Bureau meldet aus Peking vom 3. Juni : Li - Hung -
Chang hat dem General Ma die dringende Aufforderung zugehen
lassen , eiligst 10 000 Mann nach dein mittleren Tschili zu senden ,
da die fremden Truppen im Begriffe seien , die Provinz zu räumen .

Lrtzko und Depeschen «
Schluß der Zollkonfcrcuz .

Berlin , 5. Juni . ( W. T. B. ) Die zollpolilischcn Besprechungen
wurden unter dem Vorsitz des Reichskanzlers Grafen v. Bllloiv heute
um 6 Uhr beendigt . Vor Schlutz der Konferenz sprach der Reichs -
kanzler den erschienenen Chefs der zuständigen Verwaltungen von
Preritze », Bayern , Sachsen , Württemberg , Baden und Hessen für
ihre wertvolle Unterstützung und Mitwirkung seinen nnftichtigsten
Dank aus . Im Sinne des ersten grotzen Kanzlers seien alle Teil -
nehmer an der Konferenz bestrebt gewesen , in enger Füblung und
den Blick nur auf das Ganze gerichtet , das Wohl der Gesamtheit
zu fördern . Diese gemeinsame Wirksamkeit werde nicht nur der be -
deutungsvollen Tarifvorlage zu Gute kommen , sondern dem Deutschen
Reich , das begründet sei auf dem gegenseitigen Vertrauen unter
den Bundesstaaten , auf der regen Mitwirkung der Bundesstaaten an
den ReichSgeschäften , auf der Achtung vor den Pflichten wie vor den
Redbten der einzelnen Bundcsglicder . Hierauf nahm der bayrische
StaatSministerS Freiherr v. Riedel das Wort , um dem Reichs -
kanzler den Dank der Versammlung auszusprechen für die

ausgezeichnete Leitung der Verhandlungen und insbesondere
für die bundesftenndliche Gesinnung seiner Schlutzrede . Die Bundes -
glieder würden ihrerseits bestrebt bleiben , die einzelftaatlichen
Interessen stets dem allgemeinen Interesse des Reichs unterzuordnen .

Die iuhaltreiche Rede des Reichskanzlers ivird das deutsche Volk
über die Pläne der hohen Reichsregierung vollständig aufklären .

Peking ,
feuersbnmst

China .
FeucrSbrunst in Peking .

4. Juni . In der verbotenen Stadt ist eine grotze
ausgebrochen . Die Japaner und Amerikaner halten

en betroffenen Stadtteil streng abgesperrt . Näheres ist daher vor -

läufig nicht zu ermitteln .
Was der Krieg von der Residenz des chinesischen Kaisers übrig

gelassen , das wird nun durch Feuer verwüstet .

Peking , 5. Juni . ( W. T. B. ) Die FeucrSbrunst im westlichen
Teil der von Amerikanern und Japanern bewachten verbotenen
Stadt entstand vermutlich durch Blitzschlag während eines gestern
abend über Peking niedergegangenen schivercn GelvitterS . Trotz
starken Regens griff das Feuer um sich und zerstörte viele Gebäude .
darunter dre Wu- ying - Halle , in der sich Archive und die kaiserliche
Bibliothek befanden . Unversehrt blieben die grotze Mittelhalle , die

Schweres Brandunglllck .

Antwerpen , 5. Juni . ( B. H. ) Seit drei Uhr nachmittags steht
die hiesige staatliche Warenniederlage in Flammen . Der mittlere

lügel , in dem sich ungeheure Mengen Cigarren und Tabak , soivie
Inckcr befanden , mutzte dem verheerenden Feuer preisgegeben werden .
lieses dehnte sich mit großer Schnelligkeit auf die uniliegenden Nieder -

lagen aus und erstreckte sich auch auf den Flügel , in dem sich circa
150 000 Liter Alkohol befanden . Durch die Explosion des
Alkohols loderten mächtige Flammen gen Himmel . Sämtliche
Feuerwehren der Stadt und Umgebung sowie aus Brüssel

lud an der Brandstelle thätig . Zur Absperrung des
brennenden 31 650 Quadratmeter umfassenden Terrains wurden
Truppen herangezogen . Der Schaden beträgt schon jetzt
cchs Millionen Frank . Man befürchtet auch , daß Menschen um -

gekommen sind , da sich zur Zeit des Ausbruchs des Brandes viele
Arbeiter in den Niederlagen befanden . Halb Antwerpen ist auf den
Beinen , um den ungeheuren Brand zu besichtigen .

Antwerpen , 5. Juni , abends . ( W. T. B. ) Das Feuer in der

Zollniederlage wurde abends 8 Uhr auf seinen Herd beschränkt ;
von vier Flügeln des Gebäudes sind drei zerstört ; ein Teil der
verbrannte » Waren ivar nicht versichert . Bei den Löschungsarbciten
wurden 8 Feuerwehrleute und Pioniere leicht verwundet . Die Höhe
deS angerichteten Schadens ist bisher nicht abzuschätzen .

Bergarbeiter gegen Achtstundentag .

London , 5. Juni . ( W. T. B. ) Die Bergarbeiter von Northumber -
land lehnten mit überwältigender Mehrheit den Vorschlag ab ,
wonach die Parlamentsmitglieder Bnrt und Fenivick ersucht werden
olltcn , im Unterhanse die Vornahme einer Untersuchung über die

Rätlichkeit der Einführung des achlstündigcn Arbeitslagcs für
Northnmberland und Durham zu verlangen . Auch wurde eine aus zahl -
reichen Bergleuten bestehende Abordnung gewählt , die sich nach London

begeben und dort ihren Einfluß gegen die dritte Lesung der Acht -
' tundei , vorläge geltend machen soll .

Wien , 5. Juni . ( W. T. B. ) Die ungrische Delegation nahm
in ihrer Plenarsitzung das Budget des gemeinsamen Finanz -
Ministeriums an und beriet sodann den Marine - Etat . Der Vertreter
deS Marinekommaudanten hob hervor , datz das Wachstum der östreichisch -
ungrische » Marine stark hinter den , der Marine Deutschlands und
andrer Staate » zurückbleibe . Die einzige Aufgabe der Marine Ocstreich -
Ungarns sei der Schutz der Küsten , doch müsse die Marine im stände
ein , dies stets , wenn es erforderlich , thun zu können . In naher
Zukunft würden ein Schlachtschiff und eventuell einige kleinere Schiffe

zum AusklärungSdienst unbedingt erforderlich sein und verlangt
werden . Weitere Ansprüche seien' vorläufig nicht zu erwarten . Das

Marinebudget wurde sodann genehmigt .
Antwerpen , 5. Juni . ( W. T. B. ) Der Ausstand in der Guano -

/abrik von Ohlendorf in Burght ist beendet . Die beiden entlassenen
Werkführer sind wieder eingestellt . Direktor Keller wird nach Wieder -

Herstellung seiner Gesundheit die Leitung der Fabrik wieder über -

nehmen .
Pari » , 5. Juni . ( SB. T. B. ) In der heutigen Beratung der

Budgetkommissio » der Deputiertcnkammer hob der Finanzministcr
Caillaux hervor , welche Schwierigkeiten der gestrige Beschluß der

Kominission mit sich bringe , wonach die Einkommensteuer im Prinzip
in das Budget für 1902 aufgenommen werden soll . Nichtsdeslo -

loeniger hielt die Kommission mit 16 gegen 15 Stimmen ihren
gestrigen Beschlutz aufrecht .

Sodann ernannte die Kommission eine llnterkominission , um die

Frage ivegcn der Einkoinmensteuer zu prüfen . Die Unterkommfffion
lrat alsbald zusammen und beschloß , die bisherigen vier direkten
Steuern aufzuheben und sie durch eine progressive Einkommensteuer

zu ersetzen . Zum Berichterstatter wurde Aimond ernannt ; derselbe
wird seine Anträge am Freitag der Budgctkonimission unterbreiten .

Rom , 5. Juni . ( W. T. B. ) Hier war gestern das Gerücht
verbreitet , der P a p st habe einen Ohnmachtsanfall gehabt ; dieses
Gerücht entbehrt jeder Begründung . Der Papst empfing gestern
den Kardinal Staatssekretär Rampo' lla und andre Kardinäle . Dr .

Lapponi versichert , der Papst erfreue sich ausgezeichneter Gesundheit .

Canea , 5. Juni . ( Meldung der « Agence Havas " . ) Sämtliche

Generalkonsuln empfingen Slnweisunaen ihrer Regierungen , weder

eine Petition noch einen Beschlutz der Kretensischen Kaninrer betreffend
die Angliedenmg von Kreta von Griechenland entgegenzunehmen .

Aliwal North , 4. Juni . ( Meldung des Reuterschcn Bureaus . )
Eine von hier entsandte britische Eutsatztruppe hat dje Boeren mit

Verlusten zurückgeschlagen und ihnen bedeutende Vorräte , die fie in

JameStown erbeuteten , wieder abgenommen .

_ _ _ _

Beranlwortl . Redacteur : Heinrich Wetzker in Gr. <Lichterfelde . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlas von Max Babing in Berlin . Hierzu » Beilage n. Unterhaltnngsblatt



st . 129. i8 . mm .Ktilllge Zes JarinW Ktlllller MIKsdlM 6 Imi Ml .

Berliner Partei - Attgelegenheitett .
Ter Wahlverei » im fünftc » Kreise hält heute , Donners

tag , abends 8>/e Uhr , eine Versammlung im Westen des Kreises , in
den Johannissälen , Johannis st r. 20 ab . Genosse
S a s s e n b a ch spricht über : „ Das Ende des Wirtschaft «
lichcn Aufschwungs . " Da es seit längerer Zeit die erste
Versammlung in diesem Teile des Wahlkreises ist , so werden die
Mitglieder um zahlreiches Erscheinen gebeten . Gäste sehr erwünscht .

D e r V o r st a n d.

Waidinannslust und Umgegend . Sonnabendabend 8 Uhr
findet in Waidmannslust bei Ruhne eine Versammlung statt ,
in welcher Genosse Waldek - M anasse über „ Der Militarismus
und seine Sünden " referieren wird .

Auf die Mitteilung des Vertrauensmanns vom 2. Wahl¬
kreise , die wir gestern veröffentlichten , erhalten wir folgende Zu
schrift : In Ihrem geschätzten heutigen Blatt , Nr . 128 , teilen Sie
unter „ Berliner Partcinachrichten " mit , das ; das Sommerfest des
2. Wahlkreises nicht am 8. September in den Räumen des Aus
schnnks der Berliner Vockbrauerei stattfinden könne , weil der Oekonom
Herr Wolf seine gegebene Zusage nach drei Tagen ohne jede Nach
richt zurückgezogen habe . Diese Darstellung ist unrichtig . Dein
Herrn Paul Scholz , Fidicinstr . 30 , habe ich den in Frage kommenden
Sonntag , den 8. September , zur Abhaltung eines Gartenfestes aus
drücklich offeriert . Hierauf reflektierte Herr Scholz jedoch nicht , und zwar
niit der Begründung , er wolle kein Herbstfest , sondern ein Sommerfest
feiern ; es thäte ihn! leid , er könne von meiner Offerte keinen Gebrauch
Mache » . Am verflossenen Sonntag , den2 . Juni , erschieudergenannteHerr
wiederum bei mir und erklärte nun , daß er den Sonntag , den
8. Sesitenrbcr . acceptiere . Ich muffte Herrn Scholz jetzt mitteilen ,
datz ich inzwischen , da er meine Offerte abgelehnt , anderweitig in
Unterhandlung getreten sei . Dies ist der wahre Sachverhalt . Hoch -
achtungsvoll Ncinhold Wolf . Oekonom des Ausschanks der Berliner
Bockbraucrei , Tempelhofcr Berg .

Uoftsllrs .
Ein Miffklang beim Feuerwehr - Jubiläum .

Die Festlichkeiten , die auS Anlaff des Jubiläums der
Berliner Feuerwehr veranstaltet worden sind , haben nach außen
hin keinen ungünstigen Eindruck gemacht . Manches von
dem Drum und Dran dieser Feste , namentlich die höfischen und kirch -
lichcn Beigaben , die die Hauptfeier am 21. Mai aufwies , mag zwar
nicht nach jedermanns Geschmack gewesen sein . Aber das gilt nun
einmal als unentbehrlicher Bestandteil solcher Veranstaltungen und
muß mit in den Kauf genommen werden . Ernstere Beachtung verdienen
dagegen gewisse Vorgänge , die sich — nur den Eingeweihten
bekannt — hinter den C o n l i s s e n abgespielt und einen von
den Mannschaften recht unangenehm empfundenen Mißklang in die
Jubiläumsfeier gebracht haben .

Der ersten Reihe von Festlichkeiten , die für die Oeffentlichkcit
bestimmt war und auf diese wirken sollte , ist eine zweite Reihe von
f e st lichenVcranstaltungen mehr intimenChar akters
gefolgt , die sich auf die engeren Kreise der einzelne »
C o m p a g n i e n beschränkt . Wie diese letzteren Vcranstalttnige » zu
stände gctonimen sind , das hat unier den Mannschaften große Verstinr
mung , ja geradezu Erbitterung hervorgerufen . Die Anregung zu den
Compngniefesten ist nicht a u s d e r M i t t e d c r M a n n s ch a s t e n
gekommen , sondern vom Branddirektor GierSberg gegeben
worden . Die Mannschaften wollten sich anfangs gar nicht dafür
crivärmen , aber von den Vorgesetzten sind alle Mittel der lieber -
redung , wie sie eben nnr Vorgesetzten zu Gebote stehen , angewendet
worden , um die Leute für die Sache zu gewinnen . Die ganz
Unlustigen wurden schließlich durch die Nachricht , datz voin Brand -
direktor die Namhaftmachung der betreffenden Leute angeordnet
sei , glücklich bekehrt . Wenn der Herr Branddirektor in
so nachdrücklicher Form bekundete , wie sehr ihm daran gelegen
war , daß jeder einzelne seineu Teil von dem Jubiläums - Amüsement
abbekäme , dann wäre es ja auch höchst undankbar geivesen , sich
»och länger zu sträuben . Des Branddirektors Wunsch muß jedem
Feuerwehrmann Befehl sein , auch wenn es sich ums Amüsement
handelt .

DcS Branddirektors Wunsch war nicht nur , daß die Leute ihr
Jubiläums - Ainüsement haben sollten . ES sollte auch jeder seinen
Beitrag zu den Koste n des Festes leisten . Man lvird sagen : Das
ist doch nicht mehr als recht und billig I Aber die Mehrzahl der
Mannschaften konnte doch den Gedanken nicht loS werden , daß s i c
selber ja gar kein Verlangen nach der Feier hatten ,
deren Kosten sie aufbringen mutzten . Und dieser
Gedanke hat sie daS ganze letzte Jahr hindurch begleitet ; denn so
lange mußten sie pro Mann und Monat ihre 50 Pf . abladen . Als
die erforderliche Summe zusammengebracht war , bewilligte die
Stadtverordneten - Versammlung ein paar Tausend Mark für die
Jubiläumsfeier . Es scheint aber , daß diese ? Geld nur für den
repräsentativen , auf die Oeffentlichkcit berechneten Teil der Feier
verwendet ivcrden soll . Den Mannschaften sind ihre Beiträge bisher
nicht zurückgezahlt worden , und das wird wohl auch fchlverlich
geschehen . —

Die Vorbereitungen zu einem Feste sind , wie man sagt , das
beste an der ganzen Festesfreude . Es ist nicht schwer , sich auszumalen ,
wie weit das auf die Vorbereitungen zu den Coinpagniefcsten der
Fencrivehr zutrifft . Die meisten Mannschaften hatten wirklich schon
von den Vorbereitungen genug , so daß sie am liebsten doch
noch auf das Fe st selber verzichtet hätten . Offen
sprachen es freilich nur wenige aus und auch die nur im vcr -
trautesten Kreise . Ter Herr Direktor wünschte doch nun einmal .
daß sie lustig wären . Also immer rein ins „ Vergnügen " !
Soweit die Conipagnicfcste bereits stattgefunden haben ssie
werden einzeln und an verschiedenen Tagen gefeiert ) , haben
sie denn auch ganz den vorgeschriebenen Verlauf gehabt .
Die dienstfreien Mannschaften sind vollzählig mit ihren
Fronen und Kindern angetreten , und der Herr Branddirektor
bat sich in eigner Person davon überzeugt , in welchein Umfange sein
Wunsch erfüllt ivordcn ist . Ein bisse ! merkwürdig ging es allerdings
zu — sehr viel anders als auf denjenigen Festen , die die Mann -
schaften der Feuerwehr dann und wann ans eignem Entschluß , aber
mit geringeren Kosten veranstalten . Man nierkte es dieser
I n b i l ä u m § - „ L u st i g k e i t " an , daß sie auf höheren
Wunsch zu stände gekommen wart Aber äußerlich verlief
natürlich alles „ in schön st er Harmonie " , wie man in solchen
Fällen zu sagen pflegt . Herz , was willst Du noch mehr ? I

Ter freiwillige Erziehniigsbcirat für schulentlassene Waisen
ersucht uns im Aiischlusse an unsre Besprechung des VereinS - Jahres -
berichtes in Nr . 115 um folgende Mitteilung : „ Die Vcreinsleitung
ist keineswegs dem Gedanken näher getreten , die Pfleglinge auch
solchen Gewerben zuzusühren , für die sich ein Kind freiwillig nicht
entscheidet ; auch dem Bäckergcwerbe werden keine Lehrlinge gegen
ihren Wunsch zugeführt . Von den im letzten Vereinsjahr iiiitcr -
gebrachten 1235 Pfleglingen haben nur 4 den Beruf als Bäcker
ergriffen . Dagegen konnten beispielsweise in dem von den Pfleg -
lingen besonders bevorzugten Mechaniker - und Elektrotechniker -
geiverbc 04 , in dem ebenfalls stark begehrten Schlossergcwerbc
08 Zöglinge untergebracht tvcrden . Es ist einer der leitenden Grund -
sätze des Vereins / bei der Berufswahl ausschließlich die besonderen
Anlage » und Ncigungen des Kinds , seine wirtschaftlichen Verhältnisse
sowie de » geistigen und körperlichen Znstand zu berücksichtigen . "

Gegenüber dieser Zuschrift stellen wir fest , daß in der General -
Versammlung des „ Erziehungsbeirats " ( am 17. Mai ) vom Vor -

st a n d s t i s ch aus erklärt worden ist , es werde sich empfehlen , in

Zukunft die Pfleglinge mehr als bisher auch solchen Gewerben zu -
zuführen , gegen die bei der schulentlassenen Jugend ein „ Vor -
u r l e il " herrsche . Das Bäckergewerbe ist ausdrücklich hervor -
gehoben worden . Der betreffende Herr ( Lehrer Suck ) machte diese
Bemerkung in einer Form , die nicht darauf schließen ließ , daß er —
wie ivir jetzt nach der Zuschrift des Erziehungsbeirats " annehmen
müssen — nur seine Privatmeinung vortrug , Es ist ihm
auch weder vom Vorstand noch aus der Versammlung heraus von
irgend einer Seite entgegengetreten worden , so daß wir
den Eindruck gewinnen mufften , Herr Suck spreche im
Namen des Vorstandes . — Was übrigens den Hinlvcis
auf die große Zahl der im Mechaniker - und Elektro «
technikerberuf untergebrachten Pfleglinge betrifft , so halten
wir dem entgegen , was der letzte Jahresbericht auf Seite 21 sagt :
„ Ganz besonders groß war wiederum der Zndrang zum Mechaniker -
und Elektrotechnikerberuf . In vielen Fällen koitnte den Wünschen
der Stellesuchenden für diese Berufe nicht genügt tvcrden , selbst
wenn alle Vorbedingungen erfüllt waren " . Der Grundsatz , „bei der
Berufswahl ausschließlich die besonderen Anlagen und Neigungen
des Kindes , seine wirtschaftlichen Verhältnisse sowie den geistigen
und körperlichen Zustand zu berücksichtigen " , lvird also — nach dem
eignen Geständnis des Vcreinsvorstands — doch nur bis zu einer
gewissen Grenze befolgt .

Zum Npothekenboykott . Zu dem VermittclrnigSanerbieten
des Vereins für freie Arztwahl schreibt die „ Apotheker - Zeitimg " :

„ Wenn es auch voreilig sein würde , aus diesem Versuche nun

gleich auf baldige Beendigung des Kampfes schließen zu wollen ,
noch bevor sich die Parteien zu dem Vermittelungsvorschlage geäußert
haben , so ist es doch beachtenswert , daff der Einigungsverstich von
einer Seite ausgeht , die der Centralkomniission nicht fern steht , und man
darf daraus ivohl niit Recht schlieffen , daß die Centralkommission
in Wirklichkeit zum Frieden hinneigt . Die Apotheker , denen der

Kampf mntwilligerweise aitfgezwungen worden ist , dürften sich um
so weniger gegen einen Frieden unter annehmbaren Bcdingtingen
sträuben , als sie sich von vornherein ( schon vor Ausbruch des
Kampfes ) der Centralkommission gegenüber zn Verhandlungen und

zur Geivährnng von weiteren Vergünstigungen ausdrücklich bereit
erklärt haben . Ter Ausbruch des Kampfes hätte höchst wahr -
scheinlich überhaupt vermieden werden können , wenn die Central
kommission nicht seiner Zeit von vielen Kassenärzten so kräftig unter -
stützt worden ivärc , ivie es bekanntlich geschehen ist . "

Datz die Centralkommission Verhandlungen nicht unbedingt ab -
lehnen lvird , kamt wohl als sicher angenommen werden , da ihr ja
der Kampf nur ein unvermeidlich geivordenes Mittel zum Zlvccke
ist . Aber mit dem Vermittelungsvorschlage des erwähnten Vereins

hat sie nichts zu thiin .

Die Große Berliner hat den hiesigen Tageszeitungen eine

Mitteilung geschickt , nach welcher von ihr Vorkehrungen getroffen
werden , um die Gefahren abzuwenden , die die Oberleitung der
elektrischen Straffenbahnen namentlich durch daS Reißen der Leitungs¬
drähte mich sich bringt . Die Schutzntaßrcgeln , ivelche hauptsächlich
in der genauen Ucberwachung der Drähte bestehen , kommen etivas

spät . Solche gefahröringenden Einrichtungen hätten von An -

fang an auf das sorgfältigste überwacht iverden müssen .
Da sie außerdem zugeben mutz , datz der Grund für das

Brechen der Oberleitung noch »ilbt bekannt ist , so dürfte auch die

Ucberwachung wenig helfen . In Amerika ist inan schon lange zu der
Erkenntnis gekommen , datz der Oberleitungsbetrieb für den öffent -
lichen Verkehr zu gefahrvoll ist . Deshalb wird er allgemein ab -
geschafft . Bei uns lvird damit so lange umherprobiert , bis ernstliche
Unglücksfälle eintreten werden . — Doch nicht allein in dem Reißen
der Drähte liegt die große Gefahr . Ein Unglücksfall , der jüngst in
Dresden vorkam, ' legt dafür beredtes Zengnit ab . Ein hoch
mit Kisten beladencr Rolllvagen durchfuhr eine Eisenbahn -
Unterführung . welche auch die elektrische Straßenbahn passiert .
Hierbei streiften die Ketten , ivelche zur Befestigung der
Kisten auf dem Wagen dienten , die Oberleitung , ivelche fach -
geinäß hier sehr tief über dem Straßenniveau liegt . Der etiva
500 Volt starke Strom sprang sofort auf diese über und entzündete
die Güter und den Wagen . Die ebenfalls mit eisernen Ketten an -
gesträngten Pferde wurden augenblicklich getötet . Der Kutscher ent -
ging denlselben Schicksale nur , iveil er sich nicht auf dem Wagen
vefand , sondern neben demselben herging . Aehnliche Unglücksfälle
können sich in Berlin bei der großen Anzahl Bahnunterführuiigen
sehr leicht ereignen , und es wird nicht immer nur Materialschaden
zu beklagen seil!. Nur eines kann wirklich Abhilfe von dieser stets
drohenden Gefahr schaffen , das ist die Beseitigung deS ObcrleitungS -
betriebs .

ElcudSstatistik . Im Männerasyl deS Berliner Ashlvereins für
Obdachlose nächtigten ün vorigen Monat 21 485 Personen , im

Frauenasvl 4731 Personen . Arbeitsnachweis erbittet der Verein für
Männer Wiesenstr . 55/59 , für Frauen Füsilierstr . 5.

Tic dieSjährigcu Sondcrzügc nach DrcSdc » und Schandau
werden am 30. Juni , 7. und 14. Juli , sowie am 15. August vom
Anhalter Bahnhof um 71S vormittag ? abgelassen werden . 30tägigc
Rückfahrtkartcn nach Dresden II . 10,90 M. , III . 7,30 M. , nach
Schandau II . 13,30 M. , III . 8,90 M. werden bis 12 Uhr mittags
am Tage vor dem Abfahrtstage abgegeben . Weiter kommen »ach
dem Riescngebirge am 0. und 15. Juli , sowie am 15. August vom

Görlitzer Bahnhof 815 vormittags Sonderzüge zur Ablassnng .
4btätige Rückfahrtkarten nach Fr' iedebcrg ( Queis ) oder Petersdorf
oder Schinicdcberg II . Klaffe 18 . 40 , III . Klasse 12,30 M. werden
bis zum Abgang der Züge verkauft . Für Kinder unter 10 Jahren
halbe Fahrpreise . Außer dem zulässigeii Handgepäck wird Freigepäck
nicht geivährt .

Mit LcnchtgaS vergiftete sich in vorletzter Nacht der öOjührige
Buchdrucker Dahlmann . Vater von 9 Kindern , der Moritzstr . 5 wohnte
und Ritterstr . 59 eine kleine Druckerei besaß . Der Mann hatte mit

Nahrungssorgen zu kämpfen und sollte ans seinem Geschäftslokal
exnlittiert werden . Dienstag gegen Abend verließ er die Setzerei .
ohne seine Familie aufzuslichen . weshalb ihn seine Frau abends
10 llhr vergeben ? suchte . Mittwoch früh 3 Uhr bemerkte der Hof -
ivächtcr einen starken Gasgeruch und hörte auch ein Stöhnen in der

Setzerei . Er alarmierte die Feuerwehr , die den Lebensmüden in
der Küche neben dem Gasometer ans einem Stuhle sitzend
vorfand . Er war besinnungslos und zeigte dichten Schaum
vor dem Munde . Die Samariter der Wehr flößten
ihm Sauerstoff ein und brachten ihn dann nach dem Kraukenhnuse
Am Urban . Die Vergiftung ist so schlver, daß sein Aufkommen aus -

geschlossen ist . Dahlmann hatte die Gaszuführung geöffnet und das

ausströmende Gas eingeatmet .

Zu dem folgenschweren Straßenbahn - Zusammcnstoß in

Tegel erfahren wir , daß von der Staatsanwaltschaft des Land¬

gerichts II ein Vorverfahren eingeleitet ist und eine Untersuchung
darüber stattfindet , ob ein Verschulden der Straßenbahubcamten vor -

liegt . Nach Aussage von Zuschauern ist lediglich den « Publikum selbst
die Schuld an dem Unfall beizumessen , da die Leute über die ge -
schlossenen Barrieren hinwegkletterten und selbst die an der Halte -
stelle in großer Zahl stationierten Polizeibeanitcn der Masse gegen -
über machtlos waren . Wie die Angelegenheit auch liegen mag , auf
alle Fälle lehrt der Vorfall aufs neue , daß die Berliner Verkehrs -
mittel auch nicht entfernt im stände sind , an Sonntagen dem Verkehrs -
bedürfuis gerechtzu werden .

Gimpelfang . Eine Hochstaplcrin und Heiratsschwindlerin , die
sich die hochklingenden Namen bekannter adliger Familien beilegte ,
ist von der Kriminalpolizei festgeilomiuen worden . Sie suchte sich
auf eine abgefeimte Art ihre Opfer auf der Straße . In feiner
Kleidung im Thiergarten , Unter den Linden und in der Friedrich -
straße spazieren gehend , wurde die Dame , wenn sie einen jungen

Mann vor sich sah , der ihr für ihre Zwecke geeignet erschien , plötzlich
krank und bat um ein Glas Wasser . Die angesprochenen
Herren beeilten sich , ihrem Wunsche nachzukommen , führten
die Kranke in ein Kaffeehaus und ließen ihr Er -

frischungen reichen . Unter deren Einwirkung erholte sie sich sehr
rasch und floß über von Dankbarkeit . Ein Wort gab das andre .
Die Dame , die sich einen adligen Namen beilegte , hätte gern eine

Gelegenheit gehabt , auch ihrerseits ihren Samaritern einmal gefällig

zu sein , und erzählte beiläufig , daß sie aus Köln hierher gekommen
sei , um eine Erbschaft von 180 000 M. zu erheben . Das zog noch
mehr als der Name , und es kam bald zum Liebesverhältnis . Die Ans -

zahlung der Erbschaft aber verzögerte sich von einem Tag zum andern .
Kein Wunder , daß Frl . v. St . oder Fran v. H. , die auf eine

glatte Regelung der Angelegenheit gerechnet hatte , in einige

Ungelegenheit geriet . Der Liebhaber half um so bereitwilliger aus ,
als er ja durch die Erbschaft ein reicher Mann werden sollte und

daß diese durchaus sicher war , ersah er aus einem Schreiben , durch
das ein hiesiger Rechtsanwalt und Notar das „ gnädige Fräulein "
oder die „ gnädige Frau " ausdrücklich anfforderte , zur Erhebung
des Gelds nach Berlin zu kommen . Einem jungen Kaufmann
aber , der sich durch die Aussicht auf die glänzende Partie hatte
verleiten lassen , seine Stellung aufzugeben und seine ganzen Er -

sparnisse zu opfern , dauerte die Auszahlung doch zu �lange .
Als er daher einmal zum Notar ging , um sich selbst nach
deni Staude der Sache zu erkundigen , erfuhr er , daß er einer

Schivindlerin in die Hände geraten ivar . Der Notar hatte von der

Erbschaft keine Ahnung . Die 5triminalpolizei . der nun Anzeige ge -
macht wurde , verabredete mit dem Geprellten ein Stelldichein und

» ahm bei dieser Gelegenheit die Hochstaplerin fest . Es stellte sich
heraus , daß sie dem Notar bei einem Besuche , den sie unter einem
Vorivand in seinem Bureau machte , einen leeren Bogen mit seiner

Firma gestohlen und darauf die Aufforderung an sich selbst geschrieben
hatte . Binnen vier Wochen hatte sie sich zweimal verlobt . Die Verhaftete
behauptete der Kriminalpolizei gegenüber , daff sie von St . heiße ,
durch den Erkennungsdienst aber stellte man sie gestern mittag als
eine im Jahre 1861 zu LandLbcrg a. W. geborene Elise E r d -

Nr a n n scst, die wegen Hochstapelei , Heiratsschwindels und Urkunden -

fälschung schon drei Jahre Zuchthaus verbüßte und seit ihrer Ent -

lassung im September vorigen JahreS ihre Schivindeleien in Magde¬
burg , Köln , Lübeck und Hamburg betrieb , bis sie vor zwei Monaten

nach Berlin kam .
Großes Mitleid verdienen die erbschaftslüsterncn Opfer der

Schwindlerin eigentlich nicht .

Ein schrecklicher Vorgang spielte sich gestern nachmittag um
3Vs Uhr auf dem Grundstück Tilsiterstraße 11 ab . Die 5�/2 Jahre
alte Tochter Agnes des Tischler Prybylskischcn Ehepaars , ein tanb -

stumines und geistig etivaS beschränktes Mädchen , suchte in Ab -

Wesenheit der Eltern das zwischen dem vierten und fünften Stock an
der Treppe gelegene Klosct auf . Sei es nun , daß sie den

Riegel zu fest vorgeschoben hatte oder sich sonst in ihrer
Beschränktheit nickit zu helfen wußte , aus diesem oder jenem
Grunde konnte sie die Thür nicht wieder aufmache » . Um

sich den Hausgenossen im Hofe bemerkbar zu machen ,
kletterte nun die Kleine auf das Fensterbrett und lehnte sich hinaus .
Mit Schrecken sahen die Nachbarn ihr Beginnen und riefen ihr zu,
sie möge von der Fensterbank , auf der sie schließlich saß , zurückgehen .
Sie wußten aber nicht , datz das Mädchen tailbstumm ivar und diese

ihre Worte nicht hören und ihre Geberdcn nicht verstehen konnte .
Statt zurück zu gehen , kam die Angeredete noch weiter heraus , vcr »
lor das Gleichgcivicht und stürzte vor den Aiigen der Leute , die sich
eben zu ihrer Rettung anschickten , auf den Hof hinab . Mit zcr -
schmetterten Gliedmaßen blieb sie auf dem Pflaster liegen . Ein

Arzt , der gleich gerufen ivurde , konnte nur noch feststellen , daß der

Tod sofort eingetreten war .

Durch die Folgen cineS Unfalls ist der Tischler Paul N.
mit seiner Familie in tiefes Elend geraten . Er betrieb im Hause
des Kaufmanns Wilhelm Jacob in der Proskauerstraße eine kleine

Tischlerei auf eigene Rechnnug . Als er vor gut zwei Monaten ein Stück
Mobiliar transportirte , traf ihn das Unglück , von einem Mörtclwagc »
überfahre » zn iverden . N. erlitt schwere Verletzungen an den Beinen ,
die ihn mehrere Wochen am Arbeiten verhinderten , und somit war er
nickit im stände , die Miete für April » nd Mai zn bezahlen . Der

Hauswirt strengte sofort die Räumungsklage an , der das Gericht
natürlich stattgeben muhte , weil die bekannte unsittliche Abfassung
der Berliner MictSkontrakte dem Wirt das Recht giebt . die

Räumung der Wohnung z » verlangen , sobald die im Voraus fällige
Rtiete nicht pünktlich am Ersten deS Monats bezahlt ivorden ist . Der

Tischler hoffte durch nachträgliche Zahlung der Miete vom Wirt die

Eiuivillignng zur ferneren Benutzung der Wohnung zu erlangen ,
jedoch hatte er sich hierin getäuscht ; der Wirt bestand auf seinen

Schein und der exmittierte Tischler brachte die beiden letzten Nächte
im Friedrichshain zn , da ihn ein erklärliches Schamgefühl abhielt ,
das Obdach aufzusuchen . Da noch hinzukommt , daß der von den

Folgen des Unglücks so schwer betroffene Mann litugenleidend ist ,

sieht die Familie verzweiflnngsvoll den kommenden Tagen entgegen .

Auf dem Postamt in der Andrcaöstrastc faßte ein Mann ,
der eine Zehnpfcimig - Marke kaufte , mit einem raschen Griff durch
das geöffnete Schaltcrfenstcr , ritz einen Hundertmarkschein an sich und

lief davon . Mehrere Postbeamte holten ihn ein , nahmen ihm den

Raub lvicder ab und überlieferten den Dieb der Polizei . Diese

glaubte seiner Versichcrnug , daß er nur aus Not und zum ersten -
niale sich an frcnidcni Eigentum vergriffen habe , nicht , und erkannte

den Festgenommenen alsbald als einen mehrfach vorbestraften Laden -

dicb namens Nitschke .

Auf den Begründer und früheren Leiter der Urania . Dr .

Wilhelm M e y e r , ist in M e r a n ein Ueberfall verübt ivorden .

Als Dr . Meyer vorgestern Abend mit seiner Gattin einen Spazier -

gang in der Umgegend machte , wurde er von zwei Burschen in

räuberischer Absicht überfallen und durch Stockhiebe verletzt . Die

Thäter konnten bisher nicht ausfindig gemacht Iverden .

Ein Leichenfledderer . Am gestrigen Abend saß der HauS -
diener Panl Marmoroivsky aus der Stromstraffe im kleinen Tier -

garten auf einer Bank , wo ihn später der Schlaf übcrmamite . Diese

Gelegenheit benutzte ein Dicb und schnitt dem Müden die rechte

Hosentasche aus , worin sich ein neues braunes Jnchtenledcr - Porte -
monnaie mit 6 M. Inhalt befand . Erst zu Hause entdeckte der Be -

raubte die Verstümmelung seiner Hose und den Verlust des Geldes .

Ein Dachstnhlbrand beschäftigte gestern morgen einen Teil

der hiesigen Löschmannschaften niehrere Stunden . In ! »ni Hause

Anhaltstr . 15a befindet sich das Hotel „ Wartburg " . Ein in einem

Zimmer der dritten Etage logierender Herr erwachte gegen 3 Uhr

morgens infolge eines prasselnden Geräusches und gleichzeitig be -
merkte er , daß aus dem Dache die hellen Flammen emporloderten .
Er schlug Lärm , und so konnten die Bewohner des HauscS sämt -
lich rechtzeitig geweckt werden und sich in Sicherheit bringen . Die

mit drei Zügen . Daiiipfspritzc und mechanische Leiter nach wenigen
Minuten eintreffende Feuerivehr fand reiche Arbeit . Der Dnchstnhl
soivie die ans dem Boden lagernden Vorräte und eine große Menge

Wäsche , die am Abend zum Trocknen aufgehängt ivar , ist vollkommen

eingeäschert . Ein Feuermoun erlitt durch herabstürzende Glasscheiben
vom Lichthof Verletzitngeii an der rechten Hand .

Metropol - Thcatcr . Die Komiker der hiesigen Bühnen dürfe »
mit Erlaubnis des Polizeicensors herzhaft in Politik machen , wobei

natürlich Voraussetzung ist , daß die vorgetragenen Couplets sich

streng auf dem Boden zeitgemäßer Militär - und Flottenverherrlichung
bewegen . Nur soweit das Ausland in Betracht kommt , macht der

Ccnsör einige Konzessionen , und so erlebt man jetzt , daß Herr Bender
eine wirkliche Majestät , nämlich die arme Draga in Belgrad , gransam
verulkt . Solche Verstöße gegen das GotteSgnaden - Prinzip sind



natürlich ziemlich wohlfeil , aber das Publikum muh ja wohl
Gefallen daran finden . Unterhaltender als Scherze dieser Art sind
die Ueberbrettl - Parodien . die von den Herren Harry - Mcrtcns
sehr drollig im Puppentheater dargestellt werden . Als Gesangs -
terzett ist eine französische Truppe , die sich Les trois Gazelles
nemit , von Bedeutung , während ein Herr Hartmann als Zauber -
kunstler allerhand überras - bende Kunststücke vollführt und besonders
mit Geldmünzen seltsame Dinge anstellt .

Bemerkt sei . daß die Ringkämpfe , welche am Kurfürsten -
dämm nicht zu Ende geführt werden konnten , in , Mctropol - Theater
fortgesetzt werde » . Die Athleten sollen vom Soniinbend . den 8. Juni ,
ab als letzte Progran , ninummer ihre Künste dem Publikum pro -
duzieren und die Kämpfe zur endgültigen Entscheidung bringen .
Die Namen dieser Ringkämpfer sind : Hackenschmidt , Pons , Pohl
IÄbS II ) , Curt� Derelly , Koch , Petroff lSchwergewicht ) ; ferner
Hitzker , Lassartesse , Gambier , Cotch, Mehemed , Sauerer , Pieving
( Leichtgewicht ) .

Ans de « Nackibarorte » .

AuS Lichtenberg schreibt man uns : Nunmehr hat auch die
Stadt Berlin rejp . das Kuratorium des Städtischen Vieh - und
Schlachthofs an die Gemeindevertretung von Lichtenberg
die Anfrage gerichtet , wie sie sich zur Ausgemeindung desjenigen
Terrains stelle , das Berlin ziim Zwecke der Erivciterung der Schlacht -
und Viehhofsanlagen bedarf und im Begriff ist . von dem Fürsten
Henckcl von Donnersniarck zu erwerben .

Die Gemeindeverwaltung wird sich auf die Beschlüsse der Gc -
meindevertretung stützen , wonach Verhandlungen mit Berlin nur
dann stattfinden sollen , iveiin dieses seine Geneigtheit ausdrückt ,
den ganzen Gemein de bezirk Lichtenberg Berlin
einzuverleiben . Im übrigen hat die Gemeindevertretung in
ihrer letzten Sitzung keinen Zweifel darüber gelassen , dah alle
Parteien , die socialdemokratische eingeschlossen , jeglichen Sonder -
bestrebungcn , die sich noch hier und da in einzelnen kleinen
Jnteressentengruppen breit machen , einmütig entgegentreten werden .
Man wird jede Zerstückelung des Gemeindegebiets verhindern und
unbeirrt dem Ziele zusteuern , daß Lichtenberg mit seinen 43 000 Ein¬
wohnern und seinem städtischen Charakter auch städtische Ver -
f a s s u n g erhalte .

Ei » schrecklicher UngliickSfall spielte sich auf dem Grundstück
Ziethcnstrasze 68 in Rix darf ab . Der Soh » des daselbst wohn -
haften Tischlers Reibe ! hatte sich von einem benachbarten Neubau
ungelöschte » Kalk zu verschaffen gewußt , den er in eine alte
Konservenbüchse füllte und dann mit Wasser übergoß . Die Oeffnung
der Blechbüchse verschloß er mit einem Stein . Plötzlich wurde der
Stein durch die sich in der Büchse eutivickelndeu Gase empor -
geschleudert und ein Teil des Kalks spritzte uniher , wobei der
in der Nähe stehende Schulknabe Willi Schulze so un -
glücklich getroffen wurde , daß ihm die Sehkraft beider Augen

zerstört ward . Das unglückliche Kind liegt schwerkrank darnieder / —
In deinselben Hause trug sich ein ziveiter erschütternder Vorfall zu.
Die 25jährige Töpferwitwe Käthe Koppe verfiel infolge von Not
und Entbehrungen und aus Gram über den vor einigen Monaten
erfolgten Tod ihres Mannes in eine schwere Geisteskrankheit , die
sich am Montag plötzlich i » ausbrechendem Verfolgungswahn zeigte .
Die unglückliche Frau , Mutter von drei kleinen Kinder » , mußte auf
polizeiliche Veranlassung nach einer Heilanstalt gebracht werden .

Gevidsks - TZvSkimg .
Die Gefahren , denen sich diejenigen Personen aussetzen , welche

sich in den Sumpf der Großstadt begeben , wurden in krasser
Weise in einer Verhandlung vor Augen geführt , welche gestern vor
der I. Strafkammer des Landgerichts 1 stattfand . Der 20jährige
„ Tänzerünien - Friseur " Gustav G frörer und die etivas ältere Tänzerin
Emma G ruhl hatten sich wegen geineinschaftlichcr Erpressung , Körper -
Verletzung und Diebstahls zu verantlvorten . Am Abend des 7. Nvril
machte der Kaufmann P. auf der Straße die Bekaunlschaft
der Angeklagte » Gruhl . Sie besuchten gemeinsam ein Lokal und bc -
gaben sich dann nach der Wohnung der Gruhl . Als P. sich wieder
entfernen ivollte , gerieten sie wegen der Bezahlung in Streit . Plötz -
lich fuhr die Gruhl dem Besucher mit allen zchil Fingern ins Ge -
ficht und zerkratzte ihm die Haut . Zugleich rief sie : „ Gustav ! Hilfe !
Hilfe !" Jnr nächsten Augenblick erschien der erste Angeklagte , der in ,
Nebenzimmer auf den Ruf geivartel hatte .

'
Auch er

stürzte sich auf P. , würgte ihn am Halse und schlug
auf ihn ein . Der Mißhandelte mußte sich fügen . Beide
Angeklagte beschuldigten ihn nun , daß er etivas Strafbares begangen
habe ; sie verlangten von ihm eine Summe von 500 M. unter den
gefährlichsten Drohungen . Als P. erklärte , daß er kaum zivnnzig
Mark bei sich führe , verlangten die Angeklagten von ihm . daß er einen '
Schuldschein über 500 M. ausstellen solle . P. wollte sich hierzu nicht
verstehen , worauf das Paar ihm das unentbehrlichste Kleidungsstück
sortnahm und ihm erklärte , daß er nicht eher freigelassen werden
würde , bevor er das Schriftstück ausgestellt habe . Dem Besucher
wurde eS höchst unheimlich zu Mute , er ' zog es vor . sich aufs Parla -
mentieren zu legen . Nach längeren Unterhandlungen verstand er
sich dazu , einen Schuldschein über 200 M. auszustellen . Nun erhielt
er seine Kleidung zurück , zuvor kehrten die Angeklagten aber
noch sämtliche Taschen um und nahmen 3 M. . die ganze noch vor -
haudene Barschaft des Besuchers an sich. Dann konnte dieser sich in
höchst geknickter Stinimung und mit arg zerschundenem Gesicht ent -
fernen . Er erstattete am folgenden Tage Anzeige . Der Staatsanwalt
wies auf die außerordentlich gemeingefährliche Handlungsweise der
Angeklagten hin , sowie daß Gfrörer bereits ivcgen eines ganz
gleichen Falles mit 6 Monaten Gefängnis vorbestraft sei . Gegen ihn
beantrage er z >v e i Jahre , gegen die Gruhl anderthalb Jahre
Gefängnis . Die Verteidiger , Nechtsamvalte Justizrat Wronker und
Dr . Schwindt . mußten sich darauf beschränken , ein niilderes Urteil

zu erzielen . Das Urteil lautete gegen Gfrörer auf zwei Jahre ,
gegen die Gruhl auf ein Jahr Gefängnis .

Eine » ganzen Sitznngstag füllte eine Privatklage ans , welche
gestern das hlesige Schöffengericht beschäftigte . Privatklügcr und
Wicderbeklagter war der frühere Direktor der „Aktiengesellschaft
Pionier " , Herr Fischer , Beklagter und Wiederkläger der

Naturforscher Professor Lehmann - Hohenberg in Kiel . Die

„Aktiengesellschaft Pionier " gehörte zu den
'

Schöpf , mgcn des
Geh . Ober - Rcgierungsrats von Broich . Professor Lehmann ,
der humanen Bestrebungen sehr zugeneigt ist , hatte sich nut
30 000 M. an dem Unternehmen beteiligt , auf Grund seiner Er -

fahrungen aber später in der „ Volksivacht " dasselbe einer ver -

nichtendcn Kritik unterzogen , durch welche sich der Kläger beleidigt
fühlte . Letzterer hat darauf in einer „ Ehrlichen Abwehr " geant -
wartet und dabei viele beleidigende Seitenhieve auf die Person
und diq » Bestrebungen des Herrn Professor Lehmann aus -

geteilt . Letztere bilden die Grundlage der Wiederklage . Nach
stundenlangen Verhandlungen und unifassenden Plaidoyers
der Rechtsanwälte A e h n e l t für Direktor Fischer und

Justizrat Wronker für Professor Lehmann kam das Schöffen -
gericht zu dem Urteil , daß die Beleidigungen gegen einander zu
kompensieren und den Parteien die Kosten zu gleichen Teilen auf -
zuerlegcn seien . In der Begründung des Urteils betont der Vor -

sitzende , daß für das Gericht kein Zweifel darüber bestehe , daß Pro -
feffor Lehmann sich bei seinem ganzen Vorgehen von idealen
Motiven habe leite » lassen .

Zu einem » leinen Tocialifteuprozest ivuchs sich eine wegen
Uebertrelung des V e r e i n s g e s e tz e s vor dem Schöffengericht in
R i x d o r f verhandelte Strafsache aus . Frau Jäger , die Vor -

sitzende des Frauen - und M ä d ch e n - B i l d u n g s v e r e i n s
von R i x d o r f , lvar nämlich von der dortigen Polizei mit ztvei
Strafbefehlen über 15 und 30 M. bedacht worden , weil sie
die Anmeldung und Abmeldung von Mitgliedern uutcrlassen
hatte . Sie hatte auf gerichtliche Entscheidung augetragen
und behauptete , der fragliche Verein bezivecke keine Ein -

Wirkung aus öffentliche Angelegenheiten , falle also nicht

unter 8 2 des Vereinsgesetzes . In der Hauptverhandlung bekundeten
drei als Zeugen vernommene Polizeibeamte , daß nur wissen
schaft li che Vorträge gehalten worden wären , daß aber in einer
Sitzung die Mitglieder sich zu Ehren des verstorbenen Liebknecht
von ihren Plätzen erhoben hätten und vom Verein ei » Kranz am
Grabe Liebknechts niedergelegt sei ; einmal hätte der Verein auch auf
Antrag eines männlichen Gastes den streikenden Tabakarbeitern
von Finsterwalde eine kleine Unterstützung zugewiesen . Der vierte ,
zum Termin erschienene Beamte , Kriminal - Wachtmeister Härtung ,
iah sich veranlaßt , aus einem umfangreichen Konzept seine Auf -
fassung über den Verein und seinen angeblichen Zusammenhang mit
der Socialdemokratie vorzutragen . Der socialdemokratische
Rechtsanwalt Victor Fränkl habe einmal in dem Verein einen
Vortrag gehalten . Er , der Zeuge , habe sich nachdem an das
Studium der Polizei - Akten gemacht und wäre zu der
eben erwähnten Ueberzeugung gekommen . In langen Ausführungen
erging sich darauf der Zeuge , als er schließlich auf den
Mainzer Parteitag zurückgreifen wollte , wurde er auf An -
rcgung des Verteidigers vom Vorsitzenden darauf hingewiesen ,
daß er sich nun über die Wahrnehmung von Thatsachen auslassen
möchte . Der Beamte gab hierauf eine Auslese der Personen , die im
Verein Vorträge gehalten haben , verschwieg aber deren Themata .
Nachdem dann der Amtsamvalt Anfrechterhaltung der polizeilichen
Strafverfügungen unter Festsetzung von 15 M. für jeden Fall
beantragt hatte , suchte der Verteidiger Rechtsanwalt Victor Fränkl
darznthun . daß nichts in Bezug auf den Thatbcstand des 8 2 des

Vereinsgesetzes erwiese » wäre und beantragte Freisprechung .
Das Gericht entschied in diesem Sinne aus den vom Verteidiger
geltend gemachten Gründen .

Aus Not zur Betrügerin geworden . Eine Frau , welche
städtische Armenunterstützung bezogt und ihr Sohn sind vom hiesigen
Schöffengericht wegen Betruges und Beihilfe zum Betrug zu je
20 M. Geldstrafe eventuell vier Tagen Gefängnis verurteilt worden .
Sie hatten sich dadurch strafbar gemacht , tveil sie der zuständigen
Armcnkonimission ihre verwandtschaftlichen Beziehungen zu einander
absichtlich falsch dargestellt und dadurch die Gewährung einer höheren
llntcrstützung veranlaßt haben sollen .

Weil er sich in Fraucukleidern nächtlicher Weile auf den
Straßen herumzutreiben liebt , kommt der Artist W e tz e l wiederholt
mit der Polizei in Konflikt . Vorgestern stand er ans derselben Ver -
anlassung wegen grobe » Unfugs vor der VIII . Strafkammer des

Landgerichts I. Der Gerichtshof stellte sich auf den Standpunkt ,
daß das Tragen von Frauenkleidern durch Mannspersonen
nicht ohne iveiteres , sondern » ur dann als grober Unfug
anzusehc » sei , wenn den Straßenpassantcn leicht erkennbar
sei, daß in der weiblichen Klciderhülle ein Mann stecke.
Dies sei bei dem Angeklagten allerdings nicht der Fäll , vielmehr
habe dessen Figur und Gesicht etwas Weibliches an sich. Erwiesen
sei aber durch die Beobackituiigen eines Schutzmauncs , daß der An -
geklagte auf der Straße sich genau so geriert habe , wie eine öffent -
iiche Dirne , er auch mit männlicher Begleitung in den Tiergarten
hineingegangen sei , was den Kontrolldirnc » bekanntlich überhaupt
verboten ist . Bei dieser Sachlage verurteilte der Gerichtshof den

Angeklagten zu 6 Wochen Ha f t.

Vereinskalender .
Lese - und Diskutierklubs . Donnerstag : „Brüderlichkeit " , jeden

Donnerstag nach dein 1. und 15. bei Haseloif , Lazjdsbergerstr . 8. — „Freies
Wort " , jeden Donnerstag nach dem I. und 15. . Franke , Pallisadenstr . 9. —
Lese- und Diskutierklub „Südost " , Tolksdorf , Görlitzerstr . 58.

Zlrbeitcr - Tangcrbund Berlins und der Umgegend . Vorsitzender :
Ad Neuma » » , Bruunenstr . 150. Erster Kassierer : Seikrit , Fidicinstr . 1v. Alle
Änderungen im Vereinslalender sind zu richten an Frd . Kortum , Lausitzcrstr . 33.
Donnerstag . Abends 9 —II Nhr : Uebungsstunde und Aufnobme nenerMit -
glieder . — Mannerchor „St . Urban " , Zimmer , Annensir . 9. — . . Vorwärts II " ,
Neuinan », Bruunenstr . 159. — „Flöter ' scher Gesangv " , Gorn , Frankfurter
Allee 119. — „Gesangverein Berliner Kürschner " , Feind , Weinstr , II . —
„Einigkeit I", Gr. - Lichlcrjelde , Pagel , Ebausjeestr . 104. — „ Morgenroth II " ,
Köpenick , Stippekohl , Scharnweberstr . 5. — „Fröhlich " , Rummelsburg ,
Schröter , Mozartslr . 7. — „Vineta " , Schmidt , Swinemünderstr . 65. — „ Wach
auf II ", ( Alt - Blelsin bei Fleniniing ) übt bei Hilgenfeld , Bergstr . 60. —
„Deutsche Eiche II ", . Brandenburg a. H. , Wutbenow , Wrcdowstraße . —
„Freiheit III " , Bernau , Elhsiiim , Berlinerstraße . — „Loreley " , Schu -
mann , Hochstr . 32r . — „ Koniblume " , Gold , Gr . Frankfurterstr . 133. —
„ Oberon " , Brückcnftr . 2. — „Sorgenfrei " , Möhring , Admiralftr . 18 o. —
„ Morgengrauen " ( Bäcker ) , Neumann , Brunncnstrane 150 ( nachm . 4 —6 Uhr ) .
— „Möbelpolirer " , Hcinze , Blumenstr . 35 a. — „ Oranienburger Vorstadt " ,
Humboldthallen , Hussitenstr . 40. — „Steninelke " , Sachs , Lindomerstr . 26. —
„Hoffniing III " , Friedrichsberg , Bölcr , Friedrich Karlstr . 34. — „ Sene -
selber II " , Brandenburg a. H. , Zur Glocke, Kl. Garteusir . I a. — „Felsen¬
burg " , Schulz , Blumenstr . 38. — „Rütli " , Friedenau , Grube , Stubenrauch -
strafee und Kab' cr - Alloc Ecke. — „Freiheit West" . Werner , Bülowstr . 59. —
„ SangeSlust I", Mönch . Pntbuserstr . 30. — „ Verein Wilhelmsberg - Hohen -
Schönhausen " , Hohen - Schöuhauscn , Krause , Berliiierstrahe 12. — „ Tnpo -
grnvhia " , Arminhallen , Äommandanteustr . 20. — „Liberts " , Link , Wrangel¬
stra he 86. — „Maurcr - Gcs . - Verein " , Wilmersdorf , Witte , Berlinerstr . 40. —
„ Männer - Ckjor Süd - Ost I", Becker , Köpmckcrstr . 191. — „Lyra " , Charlottcn -
burg , Bartsch , Seesenhcimerstr . 11. — „Liederkranz " , Brandenburg , a. H. ,
MeugertS Vollsgarten . Bergstraße . — „Ees . - Abt . des Arb . - Bild . - Vereins "
in Velten , Grunow , Wilhelmstr . 19. — „ Zukunft III " , Nieder - Schönhausen ,
Settekorn , Luiden str. t . — „Licderzweig " , Hermsdorf , Schulze , Berliner -
stratze 21. — „ Frohe Stunde " , Klein , Lausttzer Play 8. — „Freiheit II " ,
Wcihensess Schmutz , Köuigchausscc 38 a. — „Iriö " , Saig , Skalitzerstr . 94 b.
— „Einigkeit III " , Wannsee , Krüger , Fürstenhof . — „Linde II " , Liedke ,
Weidcnweg 23. — „ Zukunft I", Steglitz , Kaiserhallen , Albrechtstr . 130. —
„Gesangverein des Verbands deutscher Gastwirtsgehilien " , Mörschel , Juden -
strahe 36 ( 3 —5 Nhr) . — „ Arion II " , Rumnielsburg , Schumann , Neue Prinz
Albrechtstr . 70.

Zlrbeiter - Ranchcrblind Berlins und der Umgegend . Aenderungen
im Vereinskalender sind zn richten an Albert Liebetrau , Putbuler -
strahe 44, IV . Donnerstag : „ Mehr Licht ", Weiheniee , Sorrer , Straß -
burgstrahe 56. — „Glühlicht II " , Schaft , Licbcnwaldcrstr . 4. — „ Kamerun " ,
Badtle , Tilsiterstr . 48. — „Glühlicht I", Neu- Weihensee . Schröder , Strcustr . 3, —
„ Unverzagt I ", Lchrnaun , Kovpcnstr , 17. — „ Grüner Hain " , Schulz , Elbinger -
strahe 4. — „Portoriko " , Conrad , Breslauerltrahe 25. — „ Coluinbus " ,
Eonrad , Nrbanstraße 87. — „Feste Brüder " , Rirdorf , Unruh , Hermann -
straße 232. — „Virginia " . Schnieder , Admiralstrahe 21. — „Alter Hussil " ,
Matthe « , Beruanerstrahe 120. — „Eiserne Pfeife " , Logan , Schul -
strahe 113. — „Bcrolina " , Knpsch, Teltow , Hoher Steinweg 41. —
„ Tu ahnst es nicht ", Schmidt , Tilsitcrstraße 32. — „Feigenblatt " , Adam ,
Rykestr . 5. — „Mailnft " , WalczniSky , Neu - Weißenfee , Elsaßstr . 49. —
„ Grüne Rose " , Kube , Fricdenstr . 91. — „Colorado " , Klinge , Reinickendorfer -
straße 56. — „Fidelio " , Stephan , Lausitzer Platz 12. — „Einigkeit II " ,
Wähner , Gubcneistr . 57. — „Einigkeit IV " , Albert , Neu- Zittau . — „Gloria " ,
Goyke , Cöslinerstr . 11. — „ Grüne Quaste " , Roß , Rstdors . Jägersir . 46. —
„Sieu - Lichtenberg " , Lichtenberg , Margarcthenstr . 20. — „Freies Licht ", Götze ,
Marienburgerstr . 16. — „ Weihe Lilie ", Krest , Seeflr . 25. — „Oberspree " ,
Oder - Schöncwcide , John , Wilhelminenhofstr . 18.

Gentral - Raucherbund . Zuschriften an Map Koch, Ripdorf , Hermann -
strahe 34. ToniierStag : „ Blaue Wolke " , Ripdorf , Martinius , Jäger -
stroße 4. — „Friedeiiseiche " , Ripdorf , Mendt , Mühlenstr . 18. — „Weichsel -
blatt ", Ripdorf , Christow , Lcssingstrahe . — „Alte Lmde " , Berlin , Plötz ,
Gräfcstr . 34. — „Edelweiß " , Steglitz , Schimrock , Düppelslr . 7. — „Felix
Brasil " , Potsdam , Segebrecht , Schützenstr . 26. — „ Sumatra " , Potsdam ,
Puttke , Spandauerstr . 25. — „Friedenspfeife " , Lankwitz , Dahn , Kaiser Wilhelm -
strahe 34. — „ Brennende Liebe " , Ripdorf , Lähns , Friedelstr , 3,

Gcsaiig - , Turn - und gesellige Vereine . Donnerstag . Orchester -
chor „ Vorwärts " , Ripdorf , Münzer , Bergftr . 7. — „Zitherklub Nordstern " ,
Bcrger , Templinerstr . 11. — „Zitherklub Menzsnhauer " , gemischter Chor ,
Andreasstr . 3. — „ Vergnüglingsverein Waldesgrün " , Hoppe , Schlesischestr . 46.
— „ Verein Fiebigscher Tauzschülcr und Schülerinnen " , Brunnenstr . 49. —
Rauchklub „Kenispitze " , Böhl , gsüdersdorferstr . 8. — Skat - Klub „ Grand -
Schwarz " , Dimlc , Winsstr . 56. — „Kegelklub Unermüdlich " , Warschauer¬
strahe 59. — Tambouroerein „Frei weg" , Suchland , Keibelstr . 39. — Turn -
verein „Osten " , Lehrlings - Adteilung , Große Frankfurterstr . 23. — Musikverein
„ Harmonie " , Krüger , Naunyustr . 6.

Berliner Nnderverci » „ Vorwärts * . Sitzung 9 Uhr abends im
Bootshause , Stralau , Tunnelstr . 17.

Arbeiter - Turnerbund . Donnerstag : Tuniv . „Fichte " , Berlin ,
abends von 8 —10 Uhr : 2. Damen - Abteilung , Ackerstrahe 67 ; 7. Lehrlings -
Abteilung , Wasterthorstr . 31. — Turnverein „Eiche " , Köpenick , Tauren -
Abteilung von V- 6 —t/,10 Uhr , Hotel Klein , Wilhelmsplatz . — „Freie
Tunierichaft Ripdorf - Britz " , III . Schüler - Abteilung abends 6: /z —8: / . Uhr ,
III . Männer - Abteilung abends S' /j —lOVj Uhr , Thomas ( Apollo - Theater ) ,
Hermannstr . 48 —50 . — „Freie Turnerschaft Stralau - Rummelsburg " , Lokal
„Neuseeland " , Männerabteilung : Montag und Donnerstag . Lehrlings -
abteilung : Mittwochabends von 8 —10 Uhr und Sonntags von V>2 bis
V Uhr .

Arbeiter - Ätenographenverein „ Stolze ' - ( EinigungSsysteml ,
Donnerstag : Bezirk Süden , Gräfestr . 82, bei Jahn , abends 8>/z Uhr . —

Bezirk Nord - West , Waldstr . 8 bei Fischer , abends 8>/z Uhr .
Arbeiter - Bildungsverein „ Eintracht * . Zürich . Neumarkt 5, Vor -

einssitzung alle 14 Tage je Donnerstag abends 8l/z Uhr .
Zwanglose Zusammeiiknnfte mit Damen im Restaurant des

Gewerkschaftshnuses . Donnerstag : Metallarbeiter .
Arbeitcr - Radfahrerbuud „ Solidarität * . Gau 9 ( Prov . Branden -

bürg ) . Alle Zuschriften und Anfragen , den Bund betreffend , sind zu richten
an den Gau - Vorntzenden Karl Fischer , Berlin NW. , Waldstr , 8. Donners¬

tag : Arb . - Radf . - Derein „Berlin " , jeden Donnerstag nach dem I. bei

Wille , Andreasstr . 26, jeden Donnerstag nach dem 15. bei Raab «. Colberger -
strahe 23. — Radf . - Berein „Ziel " , Adlershof , jeden 2. und 4. Donnerstag
bei Benkert , Hackenbergstr . 1. — Radf . ' Verein „Frei Weg" , Schöneberg
bei Schilling , Kysthäuserstr . 16. — Radf . - Berein „ Fahr wohl " , Berlin , alle
14 Tage bei Fischer , Waldstr . 8.

Marklprrise von Vcrli » am 4 . Juni 1901
»ach Ermiltliinge » des kgl Polizeipräsidiunis .

Wcize », gut D - Ctr .
„ mittel .

gering
Roggen , gut

„ mittel „
. gering

Gerste , gut
mittel «
genug

Hafer , gut .
mittel ,
gering

Richlstroh .
He »
Erbsen
Speisebohne » ,
Linie »

16, -
14. 80
13,60
16,20
15,40
14,70

7,66
8, —

40 -
45, —
10, —

Prodriktenmarkt vom 5.

14,90
13 70
12,50
15. 50
14,80
14,10

6,16
5,50

26 -
20, -
25 -

Juni .

Kartoffel », neue , D- Ctr .
Nindffeiich , Keule 1 Icx

do. Bauch .
Sehweineffeisch „
Kalbfleisch .
Hammelstei >' ch >
Butter
Eier
Karpfen
Aale
Zande ,
Hechle
Barsch «
Schleie
Biete
Krebfe

60 Stück
1 >!-?

per Schock

7 -
I 60
1,30
1,6 »
1,80
1,60
2. 60
3,60
2, -
2,60
2 60
2,40
1,60
2,80
1. 20

18 -

5, -
1,20
1 -
I 20
1,10
1. 10
2 _
2,20
1,40
1,20
1,20
1,20
0,80
1,20
0,60
3, -

Der Getreidemarlt zeigte heute un -

gleichmähige Haltung . Am Frühmarkt war Weizen matt , namentlich auf
die Meldungen aus New Dort und Chicago über erheblichen Rückgang der

dortigen Weizenpreife . Roggen dagegen war behauptet , da aus Südrußland
erneute Klagen über den dortigen Saatcnstand vorlagen . Auch im Mittags -
verlehr blieb Weizen uncrholt und für Lieferungen 1 —Uft M. niedriger
gegen gestern , trotzdem Oestreich - Ungarn stark erholte Notierungen für Weizen
sandte . Roggen konnte sich befestigen und um 1/l bis Vj M. bessern . Mehl
lag bei stillem Geschäft unverändert . Nnböl war matt , 40 Pf . niedriger aus
Meldungen über güiistigeu Stand der rumänische » Rapssaaten . Haser war
etwas schwächer . Mais etwas matter .

Spiritus notierte 20 Pf . höher , 70er loco 43,70 M.

Städtischer Schlachtviehmarkt . Berlin , 5. Juni 1901 . Amt -
sicher Bericht der Direkiion . Zum Verkauf standen : 555 Rinder ,
2173 Kälber , 2925 Schafe , 11 511 Schweine . Bezahlt wurden für 100 Pfund
oder 50 Kilogramm Schlachtgewicht in Mark ( beziehungsweise für 1 Pfund
in Pf . ) : Ochsen : a» voll fleischige , ausgemästete , höchsten Schlacht -
wertes , höchstens 7 Jahre alt 00 - 00, d) junge fleischige , nicht aus -

geuiästele und ältere ausgemästete 00 - 00 ; c) mähig genährte junge und gut
genährte ältere 00 —00 ; ä) gering genährte jeden Alters 00 —00. — Bullen :
al vvNfleischige höchsten Schlachtweris 00 - 00 ; d) mähig genährte jüngere
und gut genährte ältere 00 —00 ; c) gering genährte 00 - 00. — Färsen und
Kühe : a) vollfleischige , ausgemästete Färsen höchsten SchlachtwertS 00 —00 ;
b) vollsienchiae , ausgemästete Kühe höchsten Schlachtwerts bis zu 7 Jahren
00 —00 ; o) ältere ausgemästete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere
Kühe nnd Färsen 00 —00 ; ä) mähig genährte Kühe mid Färse » 00 —00 ;
o) gering genährte Kühe nnd Färsen 00 —00 . — Kälber : a) feinste Mast -
lälbcr ( Vollmilchmast ) und beste Saugkälber 72 —75 , b) mittlere Ma st¬
und gute Saugkälber 64 —66 , o) geringe Saugkälber 58 —62 , ä) ältere , gering
geuahne ( Freiier ) 00 —00 . — Schafe : a) Mastlämmer und jüngere Mast -
haunuel 65 —68 , b) allere Masthammet 62 —64 , o) mäßig geuähne
Hammel und Scbaic ( Merzschaie ) 57 —60 , ä) Holsteiner Niedernngs -
ickafe ( LcbcudgewickiH 00 —00 . — Schweine : al vollfleischige , der feineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alter bis zu !>/ , Jahren 220 —280 Pfund
schwer 58 ; b) schwere , 280 Pfund und darüber ( Käser ) 00 —00 ; c) fleischige
50 —52 ; d) gering entwickelte 47 —49 ; e) Saue » 46 —47 . Für 100 Pfund
mit 20 pCt . Tara .

Verlauf und Tendenz . Der Umsatz an Rindern war schwach ,
so daß maßgebende Preise nicht festzustellen waren . Der Kälbcrhandel ge-
staltete sich ruhig . Der Bestand an Schafen wurde glatt geräumt . Der
Schweincmarkt verlief langsam und wird voraussichtlich nicht geräumt .
Fette Ware blieb vernachlässigt .

Vevinifihtes « .
I » BrcSla » hat eilt Irrsinniger ein folgenschweres A t t e u -

rat verübt . Das in der Taschenstraße gelegene Paschkesche Nestau -
tatious - Etabliffemeul war gestern abend der Schauplatz eines auf -
regenden Vorgangs . An einem der Tische im Hinteren Teil des
Lokals saß eine kleine Gebnrtstagsgescllschaft , darunter ein Polizei -
kommissar nnd mehrere Militärbeamte , auch der Besitzer des Eta -

blisscments war hinzugezogen worden . Ein in einiger Entfernung
sitzender , gm gekleideter , etwa 40jährigcr Man » , dessen Benehmen
schon seit längerer Zeit aufgefallen war , sprang plötzlich auf den

Besitzer des Lokals , Herrn Hocke , zu und feuerte init
den Worten : „ Sie haben meine Existenz vernichtet , zwei Schüsse auf
ihn ab , die ihn au der Wange und am Kinn verletzten . Der
Attentäter gab alsdann , während er die Flucht ergriff , noch zwei
weitere Schüsse ab , durch welche ein Sergeant sowie ein Beamter
des Deutschen Lsfiziervereins in Berlin , namentlich der letztere
so schwer verwundet wurde , daß sie in ein Hospital gebracht werden

mußten , während der Besitzer Hocke in einer Privatklinik Aufnahme
fand . Der Attentäter , welcher erst vor kurzer Zeit aus einer Irren -
anstalt entlassen worden sein soll , wurde verbaftet . Er verweigerte
zunächst jede Äuskuuft über seine Persönlichkeir . Bei seiner späteren
Vernehmung fand man bei ihm zwei Körten , von denen die eine die

Aufschrift : „ HanS Milde , Journalist " trug , während die andre ihn
als Studenten der Medizin bezeichnete ,

In einem großen Teile Oberöstreichs sind schwere Gewitter

niedergegangen , jdie großen Schaden anrichteten . Einige Ortschaften
wurden durch Blitzschlag eingeäschert . Mehrere Personen sind ums
Leben gekommen . _ _

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Svrcchstnnbe findet am Montag , TienSlag ,
Donnerstag » » d Freitag von 7 —9 llhr abends statt .

L. M . 7. Anträge auf Aufnahme von Kindern in Waifenpssege sind
zu richten an die Armendirektion , Abteilung für die Waisenverwaltung ,
Alte Jakobstr . 33.

Fraucnwohl . Vielleicht entspricht die Arbeiter - VildungSschule ihren
Wünschen , die Engeluser 15 ihre Unterrichtsräume hat .

L. KS. Für die Opfer des Löbtauer Zuchthauslirteils sind im Ganzen
88 247,68 Pf . eingegangen . Es wurden von den elf Angeklagten neun
Personen zu der Gesamtstrafe von 53 Jahren Zuchthaus und 8 Jahren
Gefängnis verurteilt .

D. 1. Unircs Wiffeus gilt das Verbot der Hängematten für alle
Waldungen in der näheren Umgebung Berlins . '

S . 57 . Geschäitsempfehlungen bringen wir nicht im Briefkasten .
O. K. Wir sind nicht in der Lage , über derartige Dinge Auskunft zu

erteilen . Wenden Sie sich doch bitte unmittelbar an das Bezirkskommando
in der General Pape - Straße .

Weber F . Sch . Stöcker wurde im November 1880 aus der Stellung
eines Hos - und Dompredigers entlaffe ». Der Grund seiner Entlaffung ist
in seiner politischen Agitationsthätigkeit zu sehen , deren demagogische Art
der Regierung und bei Hose mißsiel .

Milan 52 . Deutsche Urteile können auch im Ausland vollstreckt
werden , lieber die Art der Vollstreckung bestehen für jedes Land besondre
Vorschriften . Sie erfahren dieselben für einen Einzelfall durch An-
frage beim Auswärtigen Amt . — L. A. In solchem Plakat
kann eine Beleidigung gefunden werden . — - Charlottenburg . Ja .

D. Besten Dank ; alles richtig ;
F . B. 34 . Ist uns unbekannt .
H. E. B. 1. Lucaims ist der Chef des kaiserlichen Civilkabinets und

hat in der Regel die Aufgabe , die verbrauchten Minister aufzufordern , sich
„krank " zu fühlen . Das die Erklärung für den ersten Teil der Redewendung .
Der zweite Teil ist in übertragenem Sinne zu verstehen . In der Türkei
wurde ehemals den vom Sultan zum Tode verurteilten Würdenträgern
als besondere Gunst noch verstattet , sich selbst auiznhängen ; die Uebersendnng
einer seidenen Schnur , die zugleich ein geeignetes Mittel dazu war , bedeutete
den Befehl des Sultans , dies zu thun . Daher die nur bildlich zu ver -
stehende Wendung . 2. Tie Tauer des Reichstags zwischen zwei Wahlen
heiht eine Legislaturperiode ; die einzelnen Tagungsabjchnitte , sowelt sie
nicht durch Vertagung , sondem durch „ Schluß " abgegrenzt sind , heißen
Sessionen .



Rittigsdorf . Hat Ihre Frau Sie köswMig verlassen , so sieht es Ihnen
frei , beim Amtsgericht einen Antrag auf Anberaumung eines Sichnetermins
zu siellen und dann auf Herstellung des ehelichen Lebens zn Ilagen . Wird
Ihre Frau rechtskräftig zur Herstellung des ehelichen Lebens verurteilt und
leistet diesem Urteil gegen Ihren Willen ein Jahr lang keine Folge , so
können Sie aus Ehescheidung klagen . Diese Klage muß innerhalb sechs
Monaten nach Ablauf des betreffenden Jahrs angestellt sein . Eine Frist
für Anstellung der Klage aus Herstellung des ehelichen Lebens besteht nicht ,
ebensowenig die Notwendigkeit , die Frau ausdrücklich zur Rückkehr aus -
zuiordern . Unterlassen Sie aber letzteres oder schieben Sie die Klage lange
hinaus , so kann hieraus geschlossen werden . Sie meinen es mit dem
Anspruch aus Herstellung des ehelichen Lebens nicht ernst und Ihre Klage
abgewiesen werden . Die Kosten sür den Siihnetcrmin betragen etwa 10 M.
— B. M . Die Entscheidungen der Jnnungs - Schiedsgerichte werden in
andrer Weise vollstreckt als die der anderen Gerichte . Ist das Urteil rechts -
kräftig — das ist einen Monat seit Berkündung , wenn die Partei anwesend
war , sonst seit Zustellung des Urteils — oder ist das Urteil sür vorläufig
vollstreckbar erNärt , so muh sich der siegende Teil an die Jnnungsbehörde
mit dem Antrag wenden , die Vollstreckung des Urteils zu betreiben . Diese

weiiM sich dann an die Polizeibehörde , welche die Vollstreckung zu betreiben '

hat . Der Gerichtsvollzieher hat mit der Beitreibung in solchen Fällen nichts
zu thun . Richten Sie also den Antrag aus Beitreibung des Ihnen Zuge -
sprochcnen an das JnnungS - Schiedsgericht . — H. S . 100 . Verjährung
tritt in solche »! Falle nie ein. Es kann die Schankkonzession dem , der vor
vielen Jahren wegen Hehlerei bestraft ist, stets versagt werde ». — B. 75 . Ja .
— Traneller 3. 1. Nein , es ist aber zwcckniäßig . 2. Ja . 3. Der
Ueberfahrtsprcis Hamburg - New Dork beträgt aus der Hamburg - Anierika -
Linie , bei Schnellsahrten I. Klasse von 40 » M. ab, ll . SSV —270, Zwischen¬
deck 160 M. , bei den übrigen Fahrten I. von 280 ab, II . 100, Zwischendeck
150 M. Bremcn - New York ( Norddeutscher Lloyd ) kostet für Schnellfahrten
I. von 240 ab, II . von 210 ab, Zwischendeck 139 M. , bei den übrigen Fahrten :
I. 240 —340 , II . 180 —190 , Zwischendeck 126 M. Verpflegung ist bei diesen
Preisen eingeschlossen . — Fmdrichsberg . Sie können Ihr Erbteil sofort
verlangen . Zahlen es die Brüder nicht aus oder antworten Sie Ihnen
nicht , so wenden Sie sich an einen Auwalt , da Sie infolge Ihres körper -
lichen Leidens unbeholfen sind und Ihre Brüder hierauf zu rechnen scheinen .
Dag Ihre Brüder Sie enterbe » könnte », weil Sie ohne deren Einwilligung
geheiratet haben , ist purer Unsinn . — S . S . 1000 . 53000 000 Mark .

Wittern , igsübersicht vom 8. Juni ISOI . morgens 8 Nhr .

Stationen

Swiucmde
Hamburg
Berlin
Fraukf . M.
München
Wie »

/=> Cc �
i «

766 ; 3mO
767 S
766SIill
767 NO
768 Still
764 NW

Wetter

heiter
wollen !
wolkig

2rvolkeul
— heiter

5 heiter

esm

Stationen

Haparanda
Petersburg
Cork
Aberdec »
Paris

769 Still
76KONO
7651N

766, Still

Wetter

wolkenl
wölken !
bedeckt

— iwolkenl

a «

z Ä

14
14
13

18

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 0. Juni 1001 .
Etwas wärmer , vorwiegend heiter bei schwachen südwestlichen Winden ;

keine erheblichen Niederschläge .
Berliner Wetterb nreau .

Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Nedaktio » dem
Pnbliknm gegenüber keinerlei

Berantwortung .

DheAtev .
Donnerstag , den6 . Juni .

Opernhaus . Lohengrin . Ansang
?- / - Uhr .

Schauspielhaus . Mädel sei schlau .
Der Hochzeitstag . Ans. 7l/zUhr .

Neues Opern - Dhcatcr ( Kroll ) .
Mamsell Angot . Ans. 8 Nhr .

Schiller . Der Kaufmann von
Venedig . Anfang 8 Uhr .

Deutsches . Johannisfeuer . Ansang
8 Uhr .

Lessing . Ein Blitzmädel . Anfang
8 Uhr .

Berliner . Ueber unfre Kraft .
(2. Teil . ) Ansang 7,/ , Uhr .

Residenz . Leontinens Ehemänner .
Vorher : Teremtete . Anfang
7Vi Uhr .

Neues . Gastspiel des Schlierseer
Bauern - Theaters . Jägerblut .
Ansang 8 Ubr .

Westen . Die schöne Ungarin . An-
fang 8 Uhr .

Seccssionsbühne . Buntes Theater :
Ueberbrettl . Ans. 8 Uhr .

Thalia . Gastspiel der Deutschen
Geuosscnschasts - Bühne : Frau
Eva . Ansang 8 Uhr .

Central . Die Geisha . Anfang
8 Uhr .

Luise » . Geschlossen .
Friedrich - WilhelmstädtlscheS .

Geschlossen .
Carl Weist . Sie weiß etwas . An-

sang 8 Uhr .
Belle - Zlliiance . Austreten der

echten Geisha - Truppe . Die
Schwäbin . Anfang 8 Uhr .

Wkrtropol . Specialilätenvorslelliing .
Anfang 7Vi Uhr .

lllpcllo . Specialitälen - Vorstellung .
Frau Luna . Anfang 7Vz Uhr .

Ncichshallen . Stettiner Sänger .
Ansang 8 Uhr .

Passage - Panoptiknm . Speciali -
täten - Vorstelluiig .

Passage - Theater . Damen - Ring -
kämpfe . Specialitäten - Vorstellung .
Anfang nachmittags 3 Uhr .

Urania . Taiidenstr . 48/40 . ( Im
Thcaterfaal ) Abends 8 Uhr :
Zu kleinen Preisen : „Charakter -
bilder aus der Mark " .

Jnvnltdenstrasje S7/0L .
Täglich abends von 5 —10 Uhr .

Sternwarte .

IfranSa
Tauben - Strasse 43 49 .

Im Theater um 8 Uhr :
zu kleinen Preisen :

„ Charakterbilder aus der
Mark " .

Tägl
Invalidenstr . 57/63 .

Sternwarte .

Castans Panoptn .
Xen ! Xeu ! Xen !

Der Champion aller BillardkUnstler

Prof. Uon Goffarti
aus Bruxelles

tritt täglich auf um Vi 12 Uhr
vorm . , 5, 7, 8 Uhr nachm .

Lebende Photographien ,
die eiserne Jungfrau usw .

Zoologische
Garterv

Täglich ab 5 Uhr nachmittags :

ilitär -Doppal-Konzeit.
Entree 1 Mark * 911

ab 7 Uhr nachmittags 56 Pf . ,
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte .

Wlltt - ThtM
( Waltuer - Tbeaieri .

Do » u erstagabend 8 Uhr :
Gastspiel Ferdinand Bonn ,

Der
Kaufmann von Venedig ; .

Lustspiel in 5 Akten von Shakespeare .
— Freitagabend 8 Uhr : —

Vorletztes Gastspiel ferdlnend Bonn .
Letzte Wiederholung .

Der
Kaufmann von Venedig .

Sonnabendabend 8 Uhr :
Der

Ranb der Snbinerinnen .

In der „Völker - Arena " :

l | eduBnen -
Karawane

Besichtigung des Bazars , der
Truppe , des Zeltlagers ; ferner

Eselreiten von 3 —8 Uhr .
Schaustellungen : 4, Vz6, 7 Uhr .

Vnlttaa direkt v. d. Strasse an d.
Llill CC Stadtbahn ; 50 Pfennig ,
Kinder 25 Pf , Garlenbesucher

zahlen 25 Pf , Kinder 15 Pf .

Central - Water .
Heute Ansang VW 8 Uhr .

Mit ganz neuer Ausstattung an
Kostüme », Dekorationen u. Requisiten ,

zum 655. Male :

Ose Seisks .
Operette in 3 Akten o. Sidney Jones .

Morgen und folgende Tage : Die
Geisha . — Anfang 8 Uhr .

s.
Die urkomischen

brillanten , neuen

Joni-Speclalitäten .
Sonnabend , den 8 . Juni :

BepimuLEiitscIieiiliiiigs-

für den grossen Preis

von Berlin .

iPt — Kocti.

Hitzler -CotcliMiemeil
Hauchen überall gestattet .

DW Anfang 8 Uhr. -

Mciclisli allen

Stetliner Sänger .
Eine Hochzeit in
de Müllerstraße .

Ansang :
Wochentags 6 Uhr .
Sonntags 7 Uhr .

�oito - Mei '
Vollständig neues

SpeciaL-Prograflioi.
Frau Luna

mit linftballett

Grigolatis .
Anfang 8 Uhr . Sonntags 71/, Uhr .

CariWelss - Tlieater
Gr . Frankfurterstr . 132 .

Sie weiß etwas !
Anfang 8 Uhr .

Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Im Sommer - Garten : Konzert .

Theater und Specialitäte » - Bor -
strllung . Ansang 5Vz Uhr .

Sonnabend : 1. Sommernachtsfest .

W. Noacks Theater .
Brnnnenstrahe 16.

Täglich im Garten :

Konzert , Theater - und

Neu : Alle stete fiist Neu :

Schwank mit Gesang von E. Braune .
Musik von R. Thiele .

Vee IMeb .
Komische Operette in einem Akt

von E. Millöcker .
Im Saale : VanUkrUnsrlien .

Ostbahn - Park .
Am KUstrlnerplatz . Rüdersdorf orstr . 71.

Hermann Imbs .

yST " Täglich : - tzpQ

kroßes Konzert. Theater- n.
(i .

eedersir . e. See - Terrasse Lichtenberg . RMersir . 6.

Sonntag , den 9 . Juni 1901 :

Grosses Uolks - Test
arrangiert von den Varteigenotse » Lichtenbergs .

G Doppel - Konzert . G Speeialitäten - NorsteUnng . G

Monstre - Brillant - Land - und Wasser ■ Feuerwerk
ausgeführt von dem Kunstfeuerwerker Paul Sukow .

Pneis - Kegvlsckeeden . Mr . Cronle - Boston und Donna Eriona .

Caneafinnatn Velocipedfahrt im Brillant - Feuerwerk auf dem Concatinnoll t
OCDSaliUIlcll ! 70 Fuss bohen Turmaeil über dem See . OCllaHllUIlCll .

cy„ ¥S « al1 Kiuderbelnstigung . Kafseeküche . Kinder - Fackelzug .
In Zwei Talen . ( Stocklaterne gratis . ) ( Größte Berlins . ) ( Stocklaterne gratis . )

Kondel - Kor « » ( 15 Gondeln ) . 4 Kegelbahnen . Vergnügnngsplatz .

_ Anfang 2 Uhr , des Konzerts 4 Uhr . Entrce 20 Pf . _
yif

' Bei ungünstiger Witterung für 6 —8000 Personen Unterkunftsräume . " Vg 222/15

_ Um recht zahlreichen Besuch bittet Der Vertranennmann .

Zahlstellen Berlin und Umgehend .

Donnerstag , den 6. Zun! , abends 8 Uhr :

in folgenden Lokalen :

fiir Wcstkll, Tuhwesteil und SiiDcii : LÄÄ ' gKI :
für Südosten, Wen nnd Nordosten: b«�7e7sstt - fNu�'
für Norden, Wedding u . Monbit : bett�ZlS %tMea '
sür Ehllrtottenbnrg: «« Hofrmann » Volbssarten , Westend
für die lvestlichen Bororte : Kni - erha » « - , Stegliü
für die südlilhen Bororte : H- rma . . nstrasie Nr . 4 « i » Rixdorf
sür die östlichen Vororte : Friedrichsselde.

Tages - Ordnung in allen Versammlungen :

Das bestehende Vertragsverhältuis und die heutigen
Zustände auf den Bauten .

Kollegen ! Es sind in letzter Zeit Zustände auf den Bauten eingetreten
die nur zum Schaden für die Allgemeinheit ausarten können und die des -
halb dringende Abhilfe erforderlich machen Wie aus der Tagesordnung zu
ersehen , sollen die bestehenden Verhältnisse in den Bersammlungcn er-
schöpfend behandelt werden und laden wir deshalb alle Verbandsmitglicder
hierzu ein .

Die Verbandsleitung .

iSmj

Prater - Thealer
Kastanien - Allee 7/9 .

Stäalicö :

Aus dm Dolke .
Volksstück mit Gesang und Tanz i »

4 Bildern .
Auftreten der Excentric - Ehansonnette
Hodwlg Döring , des Ärotcsque -
Komikers faul Coradlnl , der Gebrüder
Damm , Akrobaten . The Garays , Rad¬
fahrer . Mr. Bartlinge lebende Photo¬

graphien . Konzert und Ball .
Anfang 4 Uhr . Eintritt 30 Pf .

Numerierter Platz 50 Pf .
Kalbo .

SaiBssonci
Im Garten :

Täglich :
— Ho ff m a n n s —

Moröd . Sänger
und Konzert .

Anfang d. Konzerls 5 Uhr ,
der Soiree 7 Uhr , Wochen -
tags 6 Uhr , d. Soiree 8 Uhr .

Entree 30 Pf .
Sonntag , Montag und Donnerstag :

Tanzkr & nzehen .
Wochentags Vereinsbillcts gültig ,

Tanz frei .
Kaffeeküche täglich ab 4 Uhr geöffnet .
Zum Besuche d. Restaurationsgartens
( ohne Entree ) wird höfl . eingeladen .

Celltralverboiiil der Maurer

Jeutschlauds
Zahlstelle 1 ( Patzer ) .

Den Mitgliedern , sowie den Mit -
gliedern des Gesangvereins zur Nach -
richt , dast am 4. Juni unser Mitglied

Ilieiipi Upanowslil
verstorben ist. 134/14

Die Beerdigung findet am Freitag ,
den 7. Juni , nachmittags 4 Uhr vom
Trauerhause Qstbahn 14 nach dem
katholischen Pius - Friedhof zu Wil -
Helmsberg statt .

Um rege Beteiligung ersucht
Die örtliche Verwaltung .

Danksag / unN .
Zurückgekehrt vom Grabe un-

serer am 30. Mai verstorbenen
lieben Mutter , Schwieger - und
Grofimutter , der Cigarren - Ar-
beiterin Frau Johanna
Fahrland , sagen wir hier¬
durch allen lieben Freunden ,
Kollegen und Bekannten , tvelche
durch Kranzspenden u. Geleit zum
Grabe der teuren Entschlafenen
die letzte Ehre erwiesen , unseren
herzlichsten Dank . Du aber ,
teure Mutter , die Du durch
steten Fleib und ehrenhaften
Charakter ein leuchtendes Bei -
spiel für viele warst , wirst ewig
in unsrer Erinnerung fortleben .

Berlin , den 4. Juni 1901.
Zugleich im Namen sämtlicher

Verwandten dullua Hlntze
Sohn nebst Familie . Friedenstr .

Danksagung .
Für die rege Beteiligung anläßlich

der Beerdigung meines lieben Gatten ,
unseres Vaters und SchiviegervaterS ,
des Arbeiters August Knebel ,
Berlin N. , Ruheplatzstraße 24, sagen
wir allen Tellnehmern herzlichen
Dank . 17145

Die trauernden Hinterbliebenen .

Sonntag , den 9. Juni , nachmittags 23/4 Uhr

im Carl Weiss - Theater VI . Abteilung :

Der grüne Kakadn .
Hierauf :

Scherz und Ernst . Scenen und Lieder .

Znr Orientierung Uber die Xeuelntellnns
gfVV der Abteilungen In nächster Saison und
den Spielplan werden die Mitglieder ersucht ,
die im Programm - Heft 1 © d . J . erlassene Be¬
kanntmachung des Vorstands genau zu beachten
und zn verbreiten . [ 230/5

gy Die alten Mltglledekarten müssen In den Zahlstellen

abgegeben werden mit der event . Erklärung fllr die weitere Mit¬

gliedschaft . Der Vorstand . I A. : G. Winkler .

Himbeersaft
anerkannt vorzüglich a Ltrfl . M. 1,40 .

Feinst . Kirsch - und Johannisbeersaft a Ltrfl . M. 1,60 .
Feinst . Erdbeersaft M. 3,10 . Cltronenllm . - Saft M. 1,30 .

Med . CItronensaft zur Kur a Flasche M. 1 — 8, — 3, —.

Ungar weiii

Original - Abzug von Franz A. Jälics & Co. in Budapest .
Med . V2 Ausbruch a Literfl . M. $ ,10 , 10 Ltr . M. 17,50 exkl .

Deutscher Cognac
angenehm , mild im Geschmack

» * * *»« a Ltrfl . M. 3,10 , 3,50 , 3, -

Eugen Neumann & Co. » . . . .

Belle - Allianceplatz 6a . Neue Friedrichstr . 81. Genthinerstr . 29.
Oranienstr . 190. Grüner Weg 60. Elsasserstr , 71. Putbuserstr . 35.
Wilsnackerstr . 25. Schüneberg , Hauptstr . 129. Charlottenburg ,

Kaiser Friedrichstr . 48. Steglitz , Albreohtstr . 18.

WMMteil |
Am Königsthor . Am Friedrichshain .

Täglich -

Koilzert, Theater, Speciali -
täten -Borstelliiilg uirö Ball .

allerVolksbelustigungen

AM - Jeden Abend 10 Uhr :

Hoppla , Vater sieht ' s ja
nicht .

Striekmasciiinen
gegen Abarbeitung , Kleinbeerenstr . 26,
H. r. I Tr . Zu sprechen abends 6 —7 .

Was derMensch braucht , muff er haben ,
Drum soll er am Wurm sich laben !

mfT Verlangen Sie gell , ausdrück -
d) Win

" - - • ■ -
Harras Kagendoktor !

Hildegard lioewenstamm
Bugen Baumann

Verlobte . 1711b
Berlin , im Juni 1901 .

Oeutsohe Konzepthai
An der Spandauer Brücke 3.
Im schattig . Sommergarten :
Täglich : Internationale

Künstler - Konzerte .
Die Bocren - Kapelle .

N6apol . Tarantella - Kape ! le „ Sacco " |
Wiener Damen - Kapelle Eayraond f

Theater - Abteilung ( Künstler - |
Variete ) erstklass . Speclalltäten . jj

Von mittags 12 Uhr bis
3 Uhr nachm . „ Bürgerliches
Diner " . Preis pro Couvert

75 Pf . 4 Gäne

Herren - Anziige .

U. Paletots , eleg. Ausführung , auch
nach Matz , geg. Kasse u. Teilzahlung .

1 Küri\ jerg�n,' sbera' >ntrt3>i part . , kein Lade ».

■ ■ Max Kliems Sommer- Theater
Hasenhclde 18 —15 . — Artistische Leitung : faul Milbitz .

AK - Täglich : " 3 » ® ( 16498 *
Gr . Konzert , Theater - u . Spccialitilten - Vorstellnng .

Jeden Montag : Sommerfest . — Jeden Mittwoch : Die beliebten
Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag .

MM - Die Knlfeekttche ist täglich von 2 Uhr ab geöffnet ,
2 hochelegante Kegelbahnen , Würfelbuden , Konditorei , Blumenstand -c.

Sonntag , Montag und Donnerstag in den Sälen :

NSP Fkixnilien - MvÄnzitzen . " WU

Schloss Weissensee .
Sonntag, den 9. Juni 1001 ;

Gr . Sommer Fest
des

Arveiter - Rsnchervtmdes
für Berlin und Umgegend

unter gütiger Mitwirkung mehrerer Gesangvereine ( M. d. A. - S. - B. )
und einer starken Kapelle von Berufsmusitern ( Direktor L o p p e).

Lnossss E3a ' ,i ! i £ int > ? euvr ' Wvnit
ausgeführt vom Pyrotcchniker Albert . 287/9 »

Hierzu ladet Freunde und Genossen ein Der Vorstand . .



haben Sie ganze Welt in Erstaunen und Entzücken versetzt .

SZommen und sehen Sie , wie sie funkeln ! ! !
Tait ' s Diamanten sind keine echten Steine , aber die beste Imitation der Welt .

Tait ' s Diamanten sind garantirt
für unveränderlichen Glanz und können gewaschen und gereinigt werden wie Zeder echte Diamant .

Ringe, Broschen , Hemdenknöpfe , Ohrringe , Cmallennadein , Haarnadeln

Halskellen , Schnallen , Manschellen - Knöpfe """„Kü™""6' -
Garantie .

Wir leisten vollste Garantie dafür , dass jeder von uns ge¬
kaufte Tait ' s Diamaut seinen Glanz behält . Wir geben

- - - - - - 10,000 Marie - - - - - -

für eine wohlthätige Stiftung der Stadt Berlin , wenn Jemand
uns nachweisen kann , dass wir uns jemals geweigert haben , einen
Stein zu ersetzen , der oben genannte Eigenschaft nicht besitzt .

Bestellungen durch die Post werden prompt und sorg .

fältig ausgeführt . Jeder hier abgebildete Gegenstand
wird nach Empfang von 6,30 Mark franeo versandt

oder gegen Nachnahme ,

Nicht Convenirendes wird bereitwilligst
kostenlos umgetauscht .

BEBIsIIV , W. ,

FHedrichstrasse 069 .

das Stück .

Ohrringe , Ohrschranben ,

Manschettenknöpfe

6 Mark das Paar .

�u « 4 V .VV> >>

DvemAeuer Kasino
96 Oresdenerstrasse 96

empfiehlt seine 2 —800 Personen fassenden Festsfile zu Privat - und
Bereinsfesilichkeiten , Hochzeiten u. Lersammiungen zu conlanten Bedingungen .

Marti » Herzberg . Gastwirt .Iö41L '

VF « » « « »
sterben sofort nebst Brut durch
meinen Wanzeniod . Fl . O. dO u. 1 M.
Schwaben . Russen . Flöhe ?c.
werden durch mein Pulver vollständig
vernichtet . Schtl . 30 Pf. . 60 Pf. , 1 M.

lööö Mark Belohnniig
jahle demjenigen , der mir einen Nicht -
erfolg nachweist . Zahlreiche An-
«rkeiinilngen . Nur allein echt bei

H» k < » Barth , Drognerie ,
Brnniienstr . 18 , Ecke Veteranenstr .

Arbeits
Anzüge

für jeden Industriezweig , kanfi
man billigst bei sl40LL��

Aüo \ i Wecker
3 . Vlillile nd am in 8 .

iittie !
auch « . » « alleQnalit . selten billig !
IU!II | >fU| li . GclcgcnlicitSkauf -

MocQue( ( - Piüsche5,35M .
per' Meter ( 130 Ceniimeter breit ) .

Muster bei näher . Angabe franeo .

Emil Leffcvre, - Ber,in
Qrauienstr . 158 .

iLmpfehle (
w mein IV

allen Freunde » u. Bekannten
mein tVeiNM - , Bayriachbier -

und sr - Spclacgeitchlift . Reich¬
haltiges Frühstück von 30 Pf. , Mittag
mit Vier bO Pf . sowie Abendtisch ä. la
carte von 30 Pf . an. 2 Pereinszimmer
uiit Klavier für 20 —SO Personen . *
H. Stramm . Rest . Ritterstr . 123 .

S f : . ,ßAL2 £�V,

tiir Köpf «s ' r rr *I eqw

Prima Eftkartoffrl ,
direkt vom Kahn , Charlottenburger -
Ufer ( an der March - Brücke ) , verkaufe
Ctr . 2,10 . 20 Pfd . 4Z Pf . Bah » « .

XOnstl. Zähne
oline Entfernung der Wurzel

Schmerzloses Zahnziehen .

Plomben sowie sämtliche

Zahnoperationen schmerzlos .

Teilzahlnng per Woehe 1 Kk .

Meine 15jährige Thätigkeit im Beruf bürgt für exakte�und
gewissenhafte Ausführung .

Franz Steffens , Rosenthalerstp . 61, Ecke Steinstrasse .

Berufs-Bekleldung unu Wäsche- Fabrik

1161S »]
1 > . Wurzel & Co .

jetzt : Küpnickerstrasse 160,
£ cke

MantcnlTeliitrasae .

Ffenttig .Jedes
Wort . P tfur aas erste

Wort feit , Worte mit mehr als
16 Buchstaben zählen doppelt .

fCIeine ßnzeigen . D
Anzeigen

in den Annahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte bis 1 ü/ir ,

in der Ha uptexp ed ition Beuthstr . 3
bis 4 Uhr angenommen .

wie A
rdon A
iin jSS

m

Verkäufe .

Rcftanration , gutgehend , krank¬
heitshalber zu verkaufen , 1000 Mari
erforderlich . Näheres bei Friedrich ,
Barbiergefchäft , Langestrab « 41. flvg 1b

( bttvrstillation mir schönem Vor -
garten verkauft Lehmann , Schul -
ftrabe 12. [ 695K

« sardiuenhauö Grobe Franksurter -
stratze 9, parterre . f45

Wlegante vorjährige Herrenhose »,
feinste Stoffe 9 - 12 Mark . Berkauf
Sonnabend und Sonntag . Versand -
hanoGcrniania , Unter den Linde » 21 II

Waschauzüge , Waschkleidchen , so-
wie Stoffsachen sehr billig . Hoffmaim ,
Vetcranenstrahe 1«.

_ 5SSK '
Teppiche . Gardinen , Remontoir -

»ihren spottbillig Leihhaus , Neander -
ftratze 6. _ _ _ _ _ _ __ 68/4 *

Betten , Steppdecken , Rcgulatöre
spottbillig Leihhaus , Neanderftraste 6.

Iliudcrwagc » . Sportwagen ,
Ricttnauöwahl , Bazar Baby , Jnva -
lide » ftrabe 160, Franlfurtcrstrabi Iis ,
Oranienstrabe 31 , Belle - Alliance -
ftrabe 107, Reinickcudorferstrabe 2d, e,
Charlottcnburg , Wilmersdorferstrabe
Nr . 55. Tcitzahlnng gestattet . 64 >K*

Kinderwagen , spottbillig , Andreas -
prabc 23. S5ZK *

Nähmafchineiilager sämtlicher
Systeme ohne Anzablnng , Woche 1,00.
Lieferung sofort , Londsbergerftrab « 8?.

Tameuhemden mit hübscherHand -
stickcrei , wenig angeschmutzt , 1,30.
Danzig , Wäschefabrik , Alexander -
ftrabe 67 a. _ 708M »

Fohrrndziibehör ! Äuberordcni -
lich preiswert . Alerandl - incnstrabe fünf -
undvierzig , Stallschreiderstrabc . 636K *

Teppiche mit Forbenfehlern
Fabrikniederlage Grobe Frankfiirtcr -
ftrabe 9, parterre . 1- 15*

Nähmaschine » und Feuer - Ber -
stcherung vermittelt Gustav Schmidt ,
Solmsstrabc 43, Hos Keller . 8S7b

Gaskocher ! Sparinstcme ! 1,ö0 ,
Zweilochkvcher6, —DreilochkocherlO, —
GaS- Plätteifen , Bügelapparate billig ,
GaS - Bratöfen 12, —. Wohlaucr
Wallnerthealersirabe 32. 1709h

Laiibcnbau ! Gebrauchtes und
neues Kantbolz , Bretter , Latten ,
Leisten . THllren , Fenster , Dachpappe ,
Teer , billig Kottbuser Danini 22.

Papagei - Auswahl . graue , grüne ,
fingerzahm , sprechend , 25 Mark ,
Oranienstrabe 87. 1638b *

Fahrräder ! Teilzahlungen . Ricsen -
auswahl , Halbrcnnräder , Touren -
sahrräder , Damenräder . Gebrauchte
35 Mark an. Gratisunlerricht . Repa -
ratmen sachgcmäb , preiswert . Fahr -
räder werden verliehen . Multiplex -
Industrie , Alexaiidrinensttabe smifund -
vierzig , Stallschreiberstraße . 636K *

Kiudernährmittel , stctS frisch ,
offeriert zur Zeit des Brechdurchsalls
zu ermäßigten Preisen . Flora -
Drogerie , Paul Lemcke , Rixdorf ,
Kaiser Fried richstrabe 242 , beim
H er m annvlatz . _

1646b

Malzkraftbier , blutbildend , für
Blutarnie , Brustkranke , Schwächliche ,
Gewichtsziinahme , bcffcre Gestchtö -
färbe , überraschend , 14 Flasche »
3 Mark , >/ „ Tonne 3,50 exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent¬
scheidet . Porterkellerei Ringler
Bernauerftrabe IIS . 97/10 *

Steppdecfe » billigst Fabrik Grobe
Kralikfnrterstrabe 9, parterre . ->-45*

vassakunden können beffereHerren -
garderobe nach Maß vom Spectal -
gefchast sehr preiswert erwerben .
Offerten unter . Saisonschlub * Postamt
110 erbeten . 1706b *

Fahrrad preiswert verkäufiich ,
Kndik, Schöneberg , Helmstr . 5. [ 17056

Ächtung , Radfahrer ! Wer stch ein
gute-?, billiges Fahrrad kaufen will ,
wende stch an die Berliner Einkaufs -
Genoffciiichaft , Marstlinsstrabe 19.

Rähwaschine , neue , vor vierzehn
Tagen gekauft ( 125 Mark ) ist umstände -
halber für 65 Mark zu verkaufen .
Charlotteuburg , Goethestrabc 74. Euler .

Fahrräder , verfallene , sind im
Fahrrädcrleihhans Neue Schönhauser -
Krabe 11 in Riescnauswahl bei aus -
fallend billigen Preisen stets auf
Lager . Dürlopptandem , Damenräder ,
wunderbare Exemplare , Rennräder ,
Halbrenner , Tourenräder , nur feinste
Qualitäten . _

97/14
"

Testillntio », Restauration , grobe
Zahlstelle verkauft billig wegen Grund -
pücksübcrnahnie . 1400 Postamt 20.

sermisedle inzeigen .

« auzert - Kapelle empfiehlt Ulrich ,
Frtedrichstrabe 39. 17026

Glektrotechliik . Jackion , Alte
Jatobstrabc 24. Nur Abendkurse ;
geeignetste Lehranstalt . Gründliche
theoretische und praktische Ausbildung -

monatlich 6 Mark . Beginn 7. Juni .
Näheres durch Prospette . _ [ 7078 *

Französisch (billig ) Breitesnabe 5.

Englisch (billig ) Breitestrabe 5. *

Patentanwalt Dammann , Ora -
nienstrabe 57, Moritzplatz . Erftndern
kostenfreier Rot abends bis neun

Schriftliche Arbeit jeder Art ,
Klagen und Gerichlösachen , Steuer -
Rellamationen , Briefe , serligt erfolg -
reich und billigst Franz Wildhagen ,
Christburgerstr . 32, Quergebäude III .

Nnfallklagen , Jnvalidensachen ,
Neklaniatiolieii fertigt Schulze , Berg -
mannsttabe 107. 10896 *

Rechtöbnreau , Rechtshilfe , Rat -
erteilniig Audreasstrabe Dreiund -
sechzig _ _ [ 1082b

Kunststopferri von Frau Kolosky
Steinmetzstrabe 48.

_
Wer Stoff hat ? Fertige Herren -

anzüge mit Futtersachen , 15 Mark .
Wagner , Schneidenneister , Frank -
fntterstrabe 59 III . Rainen beachten .

Damenkleider reinigen , färben ,
Herrenanzüge reinigen von 2,50 Mark
an. Rottnicks Färberei , Andreas -
strage 78 parterre , Eisenbahnstrabe 18

Buchbinder - Arbeit jeder Art
fertigt Ferdinand Klemert , W. Bülow «
ftrabe 06, 2. Hof parterre . 2387b

Wernaus Feftfäle und Garten ,
Schwedterstrabe 23. Sonnabende an
Bereine zu vergeben . _ i4S *

Herren Klavier - ,
Methode Oskar

Damen und
Violiii - Uliterricht .
Brenncck « ( neue Auflagen ) , Lehrstoff
kürzester Lernzeit , Erfolg in 12 Stun -
den , bisher unerreicht günsttgftepäda -
gogischc Errungenschaft der Neuzeit .
Resultat mit andren Methoden nicht
in einem Jahr zu erreichen . Monats -
Honorar 10,00 , Konservatorium Ora -
nienstraße 118, sonst nirgends . [ 1704b *

Perciuszimmer mit Piano
Naunvnftrahe 86. Jurran . s717K *

Vennietunxeu . j
Fabrikräume , Doppellicht , grobe ,

kleine und mittlere , unter günstigen
Bedingungen zu vermieten . F. Simon ,
Michaelbrücke 1. 70SK *

ZHmmsr .

Möbliertes Borderzimmcr für
zwei oder eine Person sofort vermiet -
bar Stralauerplatz 14, II . 1707b

Sohlafatellen .

Wallstrafte 21/22 Schlafstelle ,
separat , Curth , Quergebäude IV .

�rbeitZinarkt .

Stellenangebote .

Zwei Korbmacher - Gesellen auf
Grün verlangt Grüger , Weißensce ,
Prenzlauer Chaussee 1. 1-126' '

Schleifer werden sofort eingestellt
Otto L. Schneider , Tempelhos , Bei -
linerstraße 1. 1712b

Korbmacher aus Rohrarbeit und
Obstkörbe verlangt . Robert Schmidt
u. Co. , Koppeustrahe 64.

_ 1717b

Beleger , der selbständig Maffe be-
reiten kann , gesucht . Gollnowstrabe 43 .

Ei » Stellmacher , welcher Bandsäge
schneiden oder auf Fletscher - Blöcke zu
arbeiten versteht , verlangt . Schirge ,
Eldenaerstrabe 8. _ _ 17186

Brlegerinnen verlangt Gollnow -
sttabe 43.

_
17106

Geübte Mamsells auf Jacketts
stnden das ganze Jahr hindurch bei
mir Beschäftigung . Preise 1,50 bis
2,00 Mark . Engros - Werkstatt Kastanien -
Allee 86. 1651b

Im ilrdeitSmarki durch
besondere » Druck hervorgedobeue
Nuzeige » toste » 40 Pf . pro Zeil «

Für organisierte Brauerei - Arbeiter

ist der Beirieb der Berliner

Bockhranerel gesperrt .
Der Vorstand Berlin , Sekt . II.

iebtung ! Holzarbeiter .
In der Küchenmöbel - Fabrik von

Noack u. Kiune , Schniftr . ZI ,
habe » sämtliche Tischler wegen Abzügen
die Arbeft niedergelegt . Zuzug ist
semzuhallen . 81/18

Tie Qrtsberwaltung
des Holzarbeiter - Verbands .

Achtnng !

KMUlilcher , Sattlet !
Bei der Firma G. L. Lippold ,

Dresden , sind Differenzen auege -
brachen , weshalb sich 70 Kollegen im
Streik befinden . 1703b

Zuzug ist streng fernzuhalten .
Tie Lohnkommission .

Verantwortlicher Redacteur : Heinrich Webker in Gr. - Lühterselde . Für den Jnieratemeil verantwortlich : Dd . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von ftltax Babing in Berlin .
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